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Verſunken in ein ſtummes Trauern 
Ruht ernſt und ſchweigend die Natur, 
Es gebt ein heiliges Erſchauern 

Heut über dieſe ſtille Flur. 

















Vom Kreuz herab neigt ſich zur Erde 
Der Herr, der heute fiir ſie ſtarb, 

Daß ihr, der Friedelojen, werde 

Der Frieden, den jein Tod envarb. 










Du unruhvolles Menichenberz, 
Dann wird dein Irregehen enden, 
Dann gebt es wieder heimatwärts! 









Luk. 23, 34: „Bater, vergib ihnen, 
denn ſie wijjen nicht, was jie tun!” 

Das iit eins der föitlichiten und 
Imönjten Worte, das der Herr, unter 
Heiland, uns als bieibendes Ver 
mächtnis binterlajien bat. Bon den 
heben Worten, die der Herr Jeſus 
em Kreuze geiprodyen hat, iit dies 
das erite. Es iſt ein Gebet ein 
Gebet für Verirrte, Verlorene, fir 
Webeltäter. Es iit die Erfüllung von 
Kef. 53, 12: „Er hat für die Uebel— 
täter gebetet.“ Wir beachten 

l. Zu wem betet Jeſus jo? 

U. Für wen betet Jeſus jo? 

III. Um was betet Er? 

VI. Wann betet der Herr 

aljo? 

Das Gebet beginnt mit dem Wor 
fe: „Bater“, Den Vater fannte der 
Derr al3 ewiger Gottesiohn, den Va 
jer liebte er, und dem Vater war er 
gehorſam bis zum Tode am Kreuz 
(Phil. 2). In Gethſemane, wo ſein 
unbeichreiblich bitteres Todesleiden 
feinen Anfang nahm, hören wir ihn 
dreimal jagen: „Vater!“ als er mit 
dem Tode ringend Luf. 22, 44 zu 
Bott betete. Als er nad) dem Abend 
Mahl mit jeinen getreuen 11 Jüngern 
hingeht, um ſich als das „Lamm 
Bottes“ auf den Altar des Vaters 
du legen, die Sünden der Welt mit 
feinem eigenen Blut zu jühnen, jagt 
er ın jeinem hbobeprieiterlichen Gebet 
biermal: „Bater,” einmal „beiliger 
4 Bater,“ u. einmal „gerechter Bater.“ 
Eechs Tage vor Ditern ruft er aus: 
Rest ijt meine Seele betrübt, und 
28 joll ich ſagen? Water, hilf mir 
Aus dieier Stunde! Doch dazu bin 
Ei in diefe Stunde gefommen. Vater, 
Berfläre deinen Namen! Da fam eine 
fimme vom Simmel: „Ach habe ihn 
Berklärt und will ihn abermal ver- 
Blüten“ (ob. 12, 27 j.) 

Sn feinem erniedrigenden, fampf- 
Wollen Erdenmwandel jucht er die Ehre 








































Jeſus 







































































































































































Nimm ihn aus den durchborten Händen, 


M. Blumner. 


O Hanpt voll Blut und Wunden 


— — — — 


„Vater, vergib!“ 


— — 


ſeines Vaters, redet von den Woh 
nungen ſeines Vaters, (Joh 
von dem Wirken ſeines Vaters (Joh. 
5. 17), von der Macht ſeines Vaters 
(Mattb. 26, 53 u. a.) Ipridt von 
eines Baters Wohlgefallen (Matt). 
13, 26) und von der Liebe des Ba 
vers (Nob. 10, 17; 17, 236). Er 
Danft dem Bater, der ibm alle Dinge 
itbergeben bat (Mattb. 11, 27) dafür, 
cal; er ihn allezeit erhört (ob. 11, 
1i—42). Und in dieler Glaubens 
gewißheit der Erbörung wendet jid) 
unier Heiland an den Vater. 

Il. Für die, die ihn ballen, und 
zwar ohne Urſache haſſen (Sob. 15, 
v5). Waren es Die Arieasfnecte, 
derer er gedachte, die ihn unbarmber 
ia mit dem Rohr geichlagen, ihm 
haßerfüllt die Dornentron aufgejegt? 
Waren es die beiden Morder, die mit 
ibm abgetan wurden? Oder waren 

die kopfſchüttelnd vorübergingen, 
ihn läſterten und ſchmähten? Oder 
waren e8 die Hohenprieſter, die mit 
ten Scriftgelebrten und Aelteſten 
jeiner jpotteten und ibm hohnſpre— 
chend, vom Areuz zu jteigen, auf daß 
auch fie an ihn glaubten? Na, dieſe 
waren es, für die er um Gnade bittet, 
und alle andern von Adams Samen 
ivaren e8, die mit ihrem: „Weg, weg 
mit ihm! Ereuzige ihn!“ zu jeinen 
ausgeiprodhenen Feinden zählten. 
Es waren und ſind alle diejenigen, 
welche der dorngekrönte, gekreuzigte 
Menſchenſohn als Unwiſſende bezeich 
net, wenn er ſagt: „Sie wiſſen nicht, 
was ſie tun.“ Wir können unſer 
Glaubensſeil noch weiter ſpannen 
und ſagen: Es waren in erſter Linie 
wohl die, die an ſeinem Kreuz, dieſem 
einzigartigen göttlichen Sühnealtar, 
borüberdingen, oder unter demjelben 
itanden und ibn in ihrer jatanischen 
Verblendung mit ganzem Herzen ver- 
achteten und mit ganzer Seele ha. 
ten, Aber nicht allein d sn 











sch Ichrieb vor einiger Zeit, dal; 
man die Briefe und Adreſſen in den 
verichiedenen Diſtrikten etwas durch)» 
jehen möchte, ebe man fie weiterleitet 
an ums und vergab dabei zu erwäh 
nen, dab man ja auch gern die Bredi 
ver binzuzieben fonnte, um Die Briefe 
Durchauleien und die Empfeblungen 
zu machen. Alſo, es fünnen die Di 
ſtriktmänner oder Brediger jem, mur 
dal es geprüft wird md ms Die 
wirklich bedürftigen Fälle berichtet 
werden. 

Dann möchte ich noch einmal dar 
auf hinweiſen, daß wir ja bis über 
500 Briefe mit einer Poſt erbalten, 
Es iſt uns faſt unmöglich, alle Diele 
Briefe zu leſen. Nun ſenden uns 
cher manche unſerer lieben Freunde 
auch noch ihre Briefe zu. Es iſt das 
irflich nicht notwendig. Wenn Die 
\riere dort gelelen und geprüft wer 
en und man uns Die Ndrejlen zu 
‚endet, dann iſt das genügend. 

Weiter minß ich wohl darauf auf 
merfiam macden, daß mandıe uns 
ſchreiben, daß fie, als fie Geld hatten, 
ihre Hilfe nah Rußland auf anderem 
Wege jandten und nun, da ste nicht 
Geld haben, fommen fie zu uns, und 
mande von ihnen ienden recht viele 
Adreilen ein. 

Es gebt uns nicht darum, daß alle 
Dilfe durch uns geſandt wird, Aber 
da wir jo ſehr viele Briefe erbalten, 
de mir mit befriedigen können, 
mochten wir diejenigen, welcde ihre 
Hilfe auf anderem Wege ijenden, bit 
ten, denielben Weg zu benugen, wenn 
te nicht (Held baben. 
nicht das notwendige Held, 
Winiche zu befriedigen, 

Es freut mich bier berichten zu 
können, daß ſich die Opfermilligfeit 
unſeres Volkes in Kanada in ſehr er- 
freulicher Weiſe jegt wieder offen 
bart, Wir haben jeit unierem Auf 
ruf im Februar jeßt wohl erit drei 
Tage weniger als $400.00 einbefom 
ten. Wir find ımiern lieben Brü— 
dern und Schweſtern herzlich danf 
bar und glauben und vertrauen, daß 
der Herr dieſe Opfermwilliafeit ſegnen 
wird. Unſer aller ichöniter Lohn 
wiirde ja der jein, wenn wir erfahren 
dürften, daß doch viele durd unsere 
Opfer Arbeit vom Sungertode 
gerettet worden Sind. 

Die Verhältniſſe in Nusland find 
1a andauernd jchwer, wir fönnen lei 
der von feiner Beſſerung etwas mel 
ven. Auch in den Torgſinläden ge- 
ben die Preiſe auf Nahrungsmittel in 
die Höhe, To daß wir vorausfehen 
fönnen, daß die Hilfe drüben weniger 
wirfian wird. Ber Serr erbarme 


x) 
* 
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Wir baben 


um alle 


und 
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ih itber under Volf. 

Br. Unrub in Deutichland und wir 
bier arbeiten ja fleißig daran, um 
wirfiamere Wege zur Silfeleiitung 
zu finden, doch iſt es wohl jehr zu be» 
zweifeln, ob die Machthaber in Ruß— 
land irgend einen wirfianteren Weg 
zulaſſen werden. Sie wollen es ja 
der Welt gegenüber immer nocd nicht 
zugeben, dab wirkliche Not in Ruß— 
land berridt, und daß ihr ganzer 
lan ein Feblichlag tit. 

Ic habe aud) einen Brief von dem 
Schreiber des bolländiichen Komitees 
erbalten, in welchen ich gebeten wer- 
de, unſere freunde in Ganada zu bit- 
ten, nicht Adreſſen an ſie weiterzulei- 
ten. Die Holländer find auch jehr 
tätiq in der Hilfsarbeit, aber aud) fie 
erbalten jo ſehr viele Briefe und Bitt— 
aejuche und fie wiinichen, daß man in 
ellen Yandern ſich an die eigenen Ko— 
mitees halten möchte, Ich hoffe man 
wird auch dieſes berückſichtigen. 

Dann iſt noch ein Bunft, den ich 
ur allgemeinen Kenntnisnahme bier 
erwähnen muß. Wir haben ja ſchon 
vor geraumer Zeit in den Zeitungen 
geleſen, dag die rufliihen Machtha— 
ber jest Päſſe herausgeben fiir 250 
reip. 500 amerikaniſche Dollar. 

Sch muß nun darauf hinweisen, 
daß uns bis jebt noch von feinem 
esalle befannt iſt, daß Leute haben 
ausreiien dürfen. Auf jeden Fall 
mitte zuerit die Einreifeerlaubnis in 
en anderes Land vorliegen. Dann 
lollte man über die notwendigen 
(Heldmittel verfügen, um die Bälle 
und auch einen Teil der Reife zu be- 
zablen. 

Weiter iſt e8 ja auch allgemein be- 
fannt, daß die Einreiſeerlaubnis nad) 
Kanada ſehr ſchwer zu erhalten iit 
und nach den Vereinigten Staaten 
wenigitens ebenio ſchwer. In Bara- 
aan find jetzt Ariegsunruben. In 
Braſilien iſt die mediziniiche Unter— 
ſuchung auch ſtreng. Auch von Meri- 
co iſt mir berichtet worden, daß es 
richt mehr ohne weiteres Leute bin 
einläßt. 

Wir haben jetzt einige Fälle in 
Arbeit, wo die Geldmittel zur Ver— 
fitgung ſtehen, und gewiß würden wir 
gern noch viele andere Fälle überneh 
men, wenn irgend welche Ausficht auf 
Erfolg 


wäre. Aber wie gern wir 
cuch nach dieſer Richtung helfen 
möchten, müſſen wir umſere lieben 


Freunde doch bitten, mit dieſer Sache 
erwas zurückzuhalten, weil wir vor— 
äufig nicht ſehen, wie wir auf dieſem 
Wege wirkſam belfen fönnen 

David Töws. 


Roitbern, Sasf., 30. März 1933. 





Im Testen Monat mußten wir troß Geduld und Bitten doch noc, eine Anzahl 
Namen als Nichtzahler itreichen, die uns mit unjerem Vertrauen zu Schanden werden 


ließen 
ihn 


Sollen wir gezwungen 
nn ein jeder $1.25 einſchicken. 


werden, weitere zu 


Ed. 


ſtreichen? Im Laufe eines 








aroke Heilandsherz umfahte die gan- 
3e in Sünde und Tod gefallene, ver- 
Iorene ®elt, zu welcher, mein treuer 
Leſer, auch Du gebörit, und zu der 
auch ich gehöre. Wenn dem fo it, 
und es iſt allo, dann wollen wir uns 
freuen, uns ihm zumenden und ihn 
anbeten im Geiit und in der Wahr- 
beit, von Herzen glaubend, daß fein 


Gebet: „Vater vergib ihnen!“ für 
uns Erhörung gefunden hat. Wir 


wollen noch einen Schritt weiter ge 
ben und uns jagen: 

II. Wir haben nun in ihm, dem 
„bon der Erde erhöhten Heiland,“ 
Vergebung unferer Siinden empfan- 
«en, denn das war e8, was er als un- 
fer Schuldloier Stellvertreter von 
Gott, jeinem Vater, erflebte. Er lieh 
vom Bater die Sündenſchuld auf ſich 
legen, um fie aus dem Mittel zu tun. 
Dadurch erfüllte fi das Wort des 
Propheten Nelaia: „Der Herr lieh 
unſer aller Schuld auf ibn fallen, 
darum ward er durchbort um unſerer 
Webertretungen willen und zeridla- 
gen infolge unſerer Berichuldung. 
Die Strafe (die uns treffen follte) 
mar auf ihn gelegt zu unſerm Frie— 
den, und durch feine Wunden ward 
uns Heilung zuteil.” (nad) Menge) 
Das bat einer feiner Zeugen in fol- 
gende Worte gefaßt: 

„Ein Lämmlein gebt und trägt die 
Schuld der Welt und ihrer Stinder; es 
geht und träget in Geduld die Sün— 
den aller Simder. Es gebt dahin, 
wird matt und frank; es lent ſich 
auf die Würgebank, begibt fich aller 
Freuden. Es nimmt an fih Schmad, 
Sohn umd Spott, Angit, Wunden, 
Dornen, Kreuz und Tod, und fpricht: 
Ich will’S gern leiden.“ Tas tat Ne 
ſus; das litt und erduldete Jeſus— 
wann? 

Als IV. Angit und Gericht über 
ihn, „den Gerechten“, von Gott dem 
Vater, der Wohlgefallen an ihm bat, 
verhängt ward: als er „aus dem 
Lande der Lebendigen hinweggeriſſen 
war;” als er, „der Herzog unſerer 
Seligfeit, durch Leiden vollendet 
wurde; als er durch Leiden des To- 
des gefrönt mit Preis ımd Ehre von 
Gottes Gnade für alle den Ted 
ſchmeckte; als er durch den Tod die 
Madıt nahm dem, der die Gewalt des 
Todes hatte, das tit dem Teufel“ 
dann itieg diefer Gebetsruf unferes 
Heilandes empor zu Gott: „Bater, 
vergib ibnen; denn fie willen nidıt, 
was jie tun!” An ibm haben wir die 
Erlöjung dur fein Blut, die Verge- 
bung der Sünden, nah dem Reich— 
tum jeiner Gnade.” Eph. 1,7. - 

Die Sünden find vergeben, 

Das iſt ein Wort zum Leben 

Für den geängſt'ten Getit. 

Sie find’s in Jeſu Namen. 

In ihm iſt „Na und Amen“, 

Was den Sündern je verheiht”. 
A. B. P. 


Gnadenthal in Braſilien. 
den 3. Februar 1933. 

Lieber Br. Hermann Neufeld. 
Berichte hier mit dieſem Schreiben, 
daß ich Ihren mir ſehr werten Brief 
ſchon vor Weihnachten erhielt. Die 
Poſtſendung fam gerade zu Weih— 
nachten. Es war ja da für die, die 
ein Teſtament oder ein Singbuch er— 
hielten, ein richtiges Weibnadtsge- 
ſchenk. Als ich mit dem Verteilen 
began und dann auch der Preis zur 


Mennonitiſche Ranudſchau 


Sprache kam, da war die Begeiite- 
rung groß. Nur 1 Millreis. Wie 
fannft du da8? Der Andere rief: 
„Mir auch eins, bitte, bitte.“ Lei— 
der mußte ich zur Antwort geben, daß 
tie alle beitellt feien. Der hieſige 
Auskauf betrug 9 Millreis. Es 
batte jchon längere Zeit gelegen, fonit 
wäre es nur auf 6 Millreis gefom- 
men. Und fo befam id) noch viele 
Veitellungen auf Bibeln und TDrei- 
hunde, habe leider nicht veriproden, 
betonte immer, 08 iit geihenft. So 
iſt über diefes eine lange Zeit ver 
Hoffen, fo foll doch d. Danf auch nicht 
ansbleiben. Ic ſage ein herzliches 
Dankeſchön den I. Gebern. Sie ba- 
ber den Samen geitreut. Und einen 
fröblihen Geber hat Gott lieb. 

Nun muß ich aud um Entichuldi- 
aung bitten, dal; mein Dankichreiben 
fo lange ausgebliegen, Es iit nicht 
möglich, bare Münzen zu erreichen, 
denn muß man auf Gelegenheit war 
ten. Ic fage, die Armut iſt groß. 
Und fo hat e8 fich verzogen bis auf 
heute. Darum nichts fir ungut. Be 
tet fiir uns und follte Gott einem das 
Serz lenfen, um uns zu helfen, wir 
find im voraus danfbar. 

Ic bitte auch noch durch die Rund 
iheu meinen Couſin Semrih D. 
Janzen zu fuchen, ausgewandert aus 
der rim, Dorf Scöntal. Seine 
Frau tit Tina Samwatßfn. Sollte je- 
wand, der diele Zeilen lieit, Beſcheid 
willen, jo bitte zu berichten. 

Kornelius 9. Penner. 

Meine Adreſſe it: (Snadental, 
Sanla Sammonia, Tufano Feliz, 
Brafilien, St. Catharina. 

(E3 waren die bei uns eingelau 
fenen Bibeln, Teitamente und Sing 
biicher und fiir das noch dazu einge 
aangene Geld murden weitere Te 
ftamente und Dreibande gefauft und 
die ganzen Berjandfoiten gedeckt. Die 
erwähnten 9 Millreis (brafiliiches 
Geld) müſſen wohl die Zoll- und La 
gerſpeſen ausmachen. Wir find gerne 
breit, weitere Sandlangerdienite aud) 
in diefer Art zu erweilen. Ed.) 


Million 
Wieder nadı dem fernen Diten, 
Indien. 


„Bleichwie mich der Bater ge 
ſandt bat, jo jende ich Euch.“ 
Ev. Joh. 20, 21. 
„Ihr werdet Siraft empfangen, 
wenn der heilige Geiſt auf euch 
fommt und werdet mir Zeugen 
jen — bis an das Ende der 
Erde.” Apoitla. 1, 8. 

Liebe Miffionsfreunde! 

Die oben angeführten Worte beit. 
Schrift enthalten nicht allein den 
nöttlihen Befehl äußere Miifion zu 
treiben, jondern auc die dazu nötige 
Ansrüftung, ſowie die Methode, und 
zulegt die Anweilung des Feldes, 
dieles für alle ſolche, die Gottes 
Kinder zu jein glauben und für alle 
heiten. Diejer Befehl bewegte auch 
einmal untere Brüder, nicht nur in 
unſerem Seimatlande das Evangeli 
um zu predigen, jondern ihre Boten 
zu: jenden, bis an die Ufer fremder 
Länder, wie Afrika, Indien und Chi— 
na. Dieſer Befehl unieres Herrn 
und Heilandes Jeſu Christi jtebt heu— 
te nod) in Kraft eben ſogut, wie am 
Zage als er ihn ausgeiprocdhen und er 


foll uns, der gegenwärtigen Genera- 
tion der wahrhaften Chriiten, beive- 
gen zu fleigigem, rückhaltsloſem Ge— 
horiam. Die Notwendigkeit, das 
Evangelium zu predigen iſt heute 
arößer als fie je geweien und fo wahr 
wir Ehriiti Sinn haben, jo wahr wer- 
den wir noch heute, ungeachtet der 
obwaltenden Zuſtände, ernite An- 
itrengungen machen, den Heiden das 
Evangelium zu bringen. 


Erfahrungen feit dem Jahre 
Nennzehnhundertdreiunddreifig. 


Sin Sabre 1930, im September 
verließen wir, meine liebe Frau, der 
jüngite Sohn Sammel und ich Ame— 
rifa, um zum vierten Male dem Be 
fehl unseres Serrn und Heilandes 
Folge zu leiiten. Ein neues Termin 
der Nütlichfeit, von vielleicht 7 bis 
8 Jahren, itand uns in Nusjicht und 
mit neuem Ernit und feiter Entichloi- 
jenheit, dem Herrn in Indien mit 
allen Sträften zu dienen, landeten wir 
in Bombay und betroten unjeren 
eolten Kampfplatz Nagarfurnool. 
Selbitveritändlich veraingen Monate, 
ja felbit ein Jahr iit bald verſchwun 
den, ebe man ſich wieder einmal an 
indische Verhältniſſe gewöhnt bat. 
Langſam fanden wir wieder die alten 
Fäden zulammen und wieder ſchau— 
ten wir mit Hoffnung in die vor ung 
liegenden Sabre. Auch uniere vier 
simder, Lydia, Bertha, Martha und 
Heinrich, die wir in Amerifa zuriid 
gelaffen hatten, fanden ſich langſam 
in ihre neuen Verhältniſſe binein 
und wir gewöhnten uns langjam von 
einander ımd hatten alle Gelegenheit, 
uns dem Werfe ganz zu ergeben, 

Sehn Monate waren aber faum 
vorbei feit unjerer Landung in In 
dien, als der Arzt, Dr. Franklin von 
Secunderabad, nach einer gründli 
chen Unterſuchung uns ankündigte, 
daß es ratſam erſcheine, daß wir ohne 
jeden Zeitverluſt Indien verlaſſen, 
denn mein Geſundheitszuſtand ver 
lengte ſolches. Anfänglich waren 
wir geneigt, dieſen Rat zu ignorieren, 
doch breiteten wir unfere ganze Lage 
vor unjerem Herrn und Metiter aus 
und warteten auf feine Winfe und 
Leitung. Willenlos wollten wir fol» 
gen, wie er führen würde; der Ge- 
tanfe an die undvollendete Arbeit um 
ter den Seiden bielt uns einerjeits 
fit am reifen Erntefelde, im Gegen 
teil aber, der Gedanke, dab mir in 
Amerifa unter ganz anderen Per: 
baltmiifen und unter ärztlicher Be 
bendlung, jet am Anfange am [eich 
teiten geholfen werden fünnten, hieß 
uns nach Mmerifa eilen. Einmal 
berhuchten wir uns mit dem Reifege- 
danken vertraut zu machen, dann auch 
wieder mit dem Gedanken zu bleiben, 
fomme was. da komme Daß wir mit 
der Wegreiſe jeßt vielleicht dieſe uns 
während den vielen Jahren jehr lieb 
aewordene Arbeit, vielleicht für im 
mer niederlegen mußten, machte uns 
schlafloie Nähte und trieb uns in’s 
Gebet wie nie zuvor. Daß unfere 
Iteben Kinder das Werf auf der Na 
narfurnool Station weiterführen 
würden und die Hoffnung auf baldi- 
ne Genejung u. die dann damit ver- 
bundene Hoffnung, vielleicht noch ein- 
mal binauseilen zu dürfen, trugen 
dazu bei, daß es uns möglich wurde 
uns von der Arbeit loszureißen und 
cuf die Heimreiſe zu begeben. 





12. April, 


Grfaßrungen im Sanatorinm 
zu Baltimore, 

Am 30, März 1932 in Aınerifa 
engefommen, begaben wir uns auch 
chne Berzug nad Baltimore, Mary. 
land und betraten ein Sanitorium 
unter der Leitung eines Arztes mit 
dem wir fchon von Indien forreipon- 
diert hatten. Nach einer nochmaligen 
Unterfuchung, die genau beitätigte, 
was uns in Indien jchon gejagt wor- 
den war, unterwarf ich mich der vom 
Arzt empfohlenen Heilmethode. Nach 
Verlauf eines Monats während wel: 
ches ich ſehr merfliche Beſſerung zu 
erfahren geglaubt batte, verliehen 
wir dieſes Sanatorium und febten 
nun unsere Reile fort nach den We. 
ten. In Dallas Teras, und zwar 
in dem Dallas Medical and Surgi- 
cal Clinic, welches in feinerlei Ver: 
wandtichaft mit dem oben erwähnten 
Sanatorium steht, wurde mein Ges 
fundbeitszuitand noch einmal fvite- 
matiich beurteilt und feſtgeſtellt, daß 
Herz, Adern wie auch Blut fich im 
einem fait normalen Zuſtande befin- 
den und daß feine Urſachèé vorhanden 
fei, warum wir nicht genau fo gut 
in Indien als in Amerifa arbeiten 
fönnten. Unſere Dankbarkeit für 
noch einmal geſchenkte Geſundheit iit 
erog und wir möchten hiermit die 
Sefer auffordern mit uns Gott zu 
banfen. Die Wiedererlangung der 
Geſundheit iſt uns num die Stimme 
unſeres Herrn und Meiiters geivor- 
den, die uns nocheinmal nad Indien 
in's Arbeitsfeld zu rücken auffordert. 

Unſere Anfnabe iſt nnd bleibt 

die Miſſion. 

Wir baben es ſchmerzlich bedauert, 
dab wir fchon jobald wieder Reiſe— 
geld beanspruchen mußten, fonderlid 
in dieſer Zeit der Mittellojigkeit, doch 
dürften endlich auch dieſe Ausgaben 
zur Verbreitung des Evangeliums 
beitragen, wenn auch ganz indirekt. 
N habe oft die Empfindung getra- 
ren, fonderlich aber feit der Herr mir 
dic Geſundheit wieder geſchenkt, dab 
nicht bier fondern in Indien meine 
Hufaabe ſei. Ne enger wir mit ım- 
jerem Bater im Simmel in Gemein- 
ſchaft jtehen, je ſchwerer wird uns die 
Rettung der Heiden auf dem Herzen 
laiten und je rücbaltlofer werden 
wir uns unferer Zebensaufaabe wid 
men, desbalb iit auch der Miſſions 
ſinn des Einzelnen wie auch einer Ge— 
meinde, der Maßſtab unſeres geiſt— 
lichen Lebens und Wachstums. Küm— 
mert uns das Heil der Ungeretteten 
nicht mehr, dann ſtehen wir ohne 
Zweifel, nicht mehr in inniger Ge 
meinſchaft mit unserem Seren und 
Seiland, der für dieje Welt aeitorben 
und nad) feiner Auferſtehung geſagt; 
„Gleich wie mich der Vater gefandt 
bat, fo jende ich euch.” 

Liebe Glaubensgenoſſen! Seinen 
Willen zu tun, wollen wir Ihm als 
ieme Kinder, Mittel und Leben, wor— 
iiber er uns zu Verwalter gemadıt, 
weiben; auch wollen wir uns nidjt 
hinter Entſchuldigungen veriteden. 
Nona fagte: „Ich wußte, daß du ein 
gnädiger und barmberziger Gott bilt, 
lanamütig und von aroßer Güte, und 
iäffeit dich des Webels reuen!“ Nona 
4,2, Selbit die uns ſeligmachenden 
Eigenſchaften und Tugenden des lie- 
benden ®ottes legt jich der ſelbſtſüch— 
tige Jona unter als Urſache warum 
er den Niniviten nicht die ihm bon 








ie 
zu 
er 
ne 
r⸗ 
er 

rt. 


rt, 
Ws 
ich 
od) 
Ien 
ms 
ft, 
ra⸗ 
nir 
Jah 
ine 
un⸗ 
ine 
die 
zen 
den 
id 
ns⸗ 
GBGe— 
eiſt⸗ 
im» 
ten 
hne 
(Se 
und 
ben 
rat; 
dt 


nen 
als 
DOT» 
acht, 
richt 
fen. 
ein 
biit, 
und 
sona 
den 
lie» 
jiich- 
rum 
von 


1933. 


Gott in den Mund gelegte Botichaft 
eusrufen will! Wieviel magen wir 
in Verbindung mit der Verbeſſerung 
unferes natürlichen Wohlſtandes und 
Lebens, wie wenig aber in Berbin- 
dung mit der Ausführung des Auf- 
eritandenen leßten Befehls! Gegen- 
wärtige Weltzuitände, Mittellofig- 
feit, ja Armut, hindern uns mehr 
zu tun zur Rettung der Heiden, jagen 
wir mit Necht und Urſache. Unſer 
Herr Jeſus hat auch niemals gejagt, 
bittet um mehr Mittel, aber er jagte: 
„Bittet den Herrn der Ernte, daß er 
Arbeiter in jeine Ernte jende.“ Er 
wußte, dab widrige Verhältniſſe ein- 
treten würden, er ſahe die ganze Zu- 
junft der damals jungen Gemeinde 
und traff ſolche Borfehrungen, die 
für alle Zeiten und Umſtände der- 


Plennontttfche Bund; aa 


felben genügen würden, er fagte: 
„Bittet den Serrn der Ernte.” Ob 
richt unjere Mittellofigfeit, die Tat- 
Sache, das die Miſſion nur jo einen 
jehr kleinen Platz in unferen Herzen 
bat, nicht die Offenbarung eines viel 
tiefer liegenden Mangels iit, nämlich 
Sebetlofigfeit; wir haben nicht, weil 
wir nicht bitten. Xit die Sache wo— 
fiir umfer Herr Jeſus geitorben, auf- 
eritanden, gen Simmel gefabren und 
jeßt zur rechten Sand Gottes uns 
vertretend wartet, nicht ſoviel wert, 
dab wir als Bundesgenoſſen einmal 
einen Tag, beſſer eine ganze Woche 
berausiegen, während weldyer wir 
ameinichaftlih fir fie bitten und 
beten und uns dazu folder Dinge ent- 
jonen, die zu einem fchnelleren ort 
ichritt derjelben mithelfen würde? 


a 


Unlängit brachte das Wort des Ge- 
botes unferen Präfidenten Roofevelt, 
das weggelegte Gold der Bürger der 
Vereinigten Staaten zum Vorſchein. 
Millionen veritedten Goldes floſſen 
in die Banfen unſeres Landes und 
wer wei ob nicht viele Brüder und 
Schweſtern unſeres Bundes ihre bis— 
her unbenutzten Pfunde, echter, köſt— 
licher Narden für unſeren Herrn und 
Meiſter auch heute noch hervorbrin— 
gen würden, wie Maria vor vielen 
Jahren. Ev. Joh. 12, 3. Das 
Feld iſt längſt reif zur Ernte, Brü 
der und Schweſtern unſeres Bundes 
haben unſeren Ruf dorthin empfun 
den, ſie müſſen hinausgeſandt wer— 
den, und der Herr ſagt: „Bittet den 
Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in 
ſeine Ernte ſende.“ 


" 
„Wach auf, du Geijt der erjten 
Zeugen! 
Der Wächter, die auf Zions Mauern 
ſteh'n, 
Die Tage und Nächte nimmer ſchwei— 
gen, 
Und die getroſt dem Feind entgegen 
gehn; 
Ja, deren Schall die ganze Welt 
durchdringt 


Und aller Völker 
bringt.“ 
Gottes Fürſorge 
und unter Ausgang. 

So Sott will, und wir leben, wol» 
fer auch wir noch einmal mit der 
Seilsbotichaft nach Indien zurückei— 
ler, Indien iſt noch lange nicht 
evangeliſiert, ja unſer Feld liegt noch 
nicht geerntet, während ſich ſchon 
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Örenelmeldunaen und ihre Entlaͤrvung. 


Die „Winnipeg Free Press“ md 
eine Anzahl anderer fanadiichen Zei 
tungen veröffentlichten in der ver- 
aangenen Woche einen Bericht eines 
europaiichen Ntorreipondenten, Der 
ſich bier Pierre van Paaſſen nennt, 
unter diefen Namen in Deutichland 
übrigens nicht befannt tit,der bezeich 
nenderiveile aber in der hieſigen 
‚sewishb Roit“ vor einigen Monaten 
einen Aufſatz veröffentlicht hat, im 
dem er Somwjetrußland als Juden— 
paradies lobte. 

Nah) Angabe der „Free Press“ 
wor der Pericht, der bier unter der 
Usberichrift „Nazis itrip, chain and 
torture distinguished Jews, reporter 
ſtates“ abaedrudt wurde, am 20. 
März d. N. von van Paaſſen aus 
Zürich mit der Boit abgeſandt. Eini- 
ge mehr fire als forrefte Fleinere Zei- 
tungen des Weitens baben den Raai 
ſen'ſchen Artikel ſtolz als „Eigene 
Kabelmeldung aus Zürich vom 3. Ap— 
ril“ veröffentlicht. 

Der Artikel ſchilderte ſcheußliche 
Mißhandlungen, die in Deutſchland 
ar Juden vorgenommen ſein ſollten, 
und zwar nach Erzählungen, die van 
Paaſſen von einem „jungen Mann“ 
gehört haben wollte, der angeblich 
aus Deutſchland geflohen war. U. a 
wurde behauptet, mehrere angejebene 
Nırden wären in einem Seller der 
Friedrichſtraße in Berlin nadt mit 
Stetten aneinandergeichloijen gewesen, 
von Nationaliozialiiten und deren 
Frauen (!) beiucdht, gepeitſcht und 
ſonſtwie auf das araufamite gepei- 
nigt worden, 3. B. hätten Nazijungen 
Ihre brennenden Zigaretten auf den 
nacten Körpern der Gefangenen aus: 
gedrückt. Die Gefangenen waren in 
dem Bericht mit Namen genannt. 
Zwei von ihnen, ein Dr. Alsberg 
und ein Karl von Oſſietsky (Seraus- 
geber der Wochenſchrift „Die Welt- 
bühne”) wären an den Qualen ge— 
ſtorben, bezw. in der Nacht zum 18. 
März erdroijelt worden. Der Leid 
nam des Dr. Alsberg wäre nod 
ſechs Tage mit den übrigen Gefan 
nennen zufammtengefettet geblieben. 
Ferner wurden unter den Gefange 
nen nod Egon Erwin Kiſch und Dr. 
Seller genannt, fowie ein Dr. Spie 
pel, ebenfall3 in Berlin, dem vor 
feiner Ermordung die Nugen ausge 
ſtochen worden wären. 

Der Deutihe Konſul in Winnipeg 


kels bei der „Free Press“ fchärfiten 
Ginipruch genen die Verbreitung der- 
artiger heteriicher Nachrichten erbo 
ben, deren Verlogenheit offenkundig 
jei. Die „Free Press“ hat darauf- 
bin den in der Morgenausgabe (3. 
April) erichienenen Artikel aus der 
Mbendausgabe zuritdgezogen, wäh— 
rend in der Negel derartige jeniatio- 
nelle Meldungen, die für manche 
Sournaliiten ein gefundenes Freien 
bedeutet, in beiden Ausgaben abge 
druckt zu werden pflegen. Ferner hat 
Die „Free Press“ auf Anregung des 
deutschen Kouſuls durch ein Mitglied 
ihres Redaftionsitabes ſämtliche in 
der legten Zeit ihr befanntgewordene 
Meldungen itber angebliche deutiche 
(Sreuel gegenüber Nuden ulm. zu- 
jammenitellen und kritiſch beleuchten 
lafien. Dieje Arbeit ijt dann am 5. 
April jowohl in der Moraen- als 
auch in der Abendausgabe der „Free 
Press“ im Anſchluß an das Proteit- 
ichreiben des Konſuls veröffentlicht 
worden unter der Ueberſchrift „Flood 
of contradictorn reports on comditi 
ens in Germany are reviewed“, Der 
Verfafier des eingehenden, eine gan 
ze Anzahl von Greuelgeichichten aut 
zäblenden Artifels Fommt zu dem 
Schluß: „ES muß darauf hingewie— 
jen werden, daß alle in den vorite 
benden Musziigen zitierten Berichte 
aus zweiter oder dritter Sand ſtam— 
men. (» are second or third hand“) 
Die einzige Ausnahme bildet ein Vor- 
fall (angebliche Mißhandlung eines 
jüdischen Richters in München), den 
ber Berichteritatter mit eigenen Au— 
gen geiehen bat. (Dieſer Berichter- 
jtatter iit merfwürdigerweije wieder 
der gleiche P. van Paaſſen, der die 
ithrigen Second oder third hand Ge 
fchichten aemeldet bat!). Unpartei— 
iiche Benrteiler jollten daher mit ih- 
ren Urteilen zurüdhaltend fein.” 
Das Deutiche Konſulat hat jelbit- 
veritändlich Sämtliche zu feiner Kennt— 
nis gefommenen in Weitfanada ver 
örfentlichten Greuelberichte und -bil- 
der jofort an die Deutihe Negierung 
zur Nachprüfung und Aufklärung ge 
fondt. E3 iſt ibm aber allein jchon 
aus finanziellen Gründen einfach un- 
möglich, die ganze Fülle der Schauer- 
eeichichten, mit denen eine ebenjo 
raffinierte wie gemeine Propaganda 
auch Kanada überjchüttet, telegra- 
phiſch zu berichten. Aber im Falle des 


hat jofort nad) Erfcheinen des Arti-Paſſen'ſchen Hetzartikels, deſſen Scil- 


derungen ibn denn doch allzu ſcheuß— 
lich erichienen, als daß fie nicht fofort 
in allen Einzelbeiten entlarvt werden 
müßten, bat das Konſulat an die 
Deutiche Regierung gefabelt. 

Hier tit deren Antwort: 

„Der Kali Alsberg iſt hier voll- 
fommen nnbefannt. — Kiſch befindet 
ſich ſeit Wochen in der Tichechoflowa- 
fei: ihm iſt hier nichts pafliert. — 
Oſſietsky befindet ſich wohl; er ift 
am 28. Febrnar von der Berliner 
Rolizei in Schmbhaft nenommen wor— 
den. Um 25. März hat er den ihn 
beinchenden ansländiichen Preſſekor— 
reipondenten erflärt, daß er niemals 
mißhandelt worden fei. — Der Fall 
Heller iſt hier nicht befannt. Biel- 
leicht iit der Name irrtümlich zitiert 
und handelt es fih nm den kommm— 
niitiichen Abaeordneten Schneller, der 
sich vollkommen ficher nnd wohl nnd 
zwar ebenfalls in Schutzhaft befindet, 
wo ansländiidhe Journaliſten and 
ihr beindt haben. — Spienel leb— 
te nicht in Berlin fondern in fiel, 
wo er in einem Handaemenge ericof- 
ien wurde, als er fid feiner Berhaf- 
tung widerießte. Die Behauptung, 
daß ihm die Annen ansgeſtochen wor- 
den feien, iſt erlogen.” 

Was bleibt alio übrig von den 
Paaſſen'ſchen Greuelgeichichten ? 
Nichts, aber auch aar rein nichts! 
Die armen nadten Settengefangenen 
ertitieren nur in der Phantaſie des 
„Jungen Mannes”, iiber deſſen Nai 
ienzugebörigfeit Serr van Paaſſen 
nichts jaat, den er aber als angeb 
lichen Reporter des „Sozialdemofra- 
tischen Brejjedienites“ feinen zum 
Sruieln zu bringenden Leſern vor 
itellt, wobei der Name ſchamhaft ver- 
jchwienen wird. — Dr. Seller, dem 
„Stücke aus jenem Körper heraus 
aefchnitten worden” und der ſchließ— 
lich „irrfinnig geworden” fein soll, 
aibt es überhaupt unter den in jchub- 
baft aenommtenen Leuten nidt. €. 
GC, Kiſch hat fich rechtzeitig aus dem 
Staube gemacht und ſchimpft von der 
Tſchechei aus auf Deutichland. Und 
der „in der Nacht vom 17. zum 18. 
März erdrojielte* Karl von Difiekfn 
deilen Frau am nädjiten Morgen, als 
jie ihren Mann im Gefängnis in 
Spandau ( ! ) beiuchen wollte, von 
„Nazi troops“ bedeutet wurde, dat 
er „geſtorben“ wäre, unterhält ſich 
om 25. März mit ausländiichen Zei- 
tungsforreipondenten! 

E3 iſt natürlih gut und wichtig, 
dat: die Aurzbeinigfeit dieſer Paaj- 


fen’shen Greuellügen jo ſchnell und 
arimdlich im Einzelnen nachaewiejen 
iwerden fonnte. Aber leider befommt 
nicht jeder Zeitungsleier, dent die 
Greuelberichte ſelbſt mit aroßen 
fchreienden lleberichriften auf der er» 
iten Zeitungsieite ins Bewußtſein ge 
bämmert werden, auch Die aufflären- 
den und widerleaenden Voeröffentli— 
chungen gleich eindritflich vor Augen 
geführt. Und leider wirft ein großer 
Teil der verlogenen Hebmeldungen 
eine Zeitlang weiter, weil man nicht 
alle ſofort  telegrapbiih aufflären 
fann. Unſere deutschen Landsleute in 
Kanada mögen aber an dem beipro- 
chenen Beiſpiel ſehen, wie mißtrau— 
iſch ſie gegenüber allen Greuelmär— 
chen — die durchaus an die Kriegs— 
propaganda erinnern, ſein ſollten 
und ſowohl in ihren Bekanntenkrei— 
ſen als auch öffentlich mit gutem Ge— 
wiſſen das wiederholen und erklären, 
was der Deutſche Konſul an die 
„Free Press“ geſchrieben bat: 

Selbſtverſtändlich ſind in dieſen 
Wochen der Erregung, der größten 
Revolntion, die Dentſchland je erlebt 
hat, Uebergriffe vorgekommen. Das 
iſt andermeidlic. Sie find nachgewie— 
fenermahen zum anroßen Teil von 
fommmmiftiihen RProvofatenren, die 
ſich Nazinniformen angezogen haben, 
aber auch in eininen Fällen von jun- 
nen unverantwortlichen Nationalfozi- 
aliiten verübt worden, die dafür ans 
der Partei ansneitohen nnd beitraft 
worden find. Aber andı dieie Ueber— 
ariffe find in der deutſchfeindlichen 
Provananda mehlos übertrieben 
worden. Was darüber hinans behanp- 
tet worden iſt, iſt einied erlonen. — 
(FE iſt Fein Inde netötet worden. In— 
denponromme, die in anderen enro- 
päilchen Ländern nodı vor Furzem 
veranitaltet wurden, find in Dentſch— 
land nicht vornefommen nnd werden 
dort niemals vorfommen. — Dentid- 
land fann ſtolz daranf fein, daß dieſe 
gewaltigſte Umwälzung feiner Ge 
ſchichte unter fo wenig Bintverniehen 
tor ſich gegangen iſt, wobei nicht ver- 
nefien werden darf, daß die weitans 
rröhte Mehrzohl der Opfer National- 
ſozialiſten und nicht Kommuniſten 
oder andere Todfeinde der Ordnung 
und des Staatslebens waren. — 
Mit antem Gewiſſen hat Konſul Dr. 
Seelheim öffentlich erflären fünnen, 
daß derartig ſcheußliche Vorfälle, wie 
fie in dem van Paaſſen'ſchen Bericht 
behanptet wurden, in Dentichland ab-" 
folnt unmöglidy find.“ 








ihwarze Wolfen am Simmel türmen, 
die uns klar andeuten, da unier 
Tag und damit vielleicht Erntegele- 
genbeiten bald abgelaufen fein wer- 
den. Nocd einmal, will’S Gott, wol- 
len auch wir das Sreuzesbanner er- 
greifen und in’s Lager des Feindes 
eindringen, noch einmal jenen Mil- 
lionen von Heiden entgegenrufen: 
„su Seju allein ijt Heil und Frieden 
jür die Seele. Mehr als je bitten 
wir um die Fillle feines Geiſtes und 
jeiner treuen Kinder Unterſtützung. 

Woher aber jollen die Mittel zur 
Rückreiſe fommen? Wie zur Zeit 
des Phropheten Elia, (1. Kön. 17, 
9.) als es in mander Beziehung 
trauriger ausjahe auf diefer Erde 
als heute, als die Not um das tägliche 
Brot höher itieg und Gott zu Elia 
ſagte: „Mache dich auf, fiehe ich habe 
daſelbſt einer Witwe geboten, daß fie 
dich mit Nahrung verjorge,“ jo bat 
derjelbe Gott und Vater im Hummel 
auch heute jemand von den Seinen, 
uns vielleicht unbefannt und unbe— 
merft geboten, uns d. nötigen Mittel 
zur Nüdreife zu geben, damit wir 
noch einmal hinauseilen dürfen. a, 
noch immer hat Gott jeine ihm wohl— 
nejälligen Diener, und find endlid) 
auch Witwen, durd) welchen er zu ſei— 
nem Ziele fommt, nod) hat er jeine 
Treuen, wenn ſonſt auch Stillen im 
Lande, die aus Liebe zu ihm ihre al- 
obabaiternen Flafchen nicht zu koſt— 
Lar rechnen, um fir ihn zu verwen— 
den. Seine Jünger fagten: „Wozu 
dieſe Verſchwendung,“ worauf Jeſus 
antwortete: „Hat ſie doch ein gutes 
Werk an mir getan.“ Nein, nichts 
cus Liebe zu Jeſu und im Gehorjam 
zu ihm und Yeiner Sache geopferte 
it Verichwendung, fondern ein „Gu— 
tes Werf“, dein ein göttlider Lohn 
in Ewigfeit folgen wird. Weder Zeit 
noch) Gaben, weder Gold nod) Leben 
fiir ihn und um feines Werfes willen 
geopfert, tit verloren oder vergebens; 
jolche Anlagen unferer Mittel werden 
nie teuſchen. 

Woher joll die fernere Unterjtüt 
zung in der Arbeit fonımen? Wie 
wenn die bereits drückende Weltlage 
ſich noch jteigern jollte? Nun liebe 
Geſchwiſter, uniere Gegenwart, jowie 
asıch unjere Zufunft liegt in der Hand 
unſeres allmächtigen Gottes, der uns 
aebietet, allen Völkern die Botichaft 
zu bringen, wird er, der uns hinaus: 
tendet, jeine Geſandten verlaſſen? 
„Ich bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende,” jagt er und diejes 
zu willen, tit uns genug unter allen 
Weltlagen und Berbältniijen, in die 
wir als feine Boten, ſei es in Ame 
rifa oder im Seidenlande, binem 
fonımen fonnen. 


liniere Stinder. 


In Verbindung mit unjerem nun 
fünften Ausgange, iteigt die Frage 
mente auf: wert werden wir un— 
jere lieben Kinder anvertrauen, denn 
von Bertba, Martha und Henry 
ſollen wir uns trennen, denn fie follen 
zurückbleiben. Unſere lieben Kinder 
wollen uns nicht hindern in der Aus— 
fiihrung unſerer Lebensaufgabe, fie 
bringen dieſes Opfer in Verbindung 
mit der Heidenmiſſion und auch ſie 
finden Troſt und Stärke in Gottes 
Verheißungen. Dirfen wir fie und 
ihre damit verbundenen Beliunmer- 


curs 


Mennonttifdge Rundſchan 


niffe und Sorgen eud) lieben Ge- 
ſchwiſtern zum Gegenitand der gläu- 
bigen und anhaltenden Gebete auf's 
Serz legen? Unjeren jüngiten Sohn 
Samuel meinten wir anfäglich aud) 
zurüclaffen zu müſſen. Wir merf- 
ten auch, dab Sammel auffallend 
nachdenklich geworden war und ange 
fangen hatte zu jorgen. „Könnte ich 
kicht noch einmal mit euch nad) In 
dien zuridreijen,“ hat er eines Ta— 
ges gefragt; als man ihm darauf 
antivortete, da fir Ibn noch fein 
Reilegeld vorhanden jei, ſagte er: 
„semand wird aud) fiir mich die nö— 
tigen Mittel jenden.“ Wir wollen 
beten und auf Gott trauen, jagten 
wir ung, denn er wird ums das zu 
fonmen lajjen, was zur Förderung 
jeiner Sache nötig it. 

So Gott will, und wir leben, ma 
chen wir uns fertig, kommenden 
Serbit, vielleicht jchon anfangs Au 
guſt Monat, Amerifa zu verlaljen. 
Wir empfehlen uns jamt Stindern, 
und bier möchte ich alle Miſſionare 
und deren Kinder einichlieijen, der 
Nundesgeichwiiter gläubiger Gebete. 

Eure Mitarbeiter im Grntefeld, 

D. F. u. Anna Bergtbolt. 


Korreipondenjen 


Nojenort, Kolonie Fernheim. 
den 16, Februar 1933. 


Sier, wie in der ganzen Solonie, 
it jeßt Erntezeit. Bohnen und Erd 
nüſſe werden eingebeimit, Da iſt es 
wirflih drock! Alles, Klein umd 
Groß, muß in den Garten. Vergeb 
lich ſchauen wir in dieien Sommer 
ach den Lenguas aus, die uns bei 
dieſer Arbeit jtet3 gute Dienite lei 
teten, Jetzt, da der Krieg zwiſchen 
Paraguay und Polivien wütet, haben 
ſie fih in den Busch zurückgezogen. 
Nur ganz Selten laſſen ſich einige 
Männer jeben. (Aus dieiem Grunde 
fonnte bis dahin nicht die Miſſions— 
arbeit unter ibnen aufgenommen 
werden.) Die Ernte fällt ganz aut 
aus, Ichade nur, daß der Ertrag nicht 
obgeiegt werden kann. 

Unjer Dorf liegt von den andern 
Dörfern der Kolonie etwas abgele 
gen: wir hoffen darum jtarf, von den 
Militärs unbebelligt zu bleiben. Wa- 
ren wir vor Kriegsausbruch oft um 
gehalten iiber ımjere Angelegenheit, 
fo freuten wir ums jet mur umſo— 
mehr darüber. Leider jind auch wir 
aleih vielen andern Dörfern nicht 
verichont geblieben. Kurz vor Weih- 
nachten ließen jich etwa 80 Soldaten 
in der Nähe unſeres Dorfes nieder. 
zen 27. Dezember trafen dann nod) 
weitere 800 und einige Wochen ſpä— 
ter 200 ein. Etwa ſechs Wocen hat- 
ten wir es unterbrochen mit Soldaten 
zu tun. Das brachte mandyerlei Un— 
rube mit fih. Nicht nur am Tage, 
nein jondern bis zum ſpäten Abend 
war der Hof voll. Auf der Straße 
berricdhte ein reges Leben: Soldaten 
exerzierten, Automobile burrten, und 
außerhalb des Dorfes fnatterten die 
Mafchienengewehre. Da gabs für 
unfere Kinder mandherlei zu jeben. 
Es dauerte denn aud) nicht Tange, 
und es ererzierten nicht nur die Sol- 
daten, fondern auch die Kinder wehr- 
iojer Eltern. „Un, do8, tres, cuat- 
ro” (ein, zivei, drei, vier), jo erichall- 


t> e8 aus dem Sindermunde. Und 
nicht nur auf dem Schulhofe und in 
ven Schützengräben waren Maidi- 
vengeivehre zu jehen, jondern aud) 
cuf den Höfen, die von den Ffleinen 
Soldaten bergeitellt worden waren. 
in diefen Wochen haben wir uns 
nicht einmal über das gute Beneh- 
men der Soldaten und Dffiziere ge- 
wundert. Freilich blieb einiges zu 
iniinichen übrig, aber wo ijt das in 
obnlihen Zeiten nicht der Hall. 
Man denfe nur an den Einfall der 
ruſſiſchen Koſaken in Djtpreußen, 
oder an den Bürgerkrieg in Rußland, 
Zowohl Soldaten ald auch Offiziere 
grüßten ſtets freundli, für das 
fleinite Stück Brot bedankte man fi) 
böflich. Bei diejer Gelegenheit find 
recht viele Evangelien und einzelne 
Schriftabichnitte unter den Soldaten 
verteilt worden. Oft kam man di— 
reft auf den Hof und bat um ein 
Buch. Vielleicht fallt ein Körnlein 
des guten Samens in das jich nad) 
Frieden und Ruhe jehnende Herz des 
Ipanischen Soldaten. Während die 
ver Zeit hat man ſich mand einen 
guten Freund erworben, und wenn 
man jo einem guten Freunde jpäter 
in irgend einem Dorfe begegnet, jo 
wird aufs freundlichite gegrüßt. Fol 
gende fleine Begebenbeit joll bei die 
jer Gelegenheit nicht unerwähnt blei 
fen. Bor einigen Wochen bejuchte ich 
mit nod) einem Bürger unjeres Dor 
tes Die Kolonie Menno. Auf dem 
Rückwege hatten wir es unterlajjen, 
uns für die Reiſe genigend mit 
Waſſer zu veriorgen. Der Durſt 
cuälte uns ſehr. Da kam ein Mili 
tärauto der Weges gefahren. Mein 
Freund winfte mit der Sand, das 
“uto hielt an und wir durften aus 
den Flaihen der Soldaten unjern 
Lrennenden Durſt löſchen. 

Nun iſt alles an der Front. Dort 
wird ein harter Kampf gekämpft, und 
wielleicht iſt ſchon manch ein lieber 
„Noſenorter“ ein Opfer des blutigen 
Stampfes geworden. Ueber eine Wo- 
ce drang klar vernehmbarer Kano— 
nendonner an unſer Ohr. Viele jun- 
ge Baraguayer haben bereits ihr Le- 
ten auf dem Schlachtfelde aushau— 
dien müſſen. Wie dauern uns Diele 
armen Leute! Wann wird das Blut 
vergießen um diefen ummwirtlichen 
Ghaco endlih ein Ende nehmen! 

Drei Sonntage nacheinander hat- 
son wir auswärtigen Beſuch. Den 
eriten Sonntag diente uns Prediger 
Teichgräf mit dem Worte, am näd)- 
ſien Sonntag Bruder Wall und zu- 
legt Bruder Dörkſen. Wir wurden 
erquickt und wünſchen, e8 möchten an- 
me Brüder ihrem Beijpiel folgen. 

Daß die Fliegerheujchreden eini- 
acn Dörfern großen Schaden zuge 
fitgat haben, iſt dem Leſer befannt. 
Im Dezember haben wir dann mit 
den wandernden Heuſchrecken einen 
barten Kampf ausfechten müſſen. 
Smmer wieder berjuchten jie in um- 
jere Gärten einzudringen. Auf den 
Söfen, in den ®ärten ımd auf den 
Straßen und umliegenden Kämpen 
wurden „Schüßengräben“” hergeitellt, 
in welchen dann viele Millionen un- 
jerer Totfeinde ihr Grab fanden. 
Nachdem fie die Häutung durcdhae 
macht, meinten wir fie würden, ähn— 
lich wie im Vorjahre, die Gärten von 
der Zuft aus beitürmen. Doc, der 





12. April. 


Serr hat diefe Plage nicht über uns 
fommen lajien. Ihm die Ehre da- 
für! 

Drei Wochen ließ der Negen auf 
fih warten, Endlid trat den 12, 
d. Mts. ein MWetterumichlag ein. 
Nun wird fleißig aepflügt und ge- 
pflanzt. Die Hitze war in den Tagen 
der Dürre oft unerträglid. Der ori- 
ginelle und in der Stolonie allgemein 
beliebte Bruder G. G. Hiebert hat 
mal gejagt: „Sm Chaco regnet eg 
immer fünf Minuten zu früh.“ 

Der Sejundheitszuitand im Dorfe 
ijt befriedigend, Leider find einige 
fsieberfranfe zu verzeichnen. Vor 
1a Wochen erfranfte bier ganz 
plötzlich die Frau des Franz Klaſſen. 
Die Knochenhaut des rechten Ober— 
ſchenkelbeines joll fih nad) der Aus— 
ſage des Militärarztes entzimdet ha- 
ben. Die I. Schweiter hat bereits 
furchtbare Schmerzen zu beitehen ge- 
habt. Wir find um ihr Leben jehr 
beiorgt. Der Herr wolle der ichwer- 
geprüften Familie beiitehn und der 
Lteidenden recht bald Geneſung ſchen— 
fen! 

Biel Schweres hat die junge Kolo— 
nie bereit3 durchmachen müſſen, 
ſchwereres liegt jedenfall noch vor 


ihr. Faſt möchte man mit Nafob 
Ionen: „Es gebt alles iiber mich.“ 
(1. Mole 42, 36.) Jedoch beim 


Rückblick auf das hinter ung Liegen- 
de müſſen wir mit dem Dichter jagen: 

Bis hieher hat mich Gott gebradt 
Durch jeine große Güte; 
Bis bieher hat er Tag und Nacht 
Bewahrt Herz und Gemüte; 
Bis hieher hat er mich aeleit’t, 
Bis hieher hat er mich erfreut, 
Bis bieher mir geholfen. 

P. Klaſſen. 


Nene Chorſammlung. 

Den Herren Dirigenten und den 
unter ihrer Leitung ſtehenden Ge 
fangvereinen ſei hiermit befanntae 
geben, dat das erite Heft einer neuen 
Ghoriammlung „Bolyhymnia” in 
Sıffernoten erichienen iſt. Einſtwei— 
len wird diefe Sammlung in zwang» 
iofer Folge erjcheinen, doch wird die 
Hoffnung gebegt, das; fie ſich zu einer 
periodilhen Herausgabe Gjährlich 6 
Lieferungen oder Hefte zu je 24 Sei- 
fen) ausbauen lajien wird. Titel 
und Snbaltsverzeichnis werden mit 
dem jechiten Hefte erjcheinen, jo daß 
je 6 Lieferungen ſpäter zu einem 
bollttändigen Buch eingebunden wer 
ven fönnen. Jedes Heft diejer neuen 
Liederzeitihrift wird für ſich abge— 
ichlofjen fein, jo dah das Abonnement 
zu jeder Zeit angefangen werden 
iaım. Nachſendungen von Cinzel 
beiten werden jedod) nur jolange er 
joigen, wie der geringe Vorrat der 
Auflage e8 zulaſſen wird. Aus die 
fen: Grunde werden die Herren Diri- 
genten gebeten, ihre Adreſſe und die 
Cängerzahl des unter ihrer Leitung 
jtehenden gemiſchten Chores anzuge 
ben, damit die fire diejen erforderliche 
Anzahl von Heften fir jpätere Zeit 
rejerviert werden könnte, falls die 
Beſchaffung gegemvärtig erſchwert 
oder unmöglich iſt. Jeder Dirigent, 
der wirklich einen nach Ziffernoten 
ſingenden gemiſchten Chor leitet, er— 
hält auf Verlangen ein Freeierem- 
plar (wie des vorliegenden erjten, jo 











193. 


such der noch folgenden Hefte). Sonſt 
toitet jedes Heft 25 Cents. 

Mit der Herausgabe der Lieder- 
zeitichrift „Polyhymnia” joll das Be- 
itreben erbracht merden, all die von 
unserer fingenden Welt verlangten 
und gewünſchten ältere und neuere 
umfangreihe Gejänge aufzunehmen 
und in ſich mweiterflingen zu laſſen. 
Da diefe neue Choriammlung beflil- 
fen fein joll, die wichtigiten und wert- 
polliten Geſänge darzubieten, fo wird 
die „Polyhymnia“ den von uns feit- 
gehaltenen Klang der deutichen Seele 
daritellen. Auf diefe Art und Weile 
werden unſere Stirchbenchöre, Ehorver 
cine und Singkreiſe mit der Zeit zu 
einem Schat von wertvollitem Lie— 
dergut fommen fünnen, der ihnen bei 
perichiedenen Singgelegenheiten die 
längit erſehnte Silfe letiten kann. 

Es wird nun erwartet und Die 
feite Ueberzeugung gehegt, dab ſich 
unſere Chorleiter, Exdirigenten und 
Sachkundige raſch mit dieſem Ent 
ſchluſſe und Plane befreunden und 
dieſem neuen Unternehmen ihre rege 
und andauernde Mitarbeit, ihre weg— 
weiſende und ausbauende Mitwir— 
fung angedeiben laſſen werden. Nett 
ii die Zeit zu einem Zuſammenſchluß 
eller Kräfte, zu umfaſſender Grund— 


fegung und Stoffdarbietung, die 
einem dringendem Bedürfnis und 
mehrfachen Verlangen entiprecden, 


getommeen, 

Um bei der Herausgabe der „Boly- 
hymnia“ der Gefahr einer Verlegung 
eeieklichh geſchützter Ilrheberredite, die 
dur) die Berufsvertretungen der 
Tondichteroraaniiationen nachdrück— 
lich verfolgt wird, ausweichen zu kön 
nen, iſt e8 notwendig, daß Tertdich 
ter, Komponiſt, Verlag und Titel der 
Liederiammlungen angegeben wer: 
den, aus denen Chöre entnommten, 
iberfett und zum Drud eingeichickt 
werden. Dieje Angaben ermöglichen 
bei zweifelbaften Fällen die Einho 
lung von Erfundiqungen, Genehmi— 
gungen uiw. Ohne den genannten 
Angaben ſoll fein Geſangſtück in die- 
je Liederzeitichrift Aufnahme finden, 
e2 fei denn, dab; der Einjender eines 
ſolchen Liedes die Verantwortung für 
den Nachdruck übernimmt. 

Nun jet diejes angefangene Werf 
feiner Miſſion mit dem Wunfche und 
(Sebet übergeben, daß es hinauszie 
ben möge und ausrichten, wozu es 
beitimmt iit, und allen, die es ge 
brauchen werden, zu einer Quelle des 
Eegens werde, 

J. P. Claßen. 
363 Bacific Ave., Winnipeg, Man. 
(„Der Bote” wird gebeten, dieſe Mit— 
teilung in feinen Spalten zu bringen. 
Dante!) 
Herbert, Sasf, 
den 1. April 1933. 

Wer Serbert fennt, oder bier ae 
wohnt bat, dem könnte es intereſſie 
ren, daß wir hier jetzt drei Schuh 
machergeſchäfte haben. Herr Ulmer 
und Herr Lenz ſind jetzt beide an der 
Hauptſtraße. So iſt auch noch ein 
junger Mann, namens Kriekan, eben 
ſalls beſtrebt hoch zu kommen; hat 
ſeine Schuſterei ſchon allein, macht 
ſeine Arbeit billig und gut. 

Unſer Prediger Br. H. A. Neu— 
feld iſt leidend an einem Gewächs am 


mennanitiſche Rundſchan 


Magen und wird folgende Woche nach 
Saskatoon fahren, wo er von Dr. 
Alexander operiert werden ſoll. Wir 
hier am Orte wünſchen ihm baldige 
und völlige Genäſung. 

Prediger 3. P. Friefen von Ro- 
ithern hält diefe Woche Erwedungs- 
berjammlungen jamt Brd. ©. Buhler 
in der Menn. Kirche hierjelbit. Es 
haben ſich eine ganze Anzahl Jün— 
gere und Alte aufgemacht und durd) 
Zeugniſſe und Gebet befundet, daß fie 
einen entichtedenen Stand für wahres 
Ehriitentum einnehmen wollen. Br. 
Frieſen fpricht in jo einfacher, berz- 
licher Art und das geht zu Herzen. 


Eben höre id, dab Br. 9. Negier . 


ebenfalls bis Sasfatovon fährt, er lei— 
det am Blinddarnı. 

Eine Hochzeit iſt auch in Aussicht. 
Die Verlobten find Peter Janzen und 
Dorothy Löwen, beide von Herbert, 
und jollen den 5. April abends ge- 
iraut werden. Das junge Paar 
nimmt eine Anitellung auf einer grö- 
beren Farm bei Pennant, Sasf. an. 

Ein großes Unglüd paſſierte et- 
nem unſerer jungen Männer bier in 
der Stadt, namens Victor Harms. 
Gr war in der Druckerei bierjelbit 
teichäftigt, wo er jeine rechte Sand 
in die Preſſe befam, jo dab ihm drei 
Singer abgenonmmmen wurden, 

Heute gab es wieder ein Unglück, 
ebenfalls ein junger Mann, der hier 
von B. C. auf Arbeit ijt und bei 9. 
7, Wieben (neben der Stadt) beim 
Häckſelſchneiden behilflich war. 
Ihm wurde die linke Hand abge 
ſchnitten. Sein Name iſt mir nicht 
bekannt, auch iſt er ein Engländer, 
ſo ein netter junger Mann wie 
ſchade. 

J. W. Nießen. 


Burnaby, B. C. 2412 Windſor Str. 
den 30. März 1933. 

Gottes Liebe, Freude und Frieden 
Editor, Gehilfen u. Leſern der Rund 
ſchau zum Gruß in Chriſto! 

Da es die ganze Nacht hindurch 
geregnet hat, auch heute bis Mittag 
noch anhält, darf ich meine Arbeit 
ruhen laſſen und nach langem 
Schweigen mal wieder einen kleinen 
Bericht für die Rundſchau ſchreiben. 
War gerade im Zubereiten des Gar 
tens für die Kartoffelſaat. Die Hälf— 
te iſt beinabe bereit, aber jest iit es 
zu nal. Einiges haben die Kinder 
ſchon geiät und gepflanzt. 

Auch auf geiitlihem Gebiet wird 
ja Sehr aelät. Sonntag zur Abend— 
itunde waren wir in der deutichen 
Raptiiten-Ktirde. Da ſprach der Pre 
diaer Miller iiber das Wort Jeſu: 
„Was hilfe es dem Menjchen, wenn 
er die ganze Welt gewönne und neh 
me Schaden an Seiner Seele?” Am 
Schluß empfabl er ſich der Fürbitte, 
da er eine Einladung von Portland, 
Dregon, babe, um dort Evangeliia- 
tionsveriammlungen zu balten. 

Dann gibt es ja auch Beſuche durch 
Schriften, die meines Eradtens Un 
fraut zwiſchen den Weizen ſäen. So 
erbielten wir ein paar Blätter zuge 
ichift von einem Jakob NRegebr, Ro: 
itbern, nannten ſich Hausfreund“. 
Da ſuchte ein Schreiber nad) der See 
le des Menichen, die müſſe irgendwo 
im Blute itefen, An einer Seite 
wurde die Vernichtung der Gottlo- 


fen betont, und zu legt wurde das 
Sabbathalten betont. Wahrichein- 
lich iſt es fo einer, der durch die 
Gnade in Chriito gegen die Anläufe 
des Feindes nicht fiegen kann, und 
dann folls durchs Geſetz möglich jein. 
Gritens leſe Mattb. 13, 19—20, 
zweitens Marf. 9, 43—48 und Offb. 
20, 12 bis Ende. Nm Gegenteil, 
wie der Apoitel Raulus ſagt: „Ich 
vermag alles dur den, der mich 
mächtig macht, Chriſtus. Aber obne 
nich könnt ihr nichts tun.“ Ev. Job. 
15,5. 

Ron 26. Februar hatten wir einen 
Brief von meiner Tochten, Frau Nac. 
8. Wiens, Luitre, Montana, dat; fie 
werten Beſuch in Br. Abr. Nachtigall 
bon Arnaud, Man., bätten und der 
Bibel- und Abenditunden halte. Nun 
habe derſelbe beitellt uns zu berichten, 
daß er gedenfe den 5. März in Wan 
couder im Mädchen: Seim zu fein, 
und wünſche, wir witrden auch dort 
fein, um ums fennen zu lernen. Wir 
machten uns bereit und fuhren bin; 
erfuhren aber vorber ſchon, daß er 
nicht aefommen fer und würde Don 
verstag fommen. Much Donnerstag 
erbielten wir wieder die Nachricht, 
daß er nicht aefonımen set, denn 
ſein Tiefet ſei abgelaufen. Es jcheint, 
die aroßen Gemeinschaften haben fol 
che Beſuche nötiger als weit zeritreute 
Scelen. Nun wenn nur Seelen ae 
rettet werden, fo predigt nur Chri— 
ſtum den Gefrenzigten und nicht ver 
fehrte Lehren. 

Ein dur Ehriiti Blut Geretteter 
Sünder. David Fröſe. 

Noch einen kurzen Rückblick. Bis 
zum 20. Sanuar hatten wir viel Re 
nen und an demfelben Tage befamen 
wir 9 Boll Schnee. Dann war e8 
etlihe Tage ſchön und den 25. fing 
es wieder an zu ſchneien, hielt etliche 
Toge an bis wir eine Schneedede 
von 2 Fuß batten. Große platte 
Dächer itanden in Gefahr zufammten 
zubrechen. Der Februar bradı mit 
Ichönem Wetter an, die Folge davon 
mar, dab der Schnee bis zum März 
ſehr dünn murde, dazu kamm nod 
em ſtarker Regen, Der Scnee iſt 
ſozuſagen verichwunden, außer am 
Maldesrand, 

Meine Tochter Nuitina kam den 
11. März von Tafoma, Waſhington, 


heim. Eltiabetb mußte noch bleiben 
wegen Zungenleiden. Der Monat 
März iſt durchweg recht regneriſch 


und kühl geweſen. 
Zum Schluß einen freundlichen 

Oſtergruß! Jeſus lebt, ſeht nur ſein 
Grab iſt leer und iſt Simon erſchie 
nen; fo auch den Zwölfen, den Em 
mans-Nüngern. Wie ſüß jchallt Sein 
Friedensgruß. Möchte derjelbe aud) 
unter uns jchallen, winicht 

an s 2 

David Fröſe. 


Flachsmann als Erzieher. 





Dieſes Luſtſpiel kam am 25. 
März in Winnipeg, Man. zur Auf— 
führung. Man muß lachen, 
wenn man es auf der Bühne ſieht, 
doch iſt dieſes ein „Lachen durch Trä— 
nen“, Tränen über die ſyſtematiſche 
Sterunitaltung der zarten, empfäng 
lichen Kinderſeelen durch Bürofraten, 
Vehrer, die nad außen bin alles ha— 
ben, was ein Lehrer zu brauden 
iceint, mit ihrem inneren Inhalt 


aber iſt e8 ſchlecht Dbeitellt; ihnen 
fehlt eine Kleinigkeit — das Zeug, 
die Kinder zu felbititändig denfenden, 
freien, geraden Menſchen zu erziehen. 
Sie find gleichſam Lehrer ohne Seele, 
„Menſchen in Futteralen“, wie fie der 
begabte ruſſiſche Schriftiteller Anton 


Tihehomw nennt. Das iſt Fladıs- 
nian in der Schule. 
Es gibt aber auch allerhand 


Flachsmänner auf anderen Gebieten. 
Sind nicht diejenigen genau diejelben 
Flachsmänner, die ob der Auffüh- 
rung dieies Stückes in der Paſſions— 
zeit ein richtiges „Zeter-Mordia“ er- 
beben. Was ijt denn los? Darf 
man im der Paſſionszeit nicht gute 
Sitten lehren und dabei eventuell 
einen eitbetiichen Genuß und ein Ver» 
anügen haben? Es ijt eine zu gut 
befannte Tatiache, daß eine große 
Zahl unter uns Kinos und andere 
ähnliche Beranitaltungen beſucht, 
ganz egal ob Paſſionszeit oder nicht 
Paſſionszeit. Dagegen hört man 
nie eine proteſtierende Stimme von 
erwähnter Seite. Ja doch, manch— 
mal hört man ſie. Es hängt aber 
dann nicht davon ab, was für Veran— 
ſſaltungen in Frage kommen, ſondern 
unter welcher lange ſie ſegeln, Eine 
und dieſelbe Veranſtaltung kann ge— 
duldet oder verpönt ſein, je nachdem, 
wer ſie veranſtaltet. An einer und 
derſelben Handlung übt man ſtrenge 
Kritik in einem Falle und geht mit 
tieſem Schweigen vorüber im ande— 
ren Falle. Man wird ſich denken 
können, wovon die Rede iſt. 

So nehmen dieſe Frömmler Stel— 
lung zu irgend einer Handlung, die 
ihnen nicht in ihren Kram part. 
Manch eine aute Sache wird dadurch 
verſchrien. Tabei jpielt aber weder 
Chriitentum, noch Bruderliebe irgend 
eme Rolle; Kirchen-Antggonismus 
nd Bureaufratiiche Defadenz find 
dominierende Factore ımd die Ne 
nijeure diefer Handlungen find die 
Frachsmänner der Kirche. 

Es dürfte aber ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen den Flachsmän— 
nern der Schule und der Kirche zu 
vermerken ſein. Die der Schule ſind 
cinfach jo geartet, ſind ſelbſt ſo er— 
zogen worden und daher wohl kaum 
zu andern. Bei denen der Kirche 
ober merft man häufig, daß fie jei- 
nerzeit anders gedacht und aebandelt 
haben und dab ihre Umwandelung 
auf ein zu itarfes Anpaſſungsver— 
mögen zurückzuführen tt. Und mand 
einer, der noch vor Sturzem irgend 
einer Bureaufratiihen Gntartung 
frei die Stirm bot, iit doch mit der 
‚zeit dem Anvaſſungsgeiſt unterlegen. 
Sa, es fcheint doch herzlich ivenig 
Menschen mit einem ſteifen Rückgrat 
zu neben. 

Armer Menich, dem man allerhand 
vngebübrlibe Zwänge auferlegen 
mill, von dem Schiller allerdings 
jopt: Der Menſch iit frei erichaffen. 


Freiheit, die ich meine, 
Die mein Herz erfüllt, 
Komm mit deinem Sceine, 
Süßes Engelsbild, 

Magſt du nie dich zeigen 
Der bedrängten Welt, 
Führeſt deinen Neigen 
Nur am Himmelszelt. 


D. Huebert. 
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Zur Veachtung. 


1/ Surze Bekanntmachungen und Ans 
zeigen müſſen ſpäteſtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

2/ Am Verzögerung in der Zuſendung 

der Yeitungen zu vermeiden, gebe man 

bei Mdrejlenänderungen neben dem Na— 
men der neuen, auch den der alten 

Rojtitation am 
Weiter erfuchen wir unsere Leier, 

dem gelben JZettel auf der Yeitung vol— 

le Aufmertiamteit zu ſchenken. Auf 
demselben findet jeder neben feinem 

Namen auch den Datum, bis wann das 

betreffende Abonnement bezahlt iſt. 

Auch dient diefer Zettel unjeren Le— 

jern als Beicheinigung für die einge- 








/ 


zahlten XLefegelder, welches durch Die 
Henderung des Datums angedeutet 
wird 


4/ Berichte und Artikel, die in unſeren 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an— 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 





Oſtern. 
Erwachende Frühlingsſonne 
Wonnevoll brichſt du hervor. 
Jubelndes Glockengetöne, 
Schallet zum Himmel empor. 


Weit durch die Lande auf Schwin- 
gen 
Bricht ſich das Licht durch die Nadıt, 
Allen den Frieden zu bringen — 
Biſt du, mein Jeſus, erwacht. 


Feſtlich geſchmückt iſt die Erde, 
Schmück dich, mein Herze, auch du, 
Daß ich in Dir etwas werde — 
Gib mir, mein Jeſus, nur Ruh. 


Haſt du, mein Herz, auch hienieden 
Manches was dir hier noch fehlt. 
Suche das eine, den Frieden; 

Dann wird deine Sehnen geſtillt. 
Erwachenden Diternionne, 
Weihevoll iteigit du beranf. 
Sejus nim lebt, welche Wonne; 
Lebe, o Siinder, nun auch. 
P. P. Iſaak. 
Ein Angebot. 

Da die Not in Rußland überaus 
groß iſt, ſo habe ich mich entſchloſſen 
20% vom Ertrag eines Klein⸗Arti— 
kels, den ich zum Verkaufe anpreife, 
zur Linderung der Not in Rußland 
geben zu laſſen. Es iſt etmas neues, 
ein Kragen- und Airawattenhalter”, 
welcher den Kragen und die Krawatte 
ſtets auf dem richtigen Plate halt; 
iſt ſehr aut und praftiich und wenn 
man jelbiges erit einmal gebraudt 
bat, mödte man es nicht mehr ent- 


Blennonitifcye Rundſchau 


behren. Oft gibt man 25c. und noch 
mehr lururiös aus, bier haſt Du 
eine Gelegenheit, etwas in die Kalle 
der Rußlandhilfe fliegen zu lafjen, 
indem Du dir ein Kompler diejer 
vergoldeten Stragenbalter verichaffit. 
Fünfzig Groß (7200 Br.) babe ich 
fiir dieſen Zweck beitimmt. Es wäre 


vielleicht zu empfehlen, da es auf 
öffentlichen Berjanmtlungen, ben 


den uſw. befannt gemacht wiirde. 
Nicht nur unter Mennoniten, jondern 
aud) unter anderen, die da VBerwand 
te, Freunde und Befannte in Ruß— 
land haben. a, und irgendivo, wo 
man warme Herzen hat fiir die Not- 
leivenden in Rußland, fönnte man 
den Artikel unter erwähnten Bedin- 
gungen anpreijen. SBaufieren wäre 
vielleicht auch empfehlend, es gibt ja 
verjdiedene Wege, die man anwen— 
den fann, um die Sadje möglidyer- 
weile gut und fchnell durchzuführen. 

Aufrichtige und energiiche Vertre 
ter möchten fi) fogleih an mich wen— 
den, um näheres hierüber zu erjah- 
ren und die Muiter zu empfangen. 
Vergütigung, ſoweit Mittel es er 
lauben. Um Zeit zu jparen, wiirde 
ich vorichlagen, daß Intereſſenten ſo— 
gleich nad) diefem Angebot anfangen 
Order zu ſammeln, um, wenn mög- 
lich, gleich mit der Meldung als Ver 
treter ein Order beizufügen. Der 
Preis des Artikels iſt 2öe. 

Wer jie direft von mir beziehen 
will, der jende das Geld (wenn ınög- 
lid, eine Gruppe von 5—10 Berio 
nen oder mehr) und ich ichicfe die 
Ware dann fofort nad) Erhaltung des 
Geldes ab. In diejen Falle wäre 
mir dann die Adrejie des nächitbe 
findliden Bertrauensmannes der 
Gruppe zu berichten, damit ich die 
entjprehende Summe fir die Ruß 
landhilfe jofort befördern fönnte, 
Dder die Gruppe ziebt die Summe 
nämlich 5c. pro Baar gleich) ab und 
bandigt fie ihrem Bertrauensmanne 
ein, worüber legterer dann freund 
lihit befannt geben möchte. Biel 
leicht übernehmen ſich Vertrauens 
männer dieje Sache. 

Gebe hier gleichzeitig die Längen 
der Kragen-Halter an, es werden drei 
verjchiedene Längen gemadt: Nr. 1 
1%" lg. Nr.2 21%" lg. Nr. 3 
234" Ig. Man meſſe die Eden des 
Kragens von oben bi unten. Der 
Halter wird etwa 34“ von oben im 
Saume des Kragens von der Innen» 
ſeite hineingeitect, fo das unten um 
gefähr aud M“ frei bleibt, 3. B. find 
die Eden eines Kragens 3” lang, jo 
nimmt man Nr. 2 214” Ta. 

Herzlich grüßend 
G. G. Wiebe. 
54 Bridgeport Rd., Waterloo, Ont. 
(Andere Blätter möchten kopieren.) 


In meinen „Zeichen der Zeit.” 


Hiermit erfuche ich alle Blätter, die 
meinen Artikel brachten, dieien Zei- 


len möglidit in näditer Nummer 
Raum zu geben. 
Sc kenne weder Herrn Walfer 


noch P. P. Hröfer, Dallas, Ore., 
ſchrieb aber an beide im halben März 
a. c. als ihre Adreſſen durch die hie 
ſigen Blätter gingen. Heute am 7. 
April babe ich noch feine Antwort 
von diejen Herrn über ihr Laufendes 
und wünſche meinen Borichlag zu- 
rück zu ziehen, den ich in jenem Ar- 
tifel über zuſammenſchmeißen mad)- 


te. Alfo nicht zuſammenſchmeißen. 
3.8. Hildebrand. 
121 Kate Str., Binnipeg. 


Behanntmachung, 


Diejenigen Mitglieder des Menn. 
Siranfenhausvereins Concordia, Die 
ihren Sabresbeitrag für 1933 nod) 
nicht entrichtet haben, werden gebe- 
ter, dieſes baldinöglichit zu tun. 

Sleichzeitig machen wir befannt, 
daſ Perfonen, die dem Vereine neu 
beizutreten wünjchen, bei Einſendung 
$1.00 an den Kaſſierer des Vereins, 
Herrn 3. 8. Wieler, 100 Hart Ave., 
Winnipeg, Man., zu jeder Zeit gerne 
aufgenonmmen werden. 

Die Verwaltung. 
den 5. Mpril 1933. 
Tugaske, Sasf. 
den 2. April 1933. 
Liebe Firritenländer! 

Ich Freue mich, berichten zu können, 
dab; der Herr willige Herzen gefun- 
den hat, die Ahr Scherflein beigetra 
gen haben, Ohm Iſaak Warfentin in 
jeiner Not zu helfen. Es find $8.90 
zulammengefommen,. Davon ſchickte 
ich die eriten 7 Dollar ſobald id) fie 
hatte und den Reſt um 2 Wochen. 
Ein berzlide8 Dankeſchön und ein 
vergelt3 Gott, ſage ich allen Spen 
dern im Namen Ohm Niaafs. Je— 
des Gebet und jeder Dollar und jeder 
Gent für folche Leidende bringen gute 
Binfen, Ewigfeitszinfen. 

J. 3. Martens. 


Winnipeg, 


Winkler, Man. 
den 5. April 1933. 

Auf folgende Adreſſe liegt bei mir 
ein Brief vor: „Abram Wiebe, Dorf 
Reinthbal, P. ©. Plum Coulee.“ 
Dieſer Brief kam von Plum Coulee 
zu mir nach Winkler und iſt zu haben 
bei Abram Boſchmann, Winkler, 
bor 156. Der Abſender iſt K. A. 
Wiebe, Petrowka, Kitſchkas, Oren— 
burg. 


Adreſſenverändernung. 


Die Adreſſe der Miſſionsgeſchwi 
ſter H. G. Bartſch in Mirica iit ſeit 
etlicher Zeit die folgende: 

Lodi-Sankuſu, Via Port-Francqui 
Congo-Belge W. C. Afrika. 

John Neufeld, früher: 
dows; jetzt: Atchelitz, B. C. 
Ausländiſches 
genauen Adreſſen ſind von 
der Mennonite Board, Roſthern und 
der Rundſchau zu erhalten.) 

Peter Gerh. Martens, ſeinerzeit 
ousgewandert nad Canada aus dem 
Dorfe Landsfrone, Rayon Halbitadt, 
Molotihna, Rußland, möchte jeine 
genaue Poſtadreſſe einjenden an Ja— 
cob 9. Rempel, ®illmar, Sasf., bor 
14 zur Webermittelung an Gerh. 
Flamming, Rußland, 


RBittmea 


(Die 


Ich mende mich an Sie, vielleicht fün- 
nen ie dur die Nundihau unſere 
Verwandten aufmuntern, um uns etwas 
mitzubelfen.. Wir erbielten im borigen 
Nahr von Joh. Abrahbams und Jalob 
Bener, Henderion York Co., Nebr., Nah: 
rungsmittelpalete. Habe auch wieder an 
fie gejchrieben, aber bis jegt nichts er- 





12. April, 


halten. Unſere Ramilie beiteht aus 9 
Seelen. Um Gottes willen erbarmen 
Sie ſich unfer, der Herr wird es ihnen 
vergelten, was Sie an uns tun, 
Johann G. Voth. 
Mel. Olr., P.O. B.-Tofmat, 
Schöniee. 


Sel. 


Möchte gerne David Bernhard Thies 
ßens Mdreile wiſſen. Ach befam dieſer 
Tage einen Brief von Bruder Gerh. Thies 
ßens, aus Rußland, möchte ihm den zus 
ichiden. B. B. Thießen. 
Killarney, Man. 


Johann W. Naabe, Mel., Ofr., Mol, 
Rah., PO. Leßnoje, Selo Landskrone, 
ſucht ſeine Verwandten, Wilhelm W. 
Raabe, Friedrich W. Naabe, Wilh. Wilh. 
Martens, Iſaak W. Martens und alle 
Couſinen, welche früher in Montonai, 
Krim, wohnbaft waren. Gr bittet ſehr 
um Mithilfe 


sch juche meine Kreundichaft: Johann 
Voth Leonhard Franz, die 
ſind Mutters Schweſtern, Peter 
Derkſen, Mutters Bruder. Dann meine 
Seichtwiiter, Johann Wedel, Ruitina Un: 
ruh und Beter Kröker Auch meiner 
Frau Onfel, Heinrich Funk. Meine Frau 
iit eine geb. Maria Teichrieb von Paſt— 
va. Liebe Verwandten! Wir find in gro: 
wenn nicht gebolfen 
müjien wir umkommen Zo 
wenden wir uns an Euch mit der Bitte 
um Mithilfe. Wir beide ſind ſchon über 
60 Jahre alt, dann iſt noch eine Tochter 
Neta, und ein Sohn Johann mit Frau 
und 5 Heinen Kindern 
werden wohl ichon nicht alle le 
ben, aber vielleicht find da noch von ih— 
ren Kindern, die willig wären uns zu 
beiten. Es grüßt Euch Euer 

Heinrich Korn. Kröker 

Ofr., Mol. NAav., P. DO. Lei: 
Selo Landskron. 


und Tanten 


und 


ßer Not und uns 


wird, jo 


Bon den Ge 


luchten 


Melit 


noje, 


Ich bitte um die Adreſſen meiner Ver: 


wandten. In Noithern wohnte früher 
meine Tante, Frau Heinrich Nanzen. 
Dann müflen dort meine Onfel, David 


und Jakob Bauls von Nlerandertal ein. 
Auch mein Better Onfel Heinrich Pauls, 
wohl in Anman, Kanſas, gewohnt. Ich 
bin Abr. Kranz Pauls. Mein Vater Rr. 
Pauls, jtarb in Mlerandertal, als ich 7 
Monate alt waı Meine Mutter, geb. 
Anna Kranz, verheiratete ſich dann mit 
Joh. Neufeld und zogen nach Alexander— 
feld No. 1, nod) 
wohnen. Meine Rrau iit eine geb. Na= 
tbarina Joh. Bargen. Es find da auch 
noch Verwandte bon meiner Frau: Ger: 
bard Did, früh 
Memrif gewohnt 


Zagradomfa, wo wir 


Snadenfeld, dann auf 
Ind mein Schtvieger 
Bargen aus Schönm. Uns 
genommen und wir 
müſſen Hungers iterben, wenn uns nicht 
wholfen wird Familie beitebt 
Bitte, helft uns! 

Abr. Fr. Pauls 
Wyßokopolſt. Nav., P. 

Zelo Alexandrowka 


bater Joh 


iſt alles worden 
Meine 
aus 5 Seelen 

Gherionif. Cfr., 
D. Notichubejerfa, 
No. 1. 

sch ſuche meinen Sohn, Jakob Sichler, 
der früber in Keßler, Alta., gewohnt hat. 
Ich babe ihm 4 Briefe geichrieben umd 
feine Antwort befommen. Wir befinden 
uns in jehr großer Not und bitten die 
Geſchwiſter dort, fich unſerer zu erbar— 
men. Bier jind auch noch die Ramilien 
Johann Kehler umd Peter Bauls. Dann 
auch noch Lieje Klaſſen, 60 Jahre alt. 
Es geht uns allen fehr arm und wir bes 





) 


h 








1988. 


dürfen der Mithilfe, wenn wir nicht ums 
fommen jollen. Frau Stebler. 

RO. Grieicheno, Sclarofa Luxem— 
burg, Rob. 3. Stehler, Peter B. Pauls 
und Lieſa I. Klaſſen. 

Auch ich und meine Ninder bitten bon 
Herzen: gebt uns Brot und helft ums! 
63 iit jo jehr jchiver. Bitte, jagt meine 
Bitte nicht ab und danke jchon im vor 
aus. Lydia Jak. Bergman. 
Wir möchten unſere Freundſchaft auch 
um Mithilfe bitten. In Oflaboma war 
mein Onkel Jakob Neimer, er batte 3 
oder 4 Zöhne, Beter, Nafob und Nobann 
und eine Tochter Tara. Onkel Neimer 
iit qeitorben; die Tante war eine He 
bamme, iſt vielleicht auch ſchon lange tot, 
aber die Kinder leben vtelleicht, Ach bin 
Haas Neimers Tochter. Wir jind 6 
Ceelen. Ich bitte fie um eine kleine 
Mithilfe, wenn es gebt. Seid noch alle 
herzlich gegrüßt von 

Frau Anna Nik. Dück. 

Saporoſhſk. Nay., St. Chortisa, Selo 
Chortitza, Ul. Betrowitaja 27 

Ron der Not überwältiat, fomme ich 
Zie um Hilfe an 
Ich habe 4 Kinder und bin jelber frant, 


au Ihnen und flebe 
darf nichts arbeiten Das älteite Mind 
it 7 Jahre alt 3u eſſen baben wir 
nicht: ich babe dort auch noch Ber 
wandte, Jakob Düd, die Frau, Walters 
Tochter, iſt meine Nichte Bitte, beift 
auch mir und der Herr wolle es Euch 
bergelten. 
Cherſonſk. Okr., 
RL Tiege 


Nurtina Ar. Mröfeı 
Wyßokopoljit. Nan., 

„Selo Niktolifoje Wo, 5 
Meine Ramilie beitebt aus 5 TZeelen 

und die Lage ijt ſehr ſchwierig. Wenn 


Gott uns nicht durch Menichenbände hilft, 


fo jind toir dem Hungertode übergeben 
Ah glaube ganz feit und hoffe, dab Sie 
meine Bitte nicht abichlagen werden. Im 


boraus dankend wumterzeichnet ſich Euer 
geringer Johann Dürkſen. 
Witwe Peter Kor. Martens, geb. Voth, 
bon Rückenau, bitter in einem Briefe um 
Hilfe. Ihr Mann jtarb plößlich, Etili 
de Monat nachher jcbenfte der Herr ihr 
noch ein Knäblein, welches jebt 5 Monate 
alt iſt und noch nicht das Köpfchen vom 
Kiſſen heben kann; es bat die engliiche 
Sirankhett. wei andere Kinder jind ge 
fund. Vielleicht it von ihren Bekannten 
jemand da, der an Frau Yiefe Martens, 
Münſter, Sasf., jein Scherflein ſchickt 
und jie jchieft es dann init dem ihren ab 
Wir find 2 Waiſenkinder und leiden 
große Not, Wir möchten num gerne Die 
Adreſſen von dem Onkel unſeres Raters, 
Onkel Koh. Pet. Nablaff und deſſen Söh 
ne Jakob und Johann erfahren, vielleicht 
fönnen die uns helfen, da wir ſonſt ber 
dungern müſſen Wir würden für Die 
dankbar 
ſein und jagen ſchon im voraus Dank 


chriſtliche Barmberzigteit ſehr 


Jakob P. Löwen 
Wyßokopolik. Ray 


> 
5 


Cherionjf. Ofr., 
Selo Kraßnowka No, 13 
Kriwoj Rog 


orgſin in 


Ich ſuche Jacob Nickels Kinder, früher 
Millerowo, haben gewohnt in den Ber 
Staaten, Da mein Bruder, Abr. Wiens, 
alt und in ſehr dürftigen Berbältntiien 
lich befindet, bitte ich jie, ihm etwas mit 
helfen. Beſten Dank im voraus. eine 
Mdrejie Iautet: Artjemowſt. Ofr., Gor— 
lowſt. Ray., P.O. New York, Selo New 
Hort. J. Wiens. 
MeAuley, Man, 


Mennonitifche Rundſchau 


Reter Fröſe, Einlage, jchreibt: Gegen— 
wärtig bin ich frant, bin ſehr runterge— 
fommen, möchte lieber fterben als leben, 
doch die Pflicht für die Familie bejtimmt, 
den Kopf bochzuhalten, — haben nichts 
zum Leben, bungern förmlich; wenn 
nicht bald Hilfe fommt, dann find mir 
verloren. ch bin ſehr ichtvach, kann nicht 
zu Kräften fommen, meine Frau auch 
nicht. Gott mit Euch, aedenft unjer im 
Gebet. Gruß an alle Fremde. 

Sorod Saporoſhje, P. Ya. 52. 

Nafob A. Mröfer, Liebenan, befindet 
ih in großer Not und bittet um Hilfe. 
Er bat bier much noch Couſins Wienien, 
Steinbach oder Gartichur, ımd ermäbnt 
auch Dienitbrüder, wie Bernhard Bern, 
Tiegerweide ımd Niaaf, Schönfee 

Johann Gäde, Liebenau, bittet feine 
fieben Freunde und Dienitbrüder um Bil 
fe, denn er befindet fich in Not 

Peter Berg, Gnadenheim, bitter ſehr 
um Hilfe, da er ein Krüppel iſt und nicht 
arbeiten kann, und jo bat er auch feine 
Brotfarte. Zeine Hände und Füße bei 
ſchlimmern ſich 

Kornelius Dörkſen, Wernersdorf, be 
findet ſich in 


Hilfe 


troBer Kot und bitter um 


Ser etivas fir obenaenamnte Familien 
beitragen kann, jo bin ich bereit es wei 
lb. PB. Käthler 


> N) 


ter zu befördern 
Arnaud, Man 


Nacob Bet Ziemens, TÜinjepropett 


Obl. V.C 
litſchewatoje No. 2, ſucht feine Verwand 


Gorod Nikopol, Selo Kiß— 


ten und Freunde: Sein rechter Onkel Ja 
cob P Gerhard P 
Söhne; Johann Siemens; Johann Derk 


ſen und Kranz Fr— 


Siemens; Siemens 
Siemens. Er möch 
te mit ihnen in Briefwechſel treten und 
bittet um Milhelfe, denn ſie find ſonſt 


dem Dungerichiefal übergeben 


pr Sind 5 Zeelen, mein Mann mur 
allein zum Arbeiten Sch bin lungen 
franf und die Kinderchen find Hein. Die 
Kleinen fönnen es nicht veritehen, dat 
nichts Da iſt. Wie binter und zerreiht 
einem das Herz, wenn man ihnen auf 
Pitte, 
wenn es Euch möglich iſt, jo helft ums, 
Damit mir mich 


Schickt Eure Hilfe 


ihre Bitten nichts geben kann 


dürfen. 
durch den PDihantoj 
Torgiin. Der Herr wolle e3 Euch tau 
jendfach vergelten. Wir damfen ſchon im 
Jalob Jak. Kröker. 


verhungern 


voraus 

Abram Buller, Cherſonſk. Olr. P.O. 
Dudtſchane, Selo Alexandrowka, ſucht 
ſeine Verwandten: Seine Schweſter Frau 
Joh. Heinr. Klaſſen, aeb. Helena Buller. 
Dann Welken, die Ainder ſeiner Schwe— 
ſter in Kanſas. Er bittet ſehr um Mit 
hilfe und bittet ſelbige durch den Cher 
joner Torgſin zu ſchicken 

Wir find 9 Seelen, der Vater meiner 
Rau, die Rrau, ich und 6 Kinder. Das 
älteſte iit 1% Jahre alt. Hier find 
ſchon viele Leute an Hunger geitorben 
Die Leute effen Hunde und Naben, fre 
bierte Rierde und Rinder. Wenn nicht 
bald Hilfe fommt, dann werden viele vor 
Hımaer Iterben Wenn Ihr könnt, jo 
helft auch uns in unſerer Not. Unſer 
Torgſin iſt in Cherſon 

Heinrich Heinr. Faſt 

Ich bin in einer traurigen Lage, dieſe 
zu beſchreiben halte ich nicht für nötig 
Das Sprichwort: „Wenn die Not am 
größten, ijt Gottes Hilfe am nächſten,“ 
bat fi ſchon oft an uns beivahrfeitet. 


Ach ſchließe dieſen Brief im Gebet und 
denfe: follte beim Herrn etwas unmög- 
lich fein? Korn. Korn. Höhn. 

Weil wir in einer jehr ſchweren Lage 
find und kein Brot haben, fo fommen wir 
mit der Bitte zu Ahnen, uns zu helfen. 
Wir find 4 Seelen. Die armen Slinder 
weinen und wollen Eſſen haben und es 
ift nichts da. Witte, fagen Sie meine 
Pitte nicht ab und Gott vergelte es Ih— 
nen! Jakob Jak. Reimer. 

Ich bin eine Witwe und habe 2 Kin 
der, einen Sohn von 9 Jahren und eine 
Tochter von 7 Zahren. Zudem ſind die 
alten Eltern noch da. Wir ſind von un 
ſerer Wirtſchaft vertrieben. Die Eltern 
wurden eingeſperrt und ſind nun nach 
I Monaten herausgekommen, aber ganz 
neihwollen. Der Rater iſt als Prediger 
ſtimmlos. Wir find in folder üblen La— 
ae, dah wir auf Hilfe angemieien find, 
wenn wir Ddurchlommen wollen. Der 
Herr lohne es Ahnen 

Witwe Auftina Jak. Thiehen. 


Tie Not treibt mich, dieſen Brief zu 
jihreiben und um Hilfe zu bitten, für uns 
und unfere feinen Kinder. Die finder 
find noch fo Mein und begreifen es nicht, 
dad; fein Brot da iit. Sie weinen oft jo 
bitterli, um ein ganz Mein Stückchen 
und man fann es ihnen nicht geben. Sie 
iind ganz bla und müde. Es ift meine 
einzine Hoffnung, dab Sie uns belfen 
werden Sonſt wäre es zum Verzanen. 
Im boraus beiten Dank und Gott möge 
es Ahnen vergelten. So mancder von 
ung wäre nicht mehr da, wenn die Hilfe 
bon drüben nicht wär 

Johann Heinr. Löpp. 


Angſt und bang wird uns, wenn man 
denkt, wie lange es noch ift, bis zum fri 
ihen Brot. Darum bitte ih alle Brü 
der im Muslande für uns Notleidende in 
Rußland, Die Hand nicht zuriidauzichen. 
Vielleiht fann uns gebolfen werden. 
Gerhard Giesbrecht, wohnhaft in Mi 
chelsburg, iſt auf dem Wege nadı, Niko 
pol zum Torafin vor Hunger geitorben 
iterben. 
Bitte, helft uns, wenn auch mit Weni 
aem, es wird mit Dank 
werden. 


Es iſt traurig vor Hunger zu 


angenommen 
Abram F. NAlafien. 
Ich bitte Sie herzlich, unſerer Fami— 
lie, die uns 5 Seelen beſteht, zu helfen. 
Die Not befiehlt uns, dieſen ſchweren 
Schritt zu tun, da wir ſonſt verhungern 
müſſen. Der Herr Jeſus vergelte es Ih 
nen tauſendmal. Im voraus dankbar er 
zeigt ſich Heinrich Novp, 
Ta Sie ſchon manchen in Rußland ae 
holfen haben, ſo bitte ich Sie, auch uns 
zu belfen. Unſere Familie beſteht aus 
6 Seelen. Ich bin Prediger und als ſol 
cher ſtimmlos. Ich glaube beſtimmt, daß 
Sie meine Bitte nicht abſagen werden 
Im voraus dankend unterzeichnet ſich 
David Nat ‚Wiebe, 
Bor zwei Jahren wurde unier Vermö 
gen genommen, mein Mann mukte weg 
und ich blieb mit 3 Heinen Hindern zu 
rück. Ich hatte mein Kortlommen, aber 
feit 2 Monat find wir von allen los, 
brot- und heimatlos geworden. Das 
Herz will mir fait brechen, daß meine 2 
lieben Jungen zurüdgeblieben find und 
ih bier mit meinem kleinen Mädel lebe 
Es ift nicht zu befchreiben. ch ſchreibe 
jeßt um Hilfe zu Ihnen. Vielleicht hat 
dort jemand ein mitleidiges Herz und 


hilft und. Es danft Sie im boraus 


frau Helena Joh. Neufeld. 


Sch juche unjer Freundichaft: Eine 
Nichtersfamilie von’ Waldheim und eine 
Bennersfamilie von Roſenort, Molotich- 
na. Frau Penner var eine geb. Rich— 
ter. Meine Mutter, Frau Aron Wall, 
ijt eine geb, Nichter. Die Alten werden 
wohl nicht mehr am Leben fein, aber 
vielleicht find die Kinder da. Wielleicht 
fönnen Sie uns Hilfe durch den Torgjin 
ichiden. Meine Eltern wohnten in Blu— 
menort. Tann juche ich noch Ludwig 
Leibler, der vom Kuban anno 12 oder 13 
nach Canada zog. Bielleicht kann auch er 
uns belfen. Aron Wall. 
Sew. Satvfas, PO. Welitotnjafbeitoje, 
Njebunnamyſtij Ravon, Kubanitaja 1. 


No. 13. 


Liebe Freunde Johann, Klaas u. Kor— 
nelins Beters, Braunen, Winſen, Bern— 
hard Krahnen und Onkel Kornelius Bes 
ters. Ich komme zu Euch mit der drin— 
genden Bitte um Mithilfe. Die Not iſt 
ſehr groß. Unſere Ramilie beſteht aus 
7 Seelen und dann haben wir noch un— 
ferer Tochter Mind übernommen, da die 
Tochter nach der Geburt itarb und es uns 
übergab. Das Sind iſt jeßt 1% Jahre 
alt. Es muß fich von gekochten und ro— 
ben Nartoffeln ernähren. Milch, iſt To 
teuer, dab fie nicht zu kaufen ii. Dann 
iind bier noch unſere Minder, Kornelius 
Bernens, Peter VBergens und Franz 
Siaafen. Ah kann ſchon fehen, wo es 
auch mit ihnen bingebt. Ach bin eine 
geborene Helena Braun, Bitte, belft auch 
uns. af. Jak. Düd 1. 

B.:Pepatihif. Nam, P.O,. Uſchkolka 
Kol. Michajlorvta. 

Da wir ums in fehr übler Lage in der 
Verbannung befinden, jo bitten wir von 
Herzen, wenn möglich, uns mit Lebens— 
mitteln mitzubelfen. Am voraus dans 
fend und hoffen, dab unfere Bitte nicht 
abgefagt wird, unterzeichnen fich 

G. P. Braun. 

V. P. Epp 

Franz Peters 
Niaat P. Frieſen. 


Heute iſt Sonntag, Kirchgang Feiner. 
Erbauen uns zu Haufe. Der Herr hat 
mir heute wieder Trojt gegeben, daß noch 
Hilfe da ift. Meine Bitte iſt daher an 
Sie um Mithilfe. Wir find von allem 
bertrieben, nur die Mleider auf dem Leibe 
gehalten. Xeben nur von dem, was die 
Yente uns geben und das find Nüben, 
aber 7 Seelen wollen ejien. Liebe Freun— 
de, habt doch erbarmen und laßt uns 
nicht verderben. Niaat Nat. Ranzen. 

Entichuldigen Sie, daß ich, fo frei bin 
in meiner bedrängten Lage Sie um Hil— 
fe und Unteritüßung zu bitten. Ich bin 
troß aller Sparſamkeit mit meinen Les 
bensmitteln zu Ende. Es fällt mir 
ihmwer, Sie um Hilfe zu bitten, jedoch 
die Not treibt mich dazu und deshalb 
bitte ih Sie nochmals meine Bitte nicht 
abzumeifen und mir eine Unterſtützung 
zu gewähren. Am voraus dankend 

Katharina Kranz. 


Ich bin eine Witive, babe zwei Min 
der. Habe auch jehr nearbeitet im Some 
mer, doch trotzdem ich auch ſehr geipart 
babe, fo find die Lebensmittel doch, ſchon 
alle und wir hungern ſchon. Das ijt fehr 
ſchwer, darum feien Sie fo gut und lafs 
jen fie mir eine Unterftüßung zulommen. 
Im voraus dantend Sara Jac. Walde, 





Todesnachricht 


Eaſt Petersburg, Pa. 

Der liebe, alte Br. David Praum, 
der vielen unserer eingewanderten 
Mennoniten befannt iit, wurde Sonn- 
tag, den 5. März, auf dem mennon. 
Friedhofe zu Eait Betersburg beara- 
ben. Er binterläßt die liebe Schwe- 
ter als Witwe, 5 verbeiratete Töch 
ter — 3 ımmeit von Eaſt Petersburg 
und 2 in Alberta, Kanada, wohnhaft, 
und 15 Sroßfinder. Bruder Braun 
wurde in VBordersworderfampon, El 
binger Niederung, Deutichland, den 
14. Imi 1867 geboren. Im Alter 
von 8 Jahren kam er mit jeinen El 
tern nad Süd-Rußland. Er war 
Mitller von Beruf und bat in mebre 
ren Dörfern an der Molotichna — 
Snadental, Elifabeta!, Gnadenheim, 
die Windmühle gehabt. 1905 309 
er nad Sibirien, Yagımafa, wo er 
bis 1911 auf Pachtlond gewirtſchaf 
tet bat. Dann zog er nad Omstk 
Poſt und 1915 nach Slawgorod. Als 
deutſcher Zivilgefangener kam er nach 
dem Kriege mit anderen in das be 
fannte Yager Lechfeld und 1922 nadı 
U. ©. A. Bruder Braun war jehr 
zurückhaltend und jtille; als Berater 
hatte er gewöhnlich ein gejundes Ur 
teil. Er war allgemein beltebt, auch 
unter den Amerifanern; wofür die 
rege Teilnahme an der Begräbnis 
feier ein beredtes Zeugnis war. Br. 
Braun war auch ein vielerfabrener 
Mann, der manchen Sturm durch 
gemadt. Es war immer gewinn 
bringend, wenn man jeinen Mittei 
lungen aus alter Zeit laufchte; be 
fonders wenn er auf fo manche lau 
bensprobe zu jprechen faın. Gr war 
auch ein vielbelefener Mann; beſon 
ders liebte er die Lebensbeſchreibun 
gen aroßer Männer, wie 3. B. eines 
Hudſon Tanlors. Mit der menno 
nitiſchen Gejchichte war er wohl ver- 
traut. Bei vaſſenden Gelegenheiten 
fonnte er, dank feines guten Ge 
dachtnifies, manches wortgetren wie: 
dergeben. 

Im November dv. 3. fühlte Br. 
PBraum binter dem linken Ohr 
Scimerzen, die immer beftiger wur 
den, bis er fih, auf Anratung des 
Arztes, den 15. Februar I. J. einer 
Operation umterwarf. Es war Strebs 
und jomit feine Hoffnung auf Gene 
fung. Gleich nach der Operation bat 
te Br. Braum zweimal itarfen Blut 
jturz, weldyes eine große körperliche 
Schwäche zur Folge batte, infolgedei 
fen er auch nicht mehr viel gejprochen 
bat. IUnterzeichneter hat jedoch wäh 
rend der Nachtwache an jenem Kran 
fenbette mit ihm mande Unterhal 
tung auf geiit. Gebiete gehabt. In 
Bezug auf die Leiden ımd Schmerzen 
in dieſem Leben und den verflärten 
Leib in der Herrlichkeit, fügte er dann 
lächelnd hinzu: „Dann werden wir 
fein wie die Träumenden.“ Auf die 
Trage, was er als Leichentert wün 
sche, falls er ſterben jollte, gab er 
zur Antwort, dab man das größte 
Wunder feines Lebens erzählen jol 
fe, nämlich, daß der Serr ihm alle 
feine Sünden vergeben babe Cr 
bat, während der Zeit jeiner Xeiden, 
nie geflagt. War er wach, jo batte 


er jeine Hände meilitens gefaltet und 
betete. Sein Seufzer war öfters: 
„Wie der Herr will.“ 

Im Haufe jeines Schwiegerjohnes, 


Mennonttifde Bundfdan 


Heinrich Hamm, entichlief er den 2. 
März fanft im Herrn. 

An feinem Sarge teilte Unterzeid)- 
neter der iverten Trauerverfammlung 
die legten Worte des Entichlafenen 
mit, worauf dann die lieben Brü— 
der der biefigen Gemeinden, Br. 
Frank Kreider und Biſchop John 
Moſemann — die Leichenrede hiel— 
ten. Der Herr tröſte die liebe alte 
Witwe und Kinder. 

G. Willms. 


Maniton, Man. 
den 10. März 1933. 

Erhielt ſoeben einen Brief von 
meiner Schweſter, Witwe Ad. Rei» 
mer, in weldem fie uns von ihrer 
arohen Not berichtet; fein Heim, fein 
rot, fein Zufluchtsort auf dieſer 
Welt und dennoch dem Serrn ver- 
trauend und ibn lobend! 

Dazu berichtet fie uns (und Diejes 
wird wohl noch mandem wertvoll 
ein), daß Br. Heinrich Enns, PBredi- 
ger der Alexandertaler Gemteinde, 
Molotichna und Evangeliit unter den 
Rufen, am 7. Febr. I. 3. heimge 
gangen und am 12. Febr. begraben 
worden tit. Br. Heinrich Enns, 
Sohn von Pred. Enns Tiegenbof, 
wurde jung befehrt, arbeitete dann 
ın der Zeltmiſſion, wurde fpäter tm 
Nlerandertal als Brediger der M. B. 
($emeinde ordeniert. Er begleitete 
Nr, Id. Neimer oft auf feinen Evan 
neltiationsreiien und bat aud) felbit 
n dieſer ſchweren Zeit viel unter 
Deutſchen und Ruſſen gearbeitet. 
Bruder 9. Enns zeichnete ſich 
durd ein Herz voller Liebe zu allen 
Gläubigen und durch raitloje Arbeit 
fiir keinen Meiiter aus. Er murde 
vor etiva einem Jahre aus der Ukrai 
na verwieſen, predigte dann in Groß 
rußland, befuchte Br. Kargel, beretite 
den Kaukaſus und fam zum Jahre 
10933 wieder nad) der Molotichna, da 
auch ſeine Familie aus ihrem Heim 
binausgeworfen war. In Rudner 
meide fand er mit feiner Familie zeit 
weiltge Aufnabme, wo er dann er 
tranfte, Da fam der Befehl, auch 
von dort innerhalb 24 Stunden fort 
zu Sein, und er mußte, troß Krank 
beit weiterflüchten. Mariental war 
jeine lebte Station auf diefer Erde. 
Da befam er Schlaganfall und durf 
tc eingeben zu feines Herrn Freude. 
wei Worte möchte id) von ihm noch 
anführen. „Ich habe einen weiten 
Eingang... .“ und ein Wort, welches 
er an SH. Neimer, Sobn von Ad. 
Reimer (der ihn pflegte), richtete: 
‚Bredige Jeſum, nur Jeſum! Nach 
der Verbannung Heimat einmal“. 
Das iſt endlich das Los des Bruders. 
Er iſt daheim, er iſt beim Herrn. 
Schaut ihn, ſeinen Heiland, den er 
hier liebte, für den er hier arbeiten 
und auch ſterben durfte. Schaut auch 
ſeinen Mitarbeiter und Vorkämpfer 
Br. Adolf Reimer. 

Und ihre Familien? Heimat 
los, obdachlos, brotlos! Wer aus 
dem großen Leierfreiie möchte dieien 
Familien etwas durch die Board in 
Stoithern jenden? 

Brüderlich grübend 
9. Gooßen. 
Noiengart bei Steinbad). 

Hiermit jei allen denen, die und 
fennen und lieben mitgeteilt, daß 
meine liebe Frau Elijabetd Enns, 


gebr. Falk, den 20. März heimgeru- 
fen wurde, 

„Die Wege des Herrn find richtig.“ 
Sof. 14, 10. In dieiem Bewußtſein 
ring die Treue ergeben, die Gnade 
rühmend, die fie juchte, fand und 
iiberwandt, nad) Haufe. Wohl wäre 
fie gerne noch geblieben, um, wie fie 
jante, mehr dienend, liebend die gro- 
be Mutterpflicht zu erfüllen; doc) 
„Tue Serr, was dir gefällt“ — Io 
fang auf dem Begräbnis der Chor, 
und darin ich fügend, aing fie uns 
dem eınpfehlend, der geſagt bat: „Ach 
will dich nicht verlaſſen noch verjäu- 
nen“, aus dieſer Zeit. Na, Iterbend 
hatte jie Troit firr uns Weinende, und 
zetröſtet haben auch die lieben Ge- 
ichwiiter hier alle, indem fie fait bei- 
ſpielloſe Teilnahme beawiejen haben. 
Wie wunderbar der Herr führt. Das 
it auch der lieben Entſchlafenen 
groß geworden, durd die vielen Lie— 
besbewetie von allen Seiten. „Grobe 
Liebe die im Triebe avger Liebes: 
chfer brennt.“ Begraben wurde die 
teure Leiche den 24. März unter 
reger, herzlicher Teilnahme. 

Mit Liebesgruß 

9.9. Enns. 


ran 


Am 16. Mär; wurde David 
Jakob Epp von der Eigenbeimer 
Kirche aus zur legten Ruhe beitattet. 
Die geräumige Kirche war ganz voll 
von Verwandten, Freunden ımd au 
ten Befannten, die dem  älteiten 
(Sfiede der Gemeinde ein letztes 
Lebewohl jagen wollten, 

Der Beritorbene wurde am 9. 
Februar 1849 auf der Inſel Chor- 
tißza, Südrußland, geboren. Seine 
Nugendzeit verbradte er im Dorfe 
Nowo-MWitebif, einem Dorfe der He 
bräeranfiedlung im Cherſonſchen 
Gouvernement. Dort wurde er aud) 
im Nabre 1869 auf das Befenntnis 
feines Glaubens aetauft und in die 
Mennonitengemeinde aufgenommen. 
In feinem 14. Lebensjahre wurde 
ihm feine Mutter durch den Tod ent 
riffen. Am 14. Nanuar 1872 trat 
er in den Stand der Ehe mit der 
Sungfrau Margaretha Heide; Die 
Trauumg vollzog Prediger Nafob 
Pätkau. Bald darauf gründete das 
junge Baar jein eigenes Heim int 
Dorfe Gnadenthal, das damals eben 
gegründet war, und trieb einige 
Sabre Landwirtichaft, Hart war der 
Anfang auf der neuen Anfiedlung, 
und Doppelt ſchwer wurde e3 dem 
Paare, als fie beide zugleih an den 
ſchwarzen Boden erfranften und die 
Menſchen aus Furdt vor Anitefung 
den: Hauſe fernblieben. Etwas fpä 
ter wurde der Meritorbene Lehrer. 
Dieſes Amt befleidete er ungefähr 
sehn Sabre. 

Im Jahre 1898 wanderte er mit 
jeiner Ramilie nah Canada aus 
und fiedelte bei Eigenheim, in der 
Nähe von Roitbern an. In feinem 
50. Lebensjahre übernabm er nod 
eine Seimitätte und betrieb mit 
Fleiß und Ausdauer die Zandiwirt- 
Ichaft. Im Nabhre 1918 erfranfte 
er bedenflih an Blinddarmentzün- 
dung, doch erbolte er ſich noch einmal 
mit Gottes Silfe, aber das eine Bein 
blieb ihm etwas iteif. Seine lebte 
Krankheit, die feinen Tod verurſach 
tc, war Qungenentzündung. Er litt 
cn ihr ſechs Tage, beionder3 jchwer 
waren die legten drei. Er verlor jei- 





ve Stimme, und die letzten Worte, 
die er feiner Familie zurufen Fonn. 
ie, waren: „Chriſtus iſt mein eben 
und Sterben mein Gewinn.“ Er jtark 
am 12. März, um 148 Uhr morgens 
int Alter von 84 Nahren, 1 Monat 
und 2 Tagen. Er hat mit feiner Gat. 
tin 61 Jahre im Eheitande gelebt, 
fonnte mit ihr, die ihn jet beiveint, 
die filberne, goldene und aud) die 
Diamantene Hochzeit feiern, Seiner 
Che entiprojien 10 Kinder, von de 
ren 4 ihm voraufgegangen find; er 
wurde Großvater über 62 Kinder, 
bon denen 13 geitorben find, und 
Iraroßvater über 21, die alle am 
Veben find. Aus der Familie ſchieden 
durd) den Tod noch 1 Schwiegerfohn 
und eine Schwiegertocdhter aus. Bon 
feinen Geſchwiſtern find 2 Brüder 
und eine Schweſter am Leben. 

Der Beritorbene war ein tätiges 
Mitalied der Gemeinde, und jo lan- 
ge feine Kräfte es erlaubten, arbei- 
tete er für fie. Er war der erite 
Lehrer, der den lindern den Unter— 
ribt in deuticher Sprade erteilte, 
ehe noch die Diitriftichule eröffnet 
war, Er war Xebrer in der Som- 
taasichule, als fie anfänglich nod 
nur aus einer Klaſſe beitand, Dem 
Jugendverein jtellte er fich mit ſei— 
nen Kenntniſſen zur Verfügung und 
war ein tätiges Mitglied desielben, 
Schlicht und beicheiden in feinem 
Auftreten, wirfte er durch feine 
Treue im Dienit und durch fein auf: 
richtiges Chriſtentum vorbildlich auf 
jene Umgebung. Die Gemeinde wird 
ihn in gutem Andenfen behalten. 

Yuf der Begräbnisfeier ſprachen 
die Prediger: Joh. Dyck, Gerhard 
Gpp, David Töws und Safob 
Klaſſen. 

Nachruf. 

Wir bringen hiermit allen Ver— 
wandten und Freunden tiefbetrübt 
die traurige Nachricht, daß unſere lie 
be Mutter Eliſabeth Löpp, geb, War- 
Ientin, früher Samojlowfa, dann 
Dalbitadt, Petershagen und zuleßt 
Dnreproitroj-Stitichfas, am 2. Februar 
im Alter von 67 Jahren, 2 Monaten 
und 10 Tagen heimgegangen ijt zur 
ewigen Ruhe, wo fie, enthoben aller 
Leiden, Nummer, Sorgen und Trüb- 
al, in den Armen ihres Heilandes 
ſelig ausruhen und jchauen darf, was 
fie in ihrem Leben jo feit geglaubt 
bat. 

Sie Titt ſeit 1923 an Rheumatis- 
mus, welcher der teuren Entichlafe 
nen große, oft jehr große Schmerzen 
verurſachte. Seit 1928, alfo bereits 
5 Jahre mußte fie fait beitändig im 
Bette liegen. 1930 gelang & um- 
jern Gefchwiitern, die liebe Mutter 
nadı Berdjansk ins Schlammbad zu 
bringen. Die Schlammbäder taten 
ihr aut, ihr Zuitand bejierte ſich jo- 
weit, daß fie nad) langer Zeit uns 
wieder eigenhändig einen “rief 
ichreiben fonnte. Die Freude währte 
jedoch nicht lange, ihr Zuitand ver- 
ichlechterte fich bedeutend, fie wurde 
bald ganz hilflos, Gott jei Dank, 
ohne große Schmerzen. Seit den 
lösten Weihnachten ſtellte ſich ein bö- 
ſes Nierenleiden ein, welches Waſſer— 
jucht im Gefolge hatte, die fie in den 
Tod führte. Die legten 10 Tage wa— 
ren ſehr ſchwer; drei Tage vor dem 
Tode konnte fie nur einzelne Worte 
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ſprechen und auch das verlor fi in 
den Testen 10 Stunden. 

Die teure Leiche wurde am 19. 
Fehr. am Ufer des Dnjepr beara 
ben. Es binterbleiben unser lieber 
alter Bater, 9 Kinder und 13 Groß: 
finder 

Uniere liebe Mutter war eine itille 
Qulderin. Während ihrer Stranf 
heit haben ihre Kinder, denen es ver 
aönnt war in ihrer Nähe zu wohnen, 
ihr oft das Lied vorfingen müſſen: 
‚xch hab’ in auten Stunden Viel 
Glück auf Erd’ empfunden, und 
Freude ohne Zahl. Drum will ich 
auch gelaſſen mich auch im Verden 
faffen: welch” Leben hat nicht feine 
Qual?“ Ihre itete Sorgen waren 
bon jeber ibre große Kinderſchar. 
Mir waren 12 Gefchwiiter. Drei 
davon find der lieben Mutter voran 
nenangen. Cie war treu bemüht, 
uns, ihren Rindern, den waren Weg 
zum ewigen Leben zu zeigen. 

Mir find betrübt, daß mir die 
fromme und fir uns jo wertvolle, 
treue Mutter werden vermiſſen müſ— 
ſen, aber wir wiſſen auch, daß wir fie 
richt bedautern dürfen, denn ste Schaut 
mn, was fie gealaubet hat, fie it 
hindurchgedrungen durd die Schat- 
ten von Golgatha, wo vor des groſen 
Gottes Sühnopfer alles menschliche 
Leid in den Staub finfen mu. 

Die tieftrauernden Kinder 

Mifa u. David Löpp. 
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Irmingart von Trauuſtein 


Hiſtoriſche Erzählung 
aus der Reformationszeit. 
Ron 
N. Wilhelmy, 


(Fortſetzung.) 


Einer der Rerlenden, ein ſchlanker 
Ritter, gab dem Neitfnecht den Auf 
trag, aut Für fich und die Pferde zu 
forgen, diefelben zu reiben und ge 
nügend Strob binitreuen zu laffen, 
damit die Tiere Sich von beichwerli 
den Wege ausruben fünnten. 

E83 waren Graf Ettersef und Bru 
no, die num ins Tor bineingingen., 
Der Regen ſchlug ibnen ins Geſicht 
und machte den Weg bis zur Salzad) 
nicht angenebın. 

„Die Beine find ſteif von langen 
Reiten, Bruno: aber die Halt treibt 
mid) vorwärts, jede Zögerung dünkt 
mir ſchrecklich, doch will ich dich micht 
treiben, in dem Unwetter mit mir 
zu neben.“ 

„Nur vorwärts, Serr Graf; da 
iind wir icon an der Brücke, ſeht 
ur, wie die Matter im Wirbel ſich 
untereinander wühlen und ſauſend 
und jpritend Ddabin Fluten. Nım 
Imfs umbiegen und in wenigen Mi 
nuten find wir da.“ 

Das Heulen des Windes verichlang 
den diinnen, ſchwachen Schall der 
Torglode: noch einmal wollte Bruno 
lauten, da ward aeöffnet. 

Rubig umd feit Flang des Srafen 
Stimme, als er ſagte: „Bittet Euren 
Abt Für zwei wegemüde Neiter, die 
ihn gerne iprechen möchten.‘ 

Das ichlehte Wetter machte den 
Aufenthalt in der Kloſterküche jebr 
angenehm, zumal ein fleiner Imbiß 


Mennonitiſche Aundſchau 


die Zeit angenehm verkürzte. — Die 
Brüder hatten in der Dämmerung 
die Ankommenden nicht bemerkt, des 
Pförtners Erzählung darüber regte 
ihre Neugierde ſtark an, wer es wohl 
ſein könnte. 

Inzwiſchen waren die beiden dem 
Abt gemeldet worden. 

Brumo lieg den Grafen eintreten, 
er blieb zurück umd fab, wie die Sand 
des kräftigen Mannes zitterte, als 
er die Titre anfahte. 

Der Abt, der dielen Augenblick fo 
ſehnlich erwartet batte, dachte jebt 
am wenigiten daran, wahricheinlich 
weil der Sturm fo heitia tobte, — Er 
ja; wie gewöhnlich am Kaminfeuer, 
und Franz itand neben ihn, Nett 
erhob er ſich, ein Blick und die Brü— 
der hielten ſich umſchlungen. 

Franz trat zurück umd prüfte neu 
aterigen Blickes das Aeußere des 
fremden Ritters. Der Abt hob ihn 
embor und legte ihn in die Arme des 
Vaters. — — 

Sohe Freude und tiefes Leid ſchlie— 
hen oft die Worte aus, fo ging's auch 
bier. — Raſch wiichte der Graf erit 
die Tränen, die fo ſchnell berunter 
rollten, aus feinen Augen: denn ſie 
binderten ibn, fein ind, jeiner Ir 
mingart Ebenbild, anzufeben. 

Verwundert ſchaute dieler den aro 
Ben, ſchönen Mann, der ibn mieder 
und wieder küßte und zärtlich feinen 
Namen nannte, an. 

„Wer biit du?“ fragte er zuleßt, 
„ich habe dich nie geſehen; ich heiße 
Franz und nicht Heinrich, du mußt 
mich franz nennen.“ 

„Sat niemand dir bon deinem Ba 
ter erzählt?“ fragte Graf Franz voll 
Spannung. 

„Jawohl, der iit beim lieben Gott 
im Simmel,“ fagte er ernit darauf. 

„Nein, mein Kranz, mein Sohn, 
der lebt und berzt und küßt dich,” 
antwortete der Graf, ibn am fich zie 
hend. 

„Dun biit mein Vater?” fragte das 
Kind, mit der fleinen Sand ihm über 
den Bart itreichend; „wo iſt denn 
meine ſchöne Mutter, bitte, zeige mir 
die auch.” 

Der Abt und fein Bruder faben 
jich traurig fragend an. 

„sa, wo tit die?” antwortete er 
jeufzend 

„Mut, Bruder Franz, bat Gott 
ſoweit unfer Gebet erbört, jo wird er 
weiter beiten: ich bin voll Hoffnung 
und Zuversicht, Gott, der Serr, wird 
Euch wieder zujammenführen.” 

„sturt, bevor wir weiter reden, laß 
uns niederfnien und Sott fiir Terme 
Silfe danfen: er, nur er bat uns ge 
bolfen und treuer Menichen Bemü 
hungen für uns gelingen laſſen.“ 

Es war eine ſtille Andacht, als die 
beiden Männer vor ihrem Gott jich 
danfend beugten. 

Als sie ſich dann erboben, tragte 
Franz, fich zutraulich an feinen Vater 
wendend: „MWillit du immter bier blei 
ben?” 

„Jawohl, freut du dich dariiber?” 

Das Kind nidte. „Willit du bier 
beim Serrn Abt ſchlafen?“ 

„Sa, einige Nächte, dann ſetze ich 
Dich zu mir auf mein Pferd und wir 
reiten weit fort zur Burg Traunitein. 
Sat Barbara dir davon erzählt?“ 

Er ichüttelte den Kopf. 

„Sit das nahe bei Barbara?“ 


„Nein, mein Liebling; hoffentlich 
fommt die auch wieder dorthin.” 

Da umſchlang er den Hals feines 
Vaters und rief hocherfreut: „O wie 
ſchön, ja, dann nimm mich mit.“ 

Raſch enteilte dem Grafen die Zeit 
unter dem Geplauder feines Kindes, 
da8 er von Zeit zu Zeit innig an fi 
drückte. 

Kurt, mir iſt, als ob ich träume, 
und fürchte beim Erwaächen nur die 
frühere Einiamfeit borzufinden.” 

„Nein, Franz, du wachit und hälſt 
dein Kind, auch meinen Liebling, in 
deinen Armen.” 

„Wie foll, wie fann ich's dir dan 
fen, was du uns warit?! Kurt!” 

„Salt,“ wehrte der Abt, „du biit 
mein Zwillingsbruder, Lieber wol— 
len wir jett überlegen, wo wir deine 
\rmingart ausfindig machen.“ Er 
rief nun Bruno und Nenatus herein: 
„Die beiden müſſen mitberaten. Sie 
find uns treue Freunde, ohne ihre 
Silfe hätten wir uns nicht gefunden.“ 

Graf Franz war’ von Herzen zu 
frieden. Er erzählte, was Eainhard 
ibm berichtet hatte, dem ſei nichts ge 
ſagt und können fene Spur bon 
Irmingarts Aufenthalt gefunden 
werden. 

„Irmingarts und Ruperts Vor 
ſicht war von großer Wichtigkeit,“ 
ſagte Graf Franz. „Denkt Euch, 
eine Woche, nachdem das Schloß von 
allen verlaſſen war und der Turm 
wart einfam feines Amtes wartete, 
fehrte Giovano mit den beiden Rit 
tern ıı. noch einigen Reifigen zuritd. 

Die Pride zur Burg war aufge- 
zogen, die Tore aeichlofjen. — An- 
fangs begehrten fie mit freundlichen 
Morten Einlaß: al® Eainbard aber 
nicht darauf hörte, wurden fie unge 
ſtüm. Eginhard rief ihnen zu: 
‚Die Ihr ſuchet, find geflohen, wohin, 
iſt mir unbekannt. Einer aus Eurer 
Mitte kann Einlaß bekommen, um 
ſich zu überzeugen, daß ich die Wahr 
heit rede. Dringen die andern mit 
herein, ſo wißt, daß wir an vielen 
Stellen der Burg Pulver gelegt ha— 
ben und Euch, wie uns in die Luft 
ſprengen.“ Einer der Ritter trat 
vor ımd Eginhard liche ihn berein. 
Er durchſuchte alle Zimmer, fand, 
wie ihm geſagt worden war, nur 
[eere, ausgeräumte Gemächer. — 
Doch ſagte fih Eainbard, als fie weg- 
ritten, ‚die fommen wieder’. Egin- 
hard harrte und fpähete aus. Nach 
zwei Mochen fehrte fie auch richtig 
wieder. Eginhard öffnete das Burg— 
tor und verbara fih. An Wideritand 
war nicht zu denfen. Die Bande, mit 
(Giovano an der Spike, fina dann an, 
fo viel fie mur fonnten, mit Beil und 
Art zu zerbauen und zu verwüſten, 
wie der Pöbel es nicht ſchlimmer hät— 
te machen fönnen. Endlich mußte er 
iih in das Umermeidliche ergeben 
und erfennen, daß die Frau Gräfin 
entfommen ımd die Burg leer jet.” 

„Soweit Eginhards Bericht.” fuhr 
Graf Franz fort. „So unnennbar 
quälend die Ungewißheit war, mo 
Weib und Kind war, fo mußte ich 
mich doch freuen, dab fie fich fo ver— 
boraen hielt. — Denft dir, Kurt, ich 
hätte bei meiner Nüdfehr meine Ir— 
mingart al® Giovanos Gemahlin, 
mein einziges Mind umter dem Drud 
dieſes Unmenſchen gefunden. — Mei- 
ne Srmingart wußte, was ihr und 


ihrem geliebten Minde drohte! Sel- 
denmütig bat fie da8 jammernde 
Herz zur Ruhe verwieſen ımd fich 
bon dem getrennt, der nur noch ihre 
irdiihe Freude war.” 

Der Abt fuhr ſich mit der Sand 
über die Stirn. Durch feine Seele 
zog der Gedanke: ‚Wärit du nicht im 
Kloster geweſen, und hätteit deines 
Bruders Weib ummorben und ge 
wonnen, wie würde dir feine Rück— 
kehr geweſen fein?’ — Por innerer 
Erregung jchauderte er zufammen. 

Graf Franz bordte aufmerkiam 
dann auf das, was Renatus bei Bar- 
bara gehärt hatte. — Beides, Ru— 
pert3 Aufenthalt wie den der Sräfin 
zu erfunden war gleich ſchwer, be- 
fonders in der damaligen Kahreszeit. 

In zwei oder aar drei verichiede- 
nen Klöſtern waren Verwandte derer 
bon Traunjtein. Eine Schweiter des 
alten Burgherrn war Mebtiffin in 
einem Kloiter unweit Münden, von 
der habe fie öfters geſprochen; fie 
rühmte deren frommen Sinn. Er 
fonnte fich jedoch nicht entjinnen, wo 
die andern wären. 

„Mir bleibt nichts übrig, als nad) 
jenem Kloſter zu reiten und mic zu 
erfundigen, ob fie dort it. Mich 
üngitigt der Gedanke, da fie gar den 
Schleier genommen haben möchte.” 

„Das glaube ich nicht, Franz. Es 
wird nicht leicht fein für dich, im Klo— 
ter Auskunft zu erhalten. — Denfe 
dir, du frägit nach ihr, nennit deinen 
Namen, wird fie e8 glauben fönnen, 
wird fie nicht denfen, Giovano stellt 
ihr nad, um fie herauszuloden ?” 

Graf Frfanz beugte fich feufzend 
nieder auf das in feinen Armen 
Ihlummernde Kind und fühte e8. 

„Berfuchen will ich's, ob ich fie 
finde,” 

„Bott gebe es,“ ſprach der Abt. 
„Hoffentlich hat fie meinen Rat, un— 
ter anderm Namen zu gehen, nicht 
angenommen.” 

Der Sturm brauite im Kamin und 
ftieß in die glühende Aſche, daß fie 
umber jtob. 

„D die Unwetter,“ fagte Bruno 
fröjtelnd, „ſolche Nacht unter freiem 
Simmel ijt wenig behaglidh.“ 

„Rein, Bruno, Xhr geht mit mir 
nad Traunſtein,“ fagte Graf Franz. 
Wollt Ihr im Sommer Eurem Be- 
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ruf nachgehen, tut’3 in Gottes Na- 
men, aber nicht zur Winterszeit. 
Verwirklichen wir den Plan unjers 
Kaplans fir Euch und Ihr tretet an 
feine Stelle, den Burgbewohnern wie 
auch den Hörigen Seelforger zu 
fein.” 
(Fortſetzung folgt.) 


0000000000000000808 


Keriden. 


Kerlchens Lern- und Wanderjahre 
(Fortſetzung.) 





Nach einem Viertelſtündchen ver— 
abſchiedete ſich der Fürſt mit ſeinen 
Begleitern, und da Dr. Hagelberg 
bereits wieder zu einem Kranken ge 
rufen war, hatte auch Gretchen Do 
ring nicht dagegen, al3 Frau Oberit 
Sclieden gleichfalls zum Aufbruch 
mabnte, 

Die beiden Mädchen plauderten 
noch in ihrem Stübchen ein Weil- 
chen über die Erlebnifje des Abends, 
dann faltete Gretchen Döring ihre 
Sande über der Bettdecke und ſagte 
träumeriſch: „Ach, es war doch ſchön 
heute!“ 

„Gute Nacht!“ entgegnete Kerl— 
chen, herzhaft gähnend, „wir müſſen 
cusichlafen, morgen ſteigt die Land— 
partie; die iit nod) das beite. — Aber 
du haft recht, Gretel, ſchön wars! 


. * ” 


Am andern Tag ſtand Gretchen 
Döring am MWohnjtubenfeniter von 
Oberſtens Billa und blidte auf das 
iperlihe Treiben des Straßenper- 
kehrs. Ihr frisches Geficht trug Trü- 
nenjpuren, und zwilchen den Mugen: 
brauen jtand eine tiefe Falte. 

Plöglid hielt ein Wagen vor der 
Tür, belle Stimmen drangen zu ihr 
herauf, fie jah wie der Burſche Franz 
aus der Billa trat und nod) einige 
Tücher und Deden in den Wagen leg 
te, dann öffnete ſich ſtürmiſch Die 
Simmertür, und Kerlchen lief herein: 

„Schnell, Gretchen, wir jind fait 
vollzählig — ob — der Ausflug wird 
berrlid — aber du, Dr. Sagelberg 
fehlt noch — — na, wa3 madjit du 
denn für'n Geſicht? Gott foll mich be 
wahren, was ijt denn los?“ 

„sh kann nit mit, Kerlchen“, 
ſagte Gretchen gepreht, „eben hat die 
Großtante geſchickt, dent’ dir, fie iit 
nicht wohl, und ich ſoll ihr vorleſen!“ 

„Aber nee, ſowas,“ rief Kerlchen 
bejtürzt, das ijt ja Tierquälerei! Du 
hatteſt dich doch jo auf den Ausflug 
gefreut und nun follit du bei dem 
berrlichen Wetter bei der geitrengen 
Sroßtante figen?“ 

„Laß mich, Kerlchen, ach, du weißt 
nicht, wie ſchwer e8 mir heute fällt, 
nicht mitzufahren, aber du weit auch 
nicht, wie furdhtbar böfe Papa jein 
fann, wenn wir die Großtante mal 
vernadläffigen.” 

„Kann ich nicht dableiben, Gret- 
hen? Gieh, um mid kümmert fich 
da draußen doch niemand, ih fahr 
nur mit, um Wald zu ſehen, mit den 
Bäumen zu reden und Pilze zu fu- 
chen, während du? — O Gretel, was 
wird Dr. SHagelberg jagen?! Zah 
mich bierbleiben, ich tu's von Herzen 
gern!” 

„Rein, nein, mein Liebes, auf fei- 
nen Hall! Das mwürde die Sache 


Mennonitifcee Rundſchan 


ganz ſchlimm machen. Ich muß das 
Dpfer jchon bringen. Und wenn du 
den Doktor ſiehſt — oh Kerlchen!“ 

Sretchens Tränen flojjen unauf- 
boltjam, unten fnallte der Kutſcher 
ungeduldig mit der Beitide, und 
Sretchen ſchob Kerlchen unter vielen 
Liebkoſungen zur Tür hinaus. Dann 
ſchlug fie die Hände vor das Geſicht 
und fing aufs neue an, ungeſtüm zu 
weinen. Sie hörte dann das fröhli- 
che Lachen der Fröhlichen, jie hörte 
das luſtig verſtümmelte Deutſch, mit 
dem Monſieur Poncet das Kerlchen 
begrüßte und Die belle, klingende 
Ztimme der Frau Zandrat von Kauf— 
fingen, welche heute die junge Schar 
„bemutterte“ und die der zuriidblei- 
lenden Frau Oberſt Schlieden nod) 
em paar Scherzworte zu rief. 

Dunfel, ganz dunkel ſah es in 
Gretchen Döring aus. 

„ob, was 
jagen!“ 

Sie lief in das Schlafzimmer und 
betupfte ſich haltig Die Augen mit 
taltem Waſſer. 

Sroßtante liebte das lange War 
ten nicht, das wuäte fie, drum hie 
es eilen, und die jcharien Elugen Au 
ven der alten Dame jaben leider im 
mer mebr, al3 jie ſehen jollten 

Ehe jie die Villa verlieh, ging fie 
erit nody einmal zu Frau Oberſt 
Schlieden. 

„Recht jo, Gretel“, sagte dieſe. 
„summer tapfer jein, ac) ind, es 
gibt Schiwereres im Xeben zu über- 
winden, als ſolch eine 
Landpartie.“ 

Gretchen hielt den Kopf geſenkt 
und ſchwieg. Frau Schlieden zog ſie 
liebevoll zu ſich heran. 

„sc ſage dir, deine Großtante iſt 
es wert, ihr ein Opfer 
bringt, alſo Kopf hoch!, und zeige ihr 
ein: freundliches Geſicht, paß auf, beu 
te Abend, wenn die ZYandpartie heim- 
febrt, wirit du im Bewußtſein einer 
ichonen Tat die fröblichite von allen 
ſein!“ 

Gretchen küßte die Sand ihrer gü 
tigen Bflegemutter und ging. 

Ihr Weg war nicht weit, fie hatte 
bald das weinumrankte Haus er 
reicht, in dem die Großtante ihr Still 
beſchauliches Dafein führte. 

Der alte Diener Friedrich öffnete 
die Pforte und nicte ihr freundlich 
zu. 

„Das iſt mal ſchön, Fräulein Gret— 
chen,” ſagte er, „S'iſt immer wie Son— 
nenſchein im alten Hauſe, wenn Sie, 
oder das Kerlchen kommen!“ 

Grete lachte. 

„Heute tut wohl der Sonnenſchein 


— 


würde Dr. Hagelberg 


verlorene 


dab man 


beionder3 not,“ fragte fie nedend, 
„Sroßtantchen plagt das Zipper 
lein?“ 

Friedrich Fraute ſich hinter dem 
Ohr. 


„Schlimm, ſchlimm, Fräulein 
(Sretchen, und nu will die Gnädige 
barduh vorgeleien haben. Ich kanns 
ober nich mit die ſchwachen Augen, 
die lefen nur noch die großen Bud 
taben in die Bibel und ins Traum- 
buch —, und die alte Lene, du 
liebe Zeit, die bat ül 
gelernt.“ 

Jetzt erichtien auch Jungfer Lene 

„Nur herein, Fräuleinchen, die 
Frau Tante warten ſchon. 

Das klang mürriſch, aber doch flog 
über ihr faltiges Geſicht ein Lächeln, 


rhaupt nie leſen 


ale ſie in das friſche Geſicht des Mäd— 
chens ſah. 

Drinnen im Wohnzimmer ſaß die 
Frau Präſident Döring auf dem So 
fa, ihr rechter Fuß ruhte feſt un— 
wickelt auf einem Schemel. 

„Guten Tag, Herzenskind,“ rief ſie 
mit einer trotz ihres Alters kräftigen 
Stimme. „Na? Ohne Leichenbitter 
miene? Ich erwartete etwas derglei 
chen; denn Lene erzählte mir von dei 
ner aufgegebenen Landpartie.“ 

„od Zante —“ 

„Still, Kind, wenn ich das cher 
gewußt hätte, wäre ich lieber allein 
ceblieben, denn du wirjt heute jchled) 
te Geſellſchaft für eine alte Frau jein. 
Doh nun jeß’ dich und trinke ein 
Täßchen Kaffe.“ 

„Du fühlſt dich heute nicht wohl, 
Großtante?“ fragte Gretchen. 

‚Ss, die Gicht treibt ihr Spiel in 
meinem rechtem Fuße, daß ich mand) 
mal jchreien möchte. Habe eben zum 
alten Medizinalrat geichict, denn Dr. 
Dagelberg iſt ja auch mit fort. Hütte 
don Mann au für geicheiter gebal- 
ten, als dab er Gefallen daran fin 
Sen könnte, mit den Badfifchen, 
„Reifchen“ zu fptelen.“ 

Grete wurde rot. „Er jpielt fait 
nie mit, er hält jich immer zu den 
üteren Herren,“ jagte fie, wie ent 
ſchuldigend. 

„Ra, da kann er auch nur lernen,“ 
war die Antwort. „Wenn du fertig 
biſt, Grete, liejt du inir wohl ein biß 
den vor; Friedrich Hat mir den 
„Trompeter von Säffingen” aus der 
Buchhandlung geholt. Ich Liebe 
zwar das neumodilche Zeug nicht, 
aber dies ſoll ja ein Srillenvertreiber 
ſein.“ 

Grete trank haſtig ihren Kaffee; 
es wurde ihr nach und nach leichter 
ums Herz. Das ließ ſich ja heute 
alles ganz nett an. Bei der Groß 
tante war's Doc recht gemütlich, 
und der „Trompeter“ doch etwas an- 
deres, als die trodene „Henriette 
Paalzow.“ 

Sie ſchlug das Buch auf und fing 
an zu leſen. 

Anfangs ging es fließend und gut, 
bald aber verwirrten ji ihre Gedan- 
fer umd fingen an zu wandern; fie 
acdıtete nicht mehr auf Werner und 
Margarete, ſie ſah Doktor Hagelberg 
neben Kerlchen ſtehen und hörte ſeine 
klangvolle Stimme: „Ich ſehe Fräu 
lein Döring nicht, warum iſt ſie nicht 
hier?“ 

„Kind,“ ſagte da die Stimme der 
alten Dame, „itehbt das  verfehrte 
Zeug wirflich in dem Buche?“ 

Grete fuhr zufammen. „Tantchen 

ich — ih bin ein bißchen zer: 
ſtreut!“ 

„Ja, ein bißchen ſehr! 
mal ber, Kleine, du biſt ſchon ſeit 
erniger Zeit jo zeritreut, bald in 
Tränen, bald ausgelaſſen Initiq 
mas gibt's?“ 

(Srete blickte auf. Heute zum er- 
ſtenmal bemerfte jie, daß es ein paar 
unendlich qute Augen waren, die aus 
dem ſonſt jo jtrengen Antlig der Tan 
te jaben. 

Ginen Nugenblit zögerte Das 
Mädchen, dann Ichlang fie ihre Arme 
um den Hals der Großtante. 

„sc babe ihn jo lieb,” flititerte fie 
leiie und drüdte den blonden Kopf 
nod) feiter an die Schulter der Alten. 

Nun kam die Beichte, 


- Komm 





Schon als Kind Habe fie den 
ſchmucken Studenten 


N gern gehabt, 
aber der habe jidy nie um jie geküm— 
mert, und erit jegt, ſeit er ſich als 
Arzt bier niedergelafjen, glaube fie, 
daß fie ihm nicht gleichgültig jet. Und 
geſtern beim Feſt, als jie im Saale 
berumgewandert jeien, babe er jo 


liebe, gute Worte geredet ah — 
ſie hatte aealaubt, heute auf der 
Vandpartie wiirde er — - — md 


nun jei es nichts. 

„Nun ſieh einmal in die Höhe, 
Kind, und läß dich ordentlich anſchau— 
en,“ ſagte die Großtante. „Alſo der 
Hagelberg! — Nun, einen ſchlechten 
Geſchmack haſt du nicht! Es iſt eine 
brave Haut, das liegt im Blute — ich 
habe ja ſeinen Großvater und Vater 
noch gekannt. Ich möchte dir gerne 
belfen, kleine Maus, aber wie ſoll id 
erfahren, ob der Doktor juſt die Grete 
Döring zur Frau Doftorin haben 
will? Der HBagelberg tit ein ver 
ſchloſſener Menich; er wird der Alten 
nicht auf die Nafe binden, was er der 
ungen verichiwiegen., Doch, Kind, 
da Scheint mein alter Medizinalrat zu 
fonmen, aeb, bole uns eine Taiie 
Ntaffee, das iſt er jo gewöhnt.“ 

Grete ſchlüpfte hinaus, kaum aber 
batte ſie die Tür hinter ſich geſchloſ— 
ten, als ſie wie angewurzelt ſtehen 
blieb. 

Im Nebenzimmer war auch je 
mand eingetreten, und ſie hörte den 
Ausruf der Tante: „Plagt Sie der 
Kuckuck, Doktor, ich denke, Sie find 
auf der Landpartie?“ 

Und eine liebe, woblbefannte 
Stinmme antwortete: „Ich wollte 
wohl, verehrte Frau, aber ich wurde 
au einen Kranken gerufen, juit als 
ich in den Wagen itieg. Nun iſt mir 
ihr dienſtbarer Setit in die Hände ge 
laufen; der alte Medizinalrat iſt 
jelbit krank und liegt zu Bette.“ 

„So? Na die jungen Damen wer: 
den Sie Ihön vermiſſen.“ 

„Das alaube ih kaum,“ jagte er 
achjelzuckend, „ich bin fein Salonheld, 
aber ich kann nicht leugnen, daß id 
heute jehr gern mit dabei geweſen 
wäre.” 

„Sn, br! 


Doktor, denfen Sie 
bioß, ich hatte mir heute, als ich merf 
I, daß mich der Fuß zum Stillſitzen 
berdammte, meine Nichte zum Vor— 
leſen beitellt: ich batte ja feine 
Ahnung von dem Ausflug des Kränz— 
chens und wirklich das gute Kind 
kommt, läßt alles im Stiche um mei— 
netwillen, aber ich höre denn doch von 
ihr, daß auch ſie ſehr, ſehr gern 
mit dabei geweſen wäre.“ 

„Fräulein Grete iſt hier!“ 

Das junge Mädchen hörte den ju— 
belnden Ausruf, ſie preßte die Hand 
auf das klopfende Herz, dann öffnete 
ſie die Tür. 

Doktor Hagelberg ſtreckte ihr beide 
Hände entgegen. „Welche Ueber— 
raſchung!“ rief er. „Oh Fräulein 
(srete, daß Sie heute bier find, iſt 
jo lieb und aut von Ihnen!” 

Ste webrte errötend ab. 
00000000000000000000008000.080080000047) 
! Die erfolareichite Salbe 

zur Heilung von Hämorrhoiden und 
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Doch, doch“, ſagte er. „Ein lang- 
geplantes Vergnügen aufgeben, weil 
man muß, weil der Beruf es fordert, 
das iſt nichts; aber wenn ein lebens- 
friiches Mädchen dem entjagt, um 
ine alte fränflibe Tante zu pfle- 


en — ; 
Ich bitte mir jehr aus“, ichalt die 
Sunte, daß Sie mich nicht gar zu 
hinfällig ſchildern.“ 
Alle lachten herzlich. 
(Fortſetzung folgt.) 





Neueſte Nachrichten 


Der deutſche Konſul zu den 
angeblichen Indenverfolgungen im 
Deutſchland. 

In einer Erklärung an die Winni— 
peger Tageszeitungen ſagt unſer 
deutſcher Konſul Herr Dr. H. Seel— 

heim, folgendes: 

„In Bezug auf die böswillige anti 
dertiche Bropaganada, die in der gan 
zen Welt in den legten Wochen ver- 
breitet worden iſt, möchte ich folgende 
Erklärung geben: 

Nicht ein einziger Nude ift in 
Dentichland getötet worden. 

63 bat fein Pogrom jtattgefunden 
md es wird aud; niemals ein Po— 
grom jtattfinden. 

Es iit in der ganzen Welt befannt, 
daß in anderen Ländern, und fogar 
in den legten Jahren, Rogrome ge 
gen Kuden, in welchem Sunderte von 
ihnen getötet wurden, ſowie Unter- 
erückung von Minoritäten itattgefun- 
den haben, mit fchredlichen Sraufanı- 
feiten und Blutvergießen. Sc babe 
(ber niemals etwas von Sympatbie- 
Numdgebungen für die Opfer oder 
von Broteit-Berfammlungen in die— 
ſem Lande oder diejer Stadt gegen 
die Unterdrüder gehört. 

In den eriten Tagen der deutſchen 
nationalen Revolution find einige 
Fälle von Uebergriffen vorgefom- 
men. Sie find jorgfältig von den 
Behörden unterfucht worden, die feit- 
geitellt haben, da fie entweder verur 
jaht worden waren durch kommuni 
ſtiſche Brovofateure oder durd) ver 
ontwortungsloje junge Nationalio- 
zialiiten, die dafiir aus der Partei 
ausgeitogen und von den Gerichten 
beitraft worden find. Die Deutiche 
Vereiniaung gegen den Anti-Semi- 
tismus jtellt öffentlid eine Anzahl 
von Einzel-Aftionen gegen die Ju 
den feit, aber durchaus nidyt von der 
Schwere, wie e8 behauptet worden 
it. Die metiten der angeblichen 
Uebergriffe jind in der Berichterſtat— 
tung entweder abjichtlidh übertrieben 
worden oder e8 handelt fi um diref 
te Lüge, wie 3. B. die Gerüchte iiber 
die „Bartbolomäus-Nadht”“ oder die 
Tötung von 1400 Perſonen in 
Hamburg. 

Die Regierung und die Führer der 
National-Sozialiitiihen Partei ba 
ben verfichert, da feine Gewaltmaß 
nahmen geduldet würden und dal; 
alle Ausländer ohne Nüdficht auf 
Nationalität, Raſſe oder Religion 
beichitgt werden. Der amerikaniſche 
Votihaiter in Deutichland bat in fei 
nem kürzlichen Bericht nach Waſhing 
ton dieſe Tatſache beſtätigt. 

Herman Tietz, ein angeſehener 
deutſcher Geſchäftsmann jüdischen 
Glaubens, Präſident des größten 
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Warenhaus-Konzerns in Deutſch- 
land, hat vor einigen Tagen ſeine 
ausländiſchen Geſchäftsfreunde drin— 
gend erſucht, allen Zeitungsartikeln 
entgegenzutreten, die eine feindſelige 
Stimmung ſchaffen und ſagt, daß 
vollſtändige Sicherheit für Leben und 
Eigentum beſtehe. 

Das Gleiche wird in einem Tele— 
gromm feſtgeſtellt, das am Donner$- 
tag, den 30. März, bei James Ri— 
chardſon & Sons, Winnipeg von ih- 
rem Düſſeldorfer Agenten einlief und 
das in der „Winnipeg Tribune” vom 
31. März auf Seite 3 abgedrudt 
wurde unter dem Titel „Gerüchte 
von Scheuflichkeiten in Deutichland 
in Abrede geitellt.” 

Andere Berichte von Europa beitä- 
tigen Dies, 3. ®. die folgenden, die 
in Winnipeger Zeitungen am 25. 
März veröffentlicht wurden: 

„Der Bund jüdiſcher Frontiolda- 
ten“ in Berlin ſprach bei der ameri- 
foniihen PBotichaft vor und verur- 
teılte die itbertriebenen in Amerifa 
zirfulierenden Berichte iiber anti-ie 
mitiſche Verfolgungen; der „Zentral: 
Verein deuticher Staatesbürger jüdi— 
ihen Glaubens” (Berlin) erflärte die 
Greuelgeichichten fiir unmwahr und 
jprad fein Vertrauen dahin aus, daß 
die Rechte der Juden von der Nazi— 
Regierung reiveftiert würden; Die 
Barijer Zeitung „Derniereg Nou- 
velle“ bradte eine Depeſche aus 
Frankfurt a. M., in welcher der Nazi— 
Polizeichef von Weſtrem verficherte, 
daß die Juden feine ungeleßlichen 
Maßnahmen zu befürchten hätten.“ 

Der von der Erefutive der nativ: 
nalfozialtitiichen Partei aufgeitellte 
Plan fir die Organilation eines 
dDeutihen Boykotts gegen die aus- 
ländiſche Greuelpropaganda, welcher 
Boykott am Sonnabend, den 1. 
April, beginnen jollte, beitimmt aus- 
rücklich, daß das Erefutiv-Somitee 
dafür verantwortlich tit, dab feine 
michuldigen Berionen darunter lei 
den. Das Erefutiv-Komitee iſt aud) 
gehalten, allen Ausländern vollen 
Schuß angedeiben zu laſſen, ohne 
Rückſicht auf Neligion oder Raſſe. 

Der Bopfott ijt eine reine Pertei- 
digungsmaßnahme ausſchließlich ge- 
gen die deutſchen Juden. Das Exe— 
ftutivKomitee, das auch für volle 
Ordnung und ſtrikte Disziplin ver— 
antwortlich iſt, wird darauf ſehen, 
daß auch in der Zukunft keinem Ju 
den nur das geringſte Leid geſchieht. 
Tas Erefutionsfomitee der Partei 
bat das itbereilige Vorgehen einzel 
ner Berjonen aeitoppt und man will 
zunächſt die Wirfung des angefün- 
dDiaten Bonfotts abwarten, Es be- 
ſteht die Abficht, erit die Nırgerungen 
der ausländiichen Preſſe in den näch 
ten paar Tagen abzuwarten, bevor 
man fich entichlieit, ob e$ notwendig 
it, mit der DOraanilation des Boy— 
fotts voran zu gehen. 

Das „Berliner Tageblatt” (eine 
fiibrende jüdiſche Zeitung) ſagte in 
einem Leitartifel an die ausländische 
Vreſſe: „Dies iit Eure Arbeit. Eure 
Verteidiqunsaftion trifft gerade die 
jentgen, die Ihr angeblich oder wirf 
Ich durch eine gewilie Propaganda 
ſchützen mwolltet. Die deutihen Ju— 
den müſſen es ablehnen ſich ſchützen 
zu laſſen durch Leute, die eine ver— 
derbliche Propaganda anwenden ohne 


wirkliche Kenntnis der Sachlage in 
Deutſchland zu beſitzen und die allge- 
mein eine ganz verkehrte Anficht von 
der Wirklichkeit haben.“ 

Die deutiche Regierung bat ihren 
ganzen Einfluß aufgeboten, Exzeſſe 
zu verhüten, wodurch bewieſen iſt, 
daß die Erklärung der Regierung 
vollen Glauben verdiente, Derjeni- 
ge, der den Anti-Semitismus ver- 
urteilt, muB aus denfelben ethiſchen 
Gründen auch jede blinde Agitation 
gegen Deutſchland verurteilen.“ 

„Möchte die Stunde der Erlöfung 
in Rubland bald fommen, Hier in 
Deutihland haben wir fie jegt erlebt. 
Sch hoffe, da Ihr dem jcheuslichen 
Lügengehetze von gewilfer Seite — 
leider jind e8 hauptſächlich wieder 
Suden — nicht glaubt. Ja, im Ge- 
genteil, ich bitte Euch, wo Ihr könnt, 
dieier Greuelpropoganda entgegenzu- 
treten. Ih kann aufridhtig verji- 
chern, daß davon nichts wahr iſt.“ 

Paſtor Yad. 
Wernigerode, Deutichland. 


— Miami, Fla., 24. März. Der 
33-jährige Gilford Clobridge, früher 
von Staten Island, N. ., wurde 
bier verhaftet unter der Beſchuldi— 
gung, Oberit Charles A. Lindbergh 
in Sopewell, N. 3., einen Erprej- 
fungsbrief geiandt zu haben, in dem 
er 50,000 verlangte. Außerdem 
verjuchte er, den Bundesrichter Sal« 
ſted 8, Nitter .per Poſt ein Pint 
Schnaps zuzufenden. HSinfichtlich der 
Scnapsiendung war ein Racheakt 
beabiidytigt. Klobridge unterzeichne- 
te den Begleitbrief mit „Nan“, dem 
Namen feiner von ihm getrennt le— 
benden Frau, der er einen Streid) 
ipielen wollte, In dein Brief an den 
Richter fchrieb er: „Nehmen Sie ei- 
nen tüichtigen Schluck. Er wird Ih— 
nen gut tun.“ Lindbergh drote er, 
wenn das Geld nicht bis zu dem an— 
gegebenen Tag an eine gewiſſe Adrej- 
je in Staten Island aelandt fei, wife 
er, was geichehen werde. 

— Die fatholiihe St. Jacques 
Kirche in Montreal iſt durch ein Yeu- 
er total niedergebrannt, einen Scha— 
den von etwa einer halben Million 
Dollar verurjadyend, von denen nur 
$200,000.00 verfichert waren. 

— Die engliihen Naturforſcher, 
die nad) Indien fuhren, um die höd)- 
te Spite der Welt zu erforichen, ha— 
ben diefen Berg Everejt in zwei Ylug- 
zeugen überflogen, viele Aufnahmen 
gemadt. Der Berg iſt 29,000 Fuß 
hoch, fie fonnten in den Flugzeugen 
35,000 Fuß in die Höhe jteigen. 
Ein Flugzeug mußte in den Spigen 
notlanden, Tonnte aber wieder ab- 
fliegen und ficher unten auf der Erde 
landen. 

— Frankreich hat den VBiermädhte- 
lan Muſſolinis als unannehmbar 
bezeichnet. 

— Die Lage zwiichen Rußland und 
England itebt vor dem endgültigen 
Abbruch der diplomatiichen Beziehun- 
aen über die Frage der arretierten 
Engländer, 

- Die Eitnation im fernen Diten 
zwischen Rußland und Napan iſt aud) 
alles andere als friedlich, und die 
Zeitungen jchreiben von möglichen 
erniten Berwidlungen. 

— Die Nazis Deutſchlands haben 
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den Boykott gegen die Juden aufge- 
hoben, da fie ihr Ziel erreicht haben. 
Ihr Plan, dag Deutichland von 
Deutichen regiert und gerichtet joll 
werden, führen fie durd). 

— Dentihlands Kabinett hat 
Kanzler Hitler weitere Vollmachten 
eingeräumt, die das Staatenſyſtem 
Deutichlands, das einjt Bismark auf- 
baute, um die Regierungshäuſer zu 
fihern, eigentlich aufbebt, denn für 
jeden Staat wird ein Gouberneur 
von der Sauptregierung Hitlers er- 
nannt, der den Staat zu verwalten 
bat, dabei aber nur der Hauptregie- 
rung gegenüber verantwortlid; ijt. 

— Präſident Rooſevelt hat Pre- 
mier MacDonald von England ein— 
geladen, um über die ekonomiſche 
Weltlage zu verhandeln. Frankreich 
ſchickt den früheren Premier Herriott 
auf Rooſevelts Einladung hin. Auch 
Deutihland, Stalien, Argentinien, 
Brafilien und eine Anzahl anderer 
Staaten wurden eingeladen durd) 
da8 Haupt der Regierung oder einen 
der eriten Beamten des Landes ſich 
vertreten zu laſſen. 

— Der engliſche Geiandte in Ruß⸗ 
land bat Rußlands Regierung nad 
jeiner Rückkehr nad) London als eine 
Regierung des Terrors beichrieben, 
und der Regierung Englands find die 
Rechte eingeräumt, eine jede Map- 
nahme gegen Rußland zu ergreifen, 
ohne das Parlament weiter um Boll- 
macht zu erjuchen. 

— Der Hanptbndjhalter der Uni—⸗ 
verfität Ross ijt auf 3 Nahre Ge- 
fängnis verurteilt worden für den 
Diebitahl von $14,279.85 von der 
Univerfität. 

— London. Eine friedliche Nevi- 
fion des Berfailles Vertrages, ehe er 
durch Gerwalt zerriffen wird, wird 
bier von einigen Führern als mögli- 
cherweiſe der einzige Weg zur Ber- 
meidund eines europäifchen Krieges 
betrachtet. 

Die Borfchläge des Premiers Mac- 
Lonald in Genf und Rom haben an- 
Icheinend wenig oder gar nichts zu 
einer Milderung der Spannung in 
der britifhen Preſſe und der Bevöl- 
ferung beigetragen. 

Man glaubt allgemein, dab unge- 
achtet der augenblicklichen Hoffnun- 
gen, welche der britifhe Abrüjtungs- 
vorſchlag wachrief, dem Plan das 
gleiche Schickſal zuteil werde, wie an- 
deren früher unterbreiteten — Bei— 
feitelegung. 

Solde Schöpfer der öffentlichen 
Meinung wie Lord Beaverbroof und 
Winſton Churchill fordern, daß Eng- 
land fi) aus den Verwidlungen auf 
dem Feſtlande freimadhe, ehe der 
Sturm ausbridt. 

Liberalere Element aber halten 
nod) immer an der Soffnung auf eine 
Revifion des Berfaillerd-Bertrages 
feit, der, wie fie erflären, die Urfadhe 
aller jegigen Uebel ift. 


New Norker Frau erzählt, 
wie man ein Kind 
eſſen lehrt. 


Nem Horf Das Heine Mädchen der 
Frau H. Wolff wollte nicht efien und war 
mager und bleih. Nachdem es Binol 
(Erjen-Tonifa) zu fich genommen hatte, 
fing e8 an gut zu eſſen, nahm zu an Ges 
wicht und befam rote Wangen. 

In Winfler bei 

Winfler Pharmacy, 
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Spenden für NRuflandhilfe im 
Dezember 1932. 


Dez. 1. 3. Epp, Whitewater $50.; 
d. J. P. Alaffen, Bluffton $10.00; 
J. Five, Holmfield $10.00;5 —, 
Herbert $16.47; G. P. Epp, Osborne 
$15.14; Iſ. Kasdorf, Alexander 
$11.00; J. Kröger, Alexander $11.; 

Samm, Zeamington $10.00; D. 
Driediger, St. Elifabeth $10.00; N. 
P. Nedefopp, Plum Eoulee $7.00; 
J. Thießen, Marquette $5.00; ©. 
Neufeld, Ravenscrag $6.00; ©. Frie 
jen, Arnaud $5.00; P. H. Regehr, 
Goaldale $3.25; H. Warfentin, Nin- 


ga $3.00; P. 3. Wiebe, Rofemary 
52.90. 
Dez. 2. A. H. Hamm, Coaldale 


$10.00; ©. —*8 Didsbury $23.- 
50; d. C. De Fehr, Winnipeg $16.; 

K. Wiebe, Hepburn $25.00; ©. 
G. Krüger, Sepburn $15.00; F. J. 
Enns, Gildden $10.00; Ag. Siebert, 
St. Agatha $8.00; P. Enns, Por · 
tage la Prairie 86. 00; 8. 8. Lepp, 
Mennon 85.00; BP. 3. Wiebe, Min. 
nedofa $5.00; 3. ©. “Rempel, Zang- 
ham $3.50; 9. 3. Penner, Manitou 
53.35; 3. 3. Klaſſen, Hythe $2.00; 
— Sepburn $2.00. 

Dez. 3. —, Morden $10.00; d. 
H. J. Nedefopp, Sorwarren $13.45; 


J. Heinrihs, Altona 75c.; Ein 
Freund, Altona $1.00; 9. Lenz- 
mann, Serichel $18.00; K. Dirks, 


Growfoot $15.00; €. F. Klajien, 
Winnipeg $15.00; Mrs. A. Samm, 
Hague $7.50; €. W. Martin, Elmira 
5.00; A. A. Neufeld, Whitewater 
85.00; H. J. Rempel, Main Centre 
85.00; P. Berg, Dalmeny $3.00; 
J. J. Schellenberg, Holmfield $2.00; 
J. A. Wiebe, Neidpath $1.45. 

Dez. 5. D. Hildebrand, Roſtehern 
$15.00; Miſſionsausruf, Springrid- 
ge, d. A. Pöttker $15.00; H. J. Neu- 
feld, Eveſham $15.00; R. Penner, 
Colonſay $10.00; A. X. Sudermann, 
Morris $10.00; Iſ. Martens, Car» 
michael $10.00; &. Dirfs, Namaka 
$10.00; A. N. Krahn, Drake $10.00; 
J. P. Friefen, Landmark $9.00; 8. 
x. Willms, Reeſor $8.00; B. 3. Sa- 
watfy, Salbitadt $6.00; D. A. Su- 
dermann, Forwarren $6.00; ©. Un— 
rau, Reeſor $7.00; Dr. R. Arbeiter, 
Marion $10.00; Emmy Janz, Win- 
nipeg $6.00; Juſt. 3. Siemens, Win— 
nipea $5.00; Ag. Janzen, ®innipeg 
5.00; P. Löwen, Headinaly $3.00; 
Maria Bräul, Winnipeg $5.00; A 
J. Sriefen, Lowe Farm $6.00; J. 
Epp, St. Wdolphe $5.00; 8. H. Zan- 
zen, Niverbille $9.90; AU. De Fehr, 
Winniveg $6.00; PB. Sanzen, Grün- 


thal $5.00; Maria u. Anna Sanzen, 
Winnipeg $10.00; Anna Ranzen, 
Winnipeg $3.00; &. Dyd, Spring- 


jtein zn Neta Braun, Winnipeg 
$15.00; ©. Peters, Blum Eoulee 
$11.50; 2 Lepp, Namaka $10.00; 
P. Dvd, Watrous $6.00; J. P. Nan- 
zen, Chortitz $6.00; J. P. Dyd, Pin- 
cher Station $5.00; Xi. Braun, Sar- 
dis $5.00; F. F. Dvd, Coaldale $5.; 
A. NR. Peters, Winnipeg $5.00; J. 
J. Braun, Morris $5.00; 8. A. 
Kröger, Sanley $5.00; B. B. Peters, 


Slenbuib $5.00; d. B. 9. Beters, 
Glenbuſh Rugendverein $2.30; Ka— 


tie Martens, Sasfatoon $5.00; 5. 
P. Dyck, Hague $3.00;5 9. M. 
Willms, Earseland $3.00; ©. Dörf- 


jen, Dat Bluff $3.00; 3. 8. Siebert, 


Mennontitifche Rundſchaa 
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417 Selkirk Avur., Winnipeg, 
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Coaldale $2.50; J. Thießen, Aber- 
deen $5.00; d. B. Braun, Meadows 
$20.00; 3. D. Fröſe, Aberdeen $3.; 
P. N Neufeld, Rojemary $3.00. 

Des. 6. D. BP. Vogt, Borden $10.; 
Kath. Berg, Sardis $8.00; 5. Wiebe, 
Sanfen $6.00; Si. Sawatzky, Sun- 
tingdon $5.00; Hel. Bergmann, El— 
bow $5.00. 

Dez. 7. H. D. Falk, Dundurn 
520.00; D. Görtzen, Beechy $15.00; 
A. A. Klaſſen, Pilot Butte $10.00; 


G. ©. Löpp, Dalmeny $11.50; ©. 
Klaſſen, Steinbach $5.00; U. U. 


Vogt, Steinbach $10.00; 3. 9. War 
fentin, Langham $10.12; Sel, und 
Kath. Kaſper, Sasfatoon $10,00; 
A. D. Penner, Luſeland $10.00; 9. 
Sawatzky, Serichel $6.00; P. Frie— 
fen, Marquette $6.00; Maria Klaſ— 
fen, Regina 35.00: P. Seidebredt, 
Acme $5.00; B. ©. Pätker, Luieland 
85.00: 3 S. 8. Frieſen, Griswold $5.; 
3. 8. Sanzen, Winkler $3.00; P. P. 
Gooſſen, Coaldale $4.00; ©. 3. Har 
der, Madlin „3.00: A. 9. Toms, 
Arnaud $2.00; .®. Frieſen, Alto— 
na $1.00. 

Dez. 8. Nähverein, Tiefenarund, 
d. J. Regier $15.00; d. C. E. Fröie, 
Cabri $15.00; 8.3.3. Schulz, Win- 
nipeg $48.00; 3. 3. Reimer, White 
water $7.00; 8. Sawatzky, Langham 
35.00; A. 8. Thießen, Namaka $5.: 
S. 3. Epp, Manitou $5.00: D. War 
fentin, Seadingly $5.00; L. Ediger, 
Drafe $5.85; A. C. Epp, Naco $3.; 
Nähverein, Niverville, d. H. H. Epp 
$15.; 5. Töws, Portage la Präirie 
86.50; 9. P. Lohrenz, Whitewater 
5.00; G. Warfentin, Smift Current 
8. 00; J. J. Pankratz, Truax $3.00; 

Louiſe Wiens, Grünthal 3200 J. 


Braun, St. Eliſabeth $2.00; P. X. 
Klaſſen, Superb $3.50. 

Des. 9. 3. 8. Janzen, Haque 
8510.00; P. 8. Dirkſen, Namafa 
535.00; — Nlitchener $12.20: 9. 
Nanzen, Elm Ereef $10.00: 3.-Suf 
fau, Coaldale $7.00: Sel. Thießen, 


Mennon $1.50; 3. 8. Frieſen, Ar— 
naud $5.00; J. J. Wall, Foam Lake 
85.00; M. D. Ediger, Weit Bend 
85.00; P. G. Warkentin, Waldheim 
$5.00; C. Rempel, Newton Siding 
84.00; J. Faſt, Kawende 84.00; A. 
D. Schellenberg, Sardis $3.00; X. 
Fedrau, Hague 82.00; G. A. Frie- 
ſen, Grünthal $2.00: Käthe Suder— 
mann, Winnipeg $10.00: Sel. Epp, 
Winnipeg $3.00; A. P. Aliewer, 
Pincher Creek $10.50. 

Dez. 10. J. u. D. Neufeld, Na— 
maka $21.40: A. H. Ediger, Kitche— 
ner 317.35: A. Boſchmann, Sprina- 
water $11.60; ©. X. Klaſſen, Coal- 
dale Pe. J. Sarms, Steinbad 
87.00: J. &. Enns, N eg $6.; 
S. Enns, et Eliſabeth $5.00: Suite 
Schmidt, Sardis $3.00: d. W. firö- 
ger, St. Anne $8.00; d. D. K. Fröie, 
Sperling $5.00; A. Kröger, Sanley 
$1.00. 

Dez. 12.6. H. Epp, Roſthern $11.:; 


D. Schulz, Lethbridge $25.00; 8.8. 
Martens, Smith Hill $15.00; ©. 
Thiehen, Scudder $12.00; G. Thie- 
ben, Scudder $3.00; 9. P. Enns, 
Shanawan $12.00; N. J. Nempel, 
Grünthal $11.00; D. Samm, Sano- 
ver $10.50; A. Rempel, Wheatlen 
5.00; D. K. Sanzen, Fortier $5.25; 
J. J. Dyck, Coaldale $5.00; D. Epp, 
Naco 83.00; 4. H. Koop, Glenmwood: 
ville $3.00; d. F. Unrau, Margaret 
$18.00; Friedensheim Sugendbrein, 


Beechy, d. G. Wolf 0. = 8 
Frieſen, Hague * C. Wall, 
Coaldale $12.00; d. P. P. Dot, Ro 


jemary $3.00 (Grlök vom Berfauf 
bon Konferenz-Berichten). 

Dez. 13. ‚ Roithern $3.00; X. 
Schulg, Waldheim $8.00; 9. 3. 
riefen, Grünthal $5.00;5 38 8. 
Frieſen, Hepburn $5.00; 8. 9. Ian 
zen, St. Elifabeth $4.00; P. Hein 
rich, Abbotsford $3.00; Sara Klaſ— 
fen, Coaldale $3.00: X. X. Neufeld, 
Sepburn $2.; Fraumverein, Spring: 
ſtein, d. A. Neufeld $60.00; Nähver— 
ein, Osler, d. Mrs. G. G. Koſlowsky, 
$45.00; d. G. H. Reimer, Kingsville 
87.80. 

De. 14. 8. A. Wolf, Beulah 
510.00; U. B. Dyd, Newton Siding 
523.00: 8. M. Peters, Beechy $20.:; 
Sufie Harms, Ninette $7.00; M. 
Töws, Vancouver $5.00; A. Löppky, 
Dalmeny $5.00; D. Lepp, Lethbridge 
35.00: — wege 541.00; U. J. 
Willms, Countees $3.00; €. E. Froͤ— 
je, Cabri $3.00; %. Roldt, Lockwood 
83. 00; d. H. J. Reimer, Steinbach 
53.00; Iſ. Derfien, Steinbach $2.00; 
d. Olga Berg, Bancouder, vom * 
chenheim $9.00; d. W. Bötfer, Boiſſe 
vain 83.00. 

Dez. 15. H. H. Klaſſen, Dundurn 
8321.00; Nähverein, Teddington, d. 
Mrs. J. Enns $16.00; Nugendver- 
ein, Humboldt, d. E. Fröſe 86.50: 
8. Wiebe, Three Hills $15.00; 8. 
Sawatzfn, Nordan Station $11.00: 
D. Heidebrecht, Grimtbal $10.00; X 
A. Seidehreht, Totield $5.70: ©. 
Neufeld, Chinoof $6.00: BP. P. Neu: 


teld, Aberdeen $5.00; x Sawakky, 
Langham 85.00: A. Eiten, Cal 
aarn 86.00: A. gömen, Calgary 


$8.00; ©. Berg, Colonſay $6.00; X 
Neimer, Humboldt $5.00; X. ©. 
Klaſſen, Tugaske $2.00: P. A. Un: 
ger, Great Deer $2.00; H. Faſt, Per— 
due $4.00; C. Wiebe, Wimipeg I1ec.: 
Sel. Schmidt, Winnipea $10.00: W. 
Schröder, Winnipeg $11.80: Sel. 
Nanzen, Winnipeg $11. 75; Mara. 
Willms, Winnipen $5.00; Enns, 
E. Kildonean 53.00: 8. 6. — 
St. Agathe $3. 00: Maria Harms, 
Winnipeg $10 00: Sel. Epp, Winni 
peg $5.00: Mennonite Girl's Some, 
Winnipeg $15.00; Mary u. Anna 
Thießen, Winnipeg $5.00: Tina 
Nanzen, Wimiveg $3.00: Ma. Be: 
ters, Brunkild 85.00: Sarab Löwen, 
Winnipeg $3.00: 4. Bärg, St. 
Adolphe $8.00; Anna Harder, Win- 


— — 

nipeg 5.00; Sufie Penner, Binni. 

56. 00; P. J. Dyck, Tofield 10 
3. Briefen, La Salle $4.00, 


Y 


u 16. Fred Bardıet, Herbert 
$25.00; 8. 9. Pankratz, Langbam 
522.00; J. H. Penner, Kenora IN. 


R. B. riefen, Hague $15.00; 8,9 
Seinriche, Narrow $10.00: Y Sie, 
mens, Wltona 88.00; A. Did, Conl. 


dale $7.20; oe. Lehn, Sastatoon 
36.00; P. W. Toms, ‚Ewalweil $6,; 
J D. Peters, Ruſh, Lake $6.00; X 


J. Krüger, Gretna *56. 00: G. 4 


Yarrow 856.00: X. Schönfe, Gem 
85.00; ©. 9. Unger, Roſetown 55 
N. Rempel, Swalwell $5.00; @, 
Thielmann, Hepburn $2.00: Ju⸗ 
gendverein, New-Hamburg, d. J. 
Dyck $8.23; d. P. Hiebner, Mayſar 


82.25; d. N. N. Peters, Hanley $2; 
a. Funf, 5 La Niviere $3.00. 

Dez. 17. Nähverein, Eyebrow, d. 
J. 8. riefen $12.50; N. 5. Krüger, 
Brandon $12.00; N. Peters, Veedn 
310.00; P. Neufeld, Dundurn 
88.00; X. 3. Iſaak, Serichel $5.00; 
Mrs. Kath. Funk, Noithern $2.00; 
G. Töws, Leamington $13,00: Anna 
Kehler, Fiske 56.00: F. Berg, Osler 
8*5.00;: G. G. Klaſſen, Carſtairs 535 
60;: J. J. Thießen, Main Centre 85 
A. Schellenberg, Hague $5.00; D. 
Lepp, Lethbridge $5.00; X. Funk, 
Chinoof $6.00; X. Becker, Aberdeen 
$15.00. 

Des. 19. D. Epp, Laird %5.00; 
D. Nempel, Ealifornia $5.50: ®. 
Löwen, Winnipeg ee. W. W. 
Samm, Gem $10.00; X. Zepp, Gem 
56.00; X. P. Penner, y Ben. 65.00; 
D. ®. Martens, Willne $5.00: 6. 
Peters, Madlin $5.00; 9. 9. Ben 
ner, Narrow $5.00; P. Koop, Crow: 
foot 55.00: 9. 9. Bärgen, Neeor 
85.00; A. Braun, Balmoral 83.0; 
G. ©. Fait, Winniveg $5.00: X. J. 
Iſaak, Rivers 84.00: G. Kröger, Na- 


mofa $3.00; €. P. Frieſen, Laird 
2.00; D. Driediger, St. Eliſabeth 


83.00; 8. 3. Janzen, Zena 83.00; 
9. ©. Dyck, Winfler $2.50: N. X. 
Ediger, Winnipeg 83. 00; X. Penner, 
Balmoral $16.00: A. P. Dahl, 
Graysville 85.15: A. Hausknecht, 
Niverville $10.00: Winnipeg 
820.50; X. D. Unrub, Winnipeg 


35.00; Mary Nidel, Winniveg $5.; 
Ag. Klaſſen, Winniveg $7.00: Katie 
Dif, Winnipeg $5.00. 

Des. 20. A. U. Wall, Namala 
86.00; d. P. Schellenbera, Saque 
$416.! 53 3; Hochfeld, d. P. Schellenberg, 
Sage 525.00: Grümtbal, d. 8. 
Schellenberg, Hague $12.72:; Xi. Pe 


ters, Grande Roint $5.00: A. N. 
Wall, Carseland $5.00: A. A. 
Krahn, Altona $2.00 

Dez. 21. Nähverein, Altona, d. 
Mrs. D. H. Reimer $10.00: A. A. 
Wieler, Niverville $9.90: X, riefen, 


Winnipea 89.090: M 
nipeg $25.00: 8. 
tbe $10.00: 8. 
$17.00; 


Win⸗ 
Aga⸗ 


Schröder, 
Neufeld, St 


Neufeld, Chinoof 
A. Iſaak, Drake $10.60; J 
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Sunf, Goaldale $10.00; P. Thieben, 
Darlingiord 85.00; H. U. Ewert, 
Goaldale $5.00; ©. Thielmann, 
Growioot $5.80; J. N. Wittenberg, 
Griawold $5.00; D. Nierau, Zang- 
ham $5.00; 3- I. Krüger, Altona 

3.00; D. B. Wiens, New Brigden 
83.00; U. A. Krahn, Altona $2.00; 
— Dallas 322.60; Iſ. Warfentin, 
Dat Late $3.00; G. A. Wiens, Laird 
$15.00. u 

Dez. 22. B. Wiebe, Sofine $10.; 
A. P. Aliewer, Pincher Creek $11.; 
P. Martens, Namaka $10.00; P. P. 
Martens, Alexander 85.00; Iſ. 
Wittenberg, Crowfoot 5821.003 J. 
x Braun, Carseland %12.00; W. 
Roth, St. Elifabeth 88. 00; F. Hilde: 
brand, St. Eliſabeth $5.00; W. W. 
Hempel, Swift Current $5.00; Lieje 
P. Rempel, Swift Current $3.00; 
Maria Kaſper, Avonlea $5.00; J. B. 
Koop, Hochſtadt $4.50; C. Käthler, 
Vinkler $3.00; J. D. Frieſen, Grüm— 
thal 32.00: D. H. Braun, Waldheim 
87.00; ©. D. Reimer, Carſtairs 
$10.00; H. Janzen, Swiſt Current 
810.00; 9. J. Siemens, Janſen 
810.00. 

Dez. 23. Joh. Negehr, Roithern 
86.00; d. Ag. P. Wittenberg Yar- 
row $8.85; J. 9. Falk, Reinland 
50: P. Block, Frist $6.00; 3. 
Gooßen, Blumenhof $5.00; ©. Rei- 
mer, Dsage $5.00; W. Emus, 
Springitein $5.00; N. A. Konrad, 
Manitou $5.00: G. Göts, Dalmeny 
85.00; Lieſe Enns, Cabri $5.00; J. 
Enns, Cabri $3.00; 3. 3. Pätkau, 
Sepburn 54.00; D. P. Bogt, Borden 
83.00; Anna Thießen, Eoaldale $1.; 
S. Heinrichs, Altona 50c. 

Dez. 24. X De Nager, Sandjord 
$6.00;: D. Negehr, Poplar Point 
85.00; Hel. Thiegen, Saskatoon 
85.00; — Kitchener $13.42; Anna 
Dvd, Arnaud $10.00; 8. 3. Löwen, 
Malin $10.00; 3. A. Driediger, 
Marauette $5.00; 3. Dahl, Roſemae 
85.00; G. Willms, Coaldale $5.00; 
Nath. Krahn, Kindersley $3.00; N. 
Faſt, St. Williams $3.00; W. 9. 
Sörken, Elbow $2.00; Nugendverein 
der M. VBrüder-Semeinde, Winnipeg 
d. C. De Febr $64.55; A. C. Neu- 
jeld, Didsbury $5.00; Sugendverein, 
Swift Current, d. A. Schulz $4.85; 
J. Schröder, Niverville $6.00; 3. 
Chröder, Newton $5.30; Ag. Wiebe, 
Winnipeg $3.00; Anna Peters, Win- 
nipeg $6.00; Glenlea Gruppe, d. C. 
Halt, Howden $8.30. 

De. 27. Si. Schulz, Beamsville 
820.00; A. Janzen, Namaka $11.00; 
G. Faſt, Mountainfide $9.00; P. D. 
Pätkau, Oxbow $8.00; — Herſchel 
85.00; H. J. ©. Klaſſen, Herbert 
85.00;: X. H. Koop, Grünthal $5.00; 
C. €. Töws, Swalwell $5.00; 3. J. 
Frieſen, Roſemary $5.00; J. Fait, 
Newton Siding 34.00; A. P. Samm, 
Countees $3.00; Frauenverein, 
Countees, d. J. Janzen $18.60; Ein 
—— BE . —* 





— 
J 
Nerven | 
und Seraleidende baben in XTaufen- 
den von Källen bei allgemeiner Ner- 
venichmwäche, Schlaflofigleit, Herallop- 
fen, Nervenfchmerzen, ufm., mo alles 
beriante, in der garantiert giftfreien 
Ematoſan⸗Kur“ eine lebte Hülfe ge- 
finden. (6-möchige Kur $8.05). 
Brofhüren und BDantesfchreiben 
umfonft von Emil Ralfer, (Abt. 9), 








———— — 00 0 


31 Sertimer St., MRocheſter, N. 9 
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Freund, Altona $1.00;5 — High 
Bluff $1:00; —, St. Anne $10.00; 
A. Bärg, Crowfoot $5.00; 8. Kaſper, 
Vineland $3.00; 3. D. Schröder, 
Chortiga $25.00; Nathan Thorne, 
Morrestown $5.00; d. A. Neufeld, 
Springitein $6.58; d. 9. Lepp, Ri— 
vers $1.50. 

Dez. 28. J. B. Wiens, Osborne 
$10.00; C. Penner, Reejor $5.00; 
3. 8. Unrau, Altona $5.10; 3. War- 
fentin, Marauette $5.00; 9. A. Frie— 
fen, Eyebrow $5.00; 8. 3. Janzen, 
Yarrow 7.00; 9. 3. Klaſſen, Gem 
33.00; 9. P. Balzer, Langham $3.; 
Iſ. Dahl, Main Centre $3.00; 3. 
Töws, Aberdeen $10.; Ein Freund, 
Altona $4.00; Katie Sawatzky, Alto- 
na $3.00; B. B. Klaſſen, Saskatoon 
$10:00. 

Dez. 29. Leamington Jugendver- 
ein, d. E. Thiehen, Ruthven $23.00; 
P. P. Engbredt, Whitewater $8.00; 
J. Negebr, Superb $6.00; A. 9. 
Penner, Roſemary $6.00; 3. Mar- 
tens, Growfoot $5.60; W. Enns, 
Springitein 85.00; P. 9. Regehr, 
Coaldale 83.00; ©. K. Dürfien, 
Horndean $1.00; G. N. Janzen, No- 
jenburg $5.00; G. A. Konrad, Blum 
Coulee $8.00; P. Neimer, Steinbad 
$1.00. 

Des. 30. 3. 3. Wiebe, Beatrice 
$16.00; Mara. Nempel, Hague $10.; 
Mrs. F. Meier, Lockwood $8.83; Zu- 
gendverein, Mullingar, d. 2. D. 
Thießen $6.70; 3. G. Samatfy, 
Gretna 85.00;: W. W. Dyck, Coaldale 
55.00; P. Rempel, Hague $5.00; 
Marg. Tſchetter, Winnipeg 85.00; 
W. Löwen, Winnipeg $5.60; G. Sa 
watzky, Winnipeg $5.00; J. Both, 
Winnipeg $5.00; D. Janzen, Gret 
na $4.00; J. H. Buller, Winnipe 
gosis $2.00; J. E. Thießen, White 
water 310.00. 

Dez. 31. P. H. Koop, Coaldale 
86.00; F. Löffler, Kindersley $3.00; 
G. H. Gooßen, Langham 86.00; J. 
P. Frieſen, Landmark $5.00; G. Lö 
wen, Osler $5.00; J. H. Neufeld, 
Truar $4.50; H. B. Dück, Mountain- 
ſide $2.50; J. P. Dyck, Pincher Sta— 
tion $3.00; Ein Freund Altona $1.; 
d. 3. 9. Nanzen, Waterloo $49.36; 
Maria Neuield, Campden $18.00; 
J. 9. Dyck, Steinbad) $5.00. 

Total: $3647.91. 


Neueſte Nachrichten 


— In dürren Worten teilt das 
Amtsblatt der tſchechoſlowakiſchen 
Republif mit, daß alle Liegenſchaften, 
die zum Grundbuch der deutichen 
Dorfgemeinde Haid! bei Sartmanig 
gehören gleichzeitig zur Beriteige- 
rung gelangen. Hinter dielen mweni- 
gen Zeilen verbirgt fih eine wahr- 
haft erichittternde Tragödie. Die 
Bewohner des vom Schickſal beſon— 
ders hart verfolgten Pörfchens find 
zum überwiegenden Teil Sileinbau- 
ern, die fih ihr kärgliches Ausfom- 
men in jchwerer Arbeit verdienen. 
Die furdtbare Kriſe der Landimirt- 
ſchaft hat jedod; die fleißigen Bauern 
bon Said! in eine Berichuldung ge— 
trieben, die Ihliehlih ihren Zufam- 
menbruc berbeiführen mußte. 

Erfreulicherweije fonnte der deut- 
che Grundbeſitzer Joſef Schmidt den 
Hauptteil der Liegenfchaften ermwer- 
ben. 


— Jeruſalem. Das Hiflen ber 


Wie Eommt es, 


dafı fo viele Leiden, die augenfheinlich der Geſchiclichteit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfadhen Sausmittels, wie 


Forniꝰs 


Alpenkräuter 


Weil es direlt andie Wurzel des Uebels, die Unreinheiten im Syſtem, 
geht. Es iſt aus reinen, heilkräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet ſich bereit3 über hundert Jahre im Gebrauch. 

68 wird nicht durch Apotheker verlauft, fondern direkt geliefert 

aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 


2501 Wajhington Bivd, Bolfrei in Kanada geliefert. Ghicago, ZI. ” 








Safenfreuzflagge über den deutichen —— er 
Konſulaten in Jeruſalem und Xel „Dentige Geilträuter ſtets friſch bei 


Aviv hat unter der jüdiichen Bevölke— CA 
rung große Aufregung bervorgeru- ADO 

fen, Eine Demonitration befürchtend, Ak A N —* 

haben die Behörden britiſche Polizei 
vor den Konſulaten poſtiert. 

— Der auſtraliſche Minifterpräfi- 
dent Right Son. Stanley Bruce hat 
int Namen der britiihen Dominion 
Aujtralien dem deutſchen Reichsprũ · 1280 Main Street—-Winnipeg, Man. 
fidenten von Hindenburg das Na- ; 
mensſchild des berühmten deutſchen .. 5 .. 
Hilfskreuzers „Emden“ überreicht, 9e der Sabotageverihmwörung. 
um damit dem deutichen Volke einen — Mabifon, Wis. Am 18. März 
Freundichaitsbeiveis Aujtraliens dar- wurde bei einem ſchweren Sturm mit 
zubringen. Die „Emden“ hat in den Hagel der Nadjrichtenverfehr im gan- 
eriten Kriegsmonaten unſterblichen zen nordwejtlichen Wiscounfin unter- 
Kriegsruhm an ihre Flagge geheftet brochen, als diefer die Telephon- und 
bis fie vom auitraliihen Kreuzer Xelegraphen-Drähte mit einer diden 
„Sydney“ zeritört wurde. Seitdem Eiskruſte überzog. 














iſt das Namensſchild in Australien — London, Der Finanzredaftenr 
aufbewahrt worden, der „Sunday Expreß“ bradte die 


— London. Kapitän Anthony Mitteilung, dab die Bank von Eng- 
Eden, der engliiche Unterjtaatsfefre- land die Trefaurierung von 250,- 
tür für auswärtige Angelegenheiten, 000,000 Pfund Sterling in Gold 
gab joeben im Unterhaus befannt, beabfihtigte, um dann die Gold- 
daß England ſich entichloffen habe, Währung wieder aufzunehmen, Er 
die SHandelsvertragsverhandlungen ſagte, daß der jetzt an Sand befind- 
mit Sowjetrußland einzuitellen. Die- liche Goldbeitand ſich auf 168,000,- 
jer Entſchluß ift die Folge der Ver- 000 Pfund Sterling belaufe, ver- 
baftung von ſechs britiihen Ange- lichen mit 120,000,000 Pfund am 
iteflten in Rußland unter der Ankla- 1. Januar. 


Eine audgezeichnete Medizin für Magen, 
Leber und Dann, 


Bufammengeftellt von einem ſachverſtän⸗ 
digen Chemiler zur Hilfe bei folgenden 
rg Leiden und Beſchwerden: 

eritopfung, Unverdaulichleit, Gaſe, ſau⸗ 
ren Magen, Appetitloſigkeit, Nervoſität, 
rheumatiſche Schmerzen, ungeſunden 
Schlaf, Blutarmut und allen anderen 
Leiden, die bon unreinem Zuſtand bes 
Blutes herrühren. 

Vor dem Gebrauch zu fchütteln. 

Dofis: Einen großen Eßlöffel voll 
dreimal täglich vor oder nach dem Eſſen. 
Bei Kindern dem Alter entiprechend. 

No. 12878 Proprietarh or Batent Mes 
dicine ct. 

Alloholiſcher Inhalt 9 Prozent. 

Der Preis ift $1.25 per Flafche porto» 
frei. Da wir ein befonderes Ablommen 
mit den Befibern dieferr „Seeno Herb 
Tonic“ (Heeno Kräutermedizin) getrof⸗ 

fen haben, fo können wir fie als Aus nah⸗ 
— me für $1.00 per Fiaſche portofrei am 

m u — unſere Leſer verlaufen. 

Es iſt eine altbelannte und empfohlene Medizin, und ein Verſuch wird gewiß 
auch bei Dir die erhofften Reſultate der Behandlung zeitigen. Beſtelle ſie heute noch 















"The scientif; 
blending = u 
Mother Nature's 
mama 
efficie 
possible” > 
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Geldjendungen und Palcte nah Rußland. 


Geldfendungen zu den Torgfinläden in U.S. A. Dollars, 


60€ mit Retourunterichrift. 


Mebermeifungsfpefen 


Verlangen Sie die neue —— auf Lebensmittel-, Kleider- und Miſchpakete 
G. A. GIESBRECHT 


7 Alexander Ave. 


Telephone 53 754 


_Winnipeg, Man. 


— DIE 





Neueſte Nachrichten 


— (ine der für die kanadiſchen 
armer wichtigſten Beitimmungen 
im Budget iſt die betreffs des ſoge— 
nannten „landwirtichaftlihen Sta— 
bilifierungs - Yonds“. Durch dieſe 
Neuerung garantiert die Regierung, 
da der canadijche Erporteur, der 
Barmprodufte na) England aus: 
führt, gegen das Auf und Ab des 
Sterlingspreiies gefichert wird. Der 
Wert des Pfund Sterling wird 
nämlich bei Zahlung für beitimmte 
Yarmprodufte zu $4.60 feſtgeſetzt. 
Wenn jetzt zum Beiſpiel das britische 
Pfund Sterling auf $4.11 im inter- 
nationalen Geldmarkt iteht, erhählt 
der Erporteuer, der in Sterlings- 
Sced3 bezahlt wird, von den Banken 
$41.60 für ein Pfund Sterling aus- 
gezahlt anitatt $4.11. Dieſer ſtabi— 
Iifierte Preis gilt für Farmtiere, 
namentlih Vieh und Sclacdhtvieh, 
Fleiſch, einſchließlich „Bacon“ umd 
Schinken, friiche und präfervierte Fi- 
ſche ‚Tabaf, Käſe und Milchprodukte, 
eingemachtes Obſt, Gemüſe und 
Ahornzucker⸗Produkte. 

Canada wird, wie man in Ottawa 
annimmt, dies Jahr ungefähr 40,- 
000 Stück Schlachtvieh nad) Eng- 
land ausführen fünnen im Vergleich) 
zu 20,000 im verflojienen Bahr. 
Man rechnet damit, dab in diejem 
Sahr über 50 Millionen Pfund 
Schinken und „Bacon“ von Canada 
nad England gehen werden. 

Weizen iſt in diefen Plan nicht 
miteingefchloffen, und man erflärt 
das damit, dag nur ein Teil des ca- 
nadiihen Weizend nad) Großbritan— 


nien geht. 

— Berlin. Der Zentralverein 
deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 
Glaubens erließ eine Erklärung, in 
welcher er ſein Bedauern über die 
Verbreitung der Meldungen aus- 
ſpricht, daß die Juden in Deutichland 
mißhandelt würden. 

„Gewiſſe Zeitungen des Auslan- 
des,” heißt e8 in der Erklärung, 
„verbreiten Geſchichten, daß am Ein- 
gang des jüdischen Friedhofes in der 
Berliner Vorſtadt Weißenſee tagtäg- 
lich verjtümmelte Leichen gefunden, 
da Judenmädchen auf öffentlichen 
Plätzen wie Herden zujammengetrie- 
ben würden, und da deutiche Juden 
zu Sunderten, darunter viele Kinder, 
neun Behntel davon in jchredlicher 
Weiſe mißhandelt, nad Genf gelangt 
feien. Alle dieje Meldungen find rei- 
ne Erfindung. 

— In den Kommmnnalwahlen von 
Eger in der Tſchechoſlowakei, das na- 
be der deutfchen Grenze liegt, haben 
die Nationalfozialiiten 17 der 42 
Mandate errungen. In der letzten 
Wahl brachten fie es nur auf 8 Man- 
date. —* Zahl der ſozialdemokrati— 
ſchen Mandate ging von 13 auf 7 
zurück. 

— Wien. Die halb militäriſch ge— 
ordnete „Schutzbund“ der Soziali— 
ſten⸗Partei iſt durch Regierungserlaß 
aufgelöſt worden. Ausdrücklich ver— 
boten wird eine weitere Betätigung 


des Verbandes unter anderem Na— 
men. In Wien allein hat der „Schutz— 
bund“ eine Gtärfe von 60,000 
Mann, und im ganzen Lande bezif- 
fert fih jeine Mitgliederzahl auf 
150,000. Der Berband verfügt iiber 
heimliche Waffenlager, weldje die 
Regierung jekt aufipüren und be 
Ichlagnahmen mill. 

Die faſchiſtiſche „Heimwehr“ iit 
nicht erwähnt in der Verfügung, die 
beiagt, Beweiſe feıen ermittelt wor- 
den, dab der „Schutzbund“ bemaffne 
ten Wideritand gegen die Regierung 
borbereite, 

— Am Dienstag, den 4. Mpril, 
wurde das neue Niejenluftichtff der 
amerifaniihen Marine „Afron“, 
während es iiber dem Atlantiichen 
Dzean an der Küſte New Jerſeys 
manöbrierte, zeritört. Es heiht, daß 
das Quftichiff zur Mitternachtäzeit 
von einem Blitz getroffen wurde und 
vann ins Meer niederitürzte,. Ehe 
das Rieſenſchiff in die Wogen fiel, 
landte & noch SOS Rufe aus, die 
tom deutihen Tanker „Phoebus“ 
aufgefangen wurden, Das Sciff 
eilte auf die Unglücksſtelle und konnte 
I Berfonen der 77 Mannſchaft, die 
auf Wrafitücden herumſchwammen, 
retten. Das amerikanische Marine: 
Departement erhielt genen 4 Uhr 
morgen einen Bericht von Der 
„Phoebus“, der jagt, daß viele 
Wrackſtücke und auch Manſchaften von 
den Wogen hin und ber geichleudert 
werden. Er jagt weiter, dab die 
„ron“ um 12.30 in der Nadıt in 
einem gewaltigen Gewitteriturm nie- 
derjtürzte, Bon allen Pläten an der 
Küſte begeben ſich Kriegsichiffe und 
Schiffe der Küſtenwache nad der Un— 
glüdsitelle, die nur 20 Meilen von 
der Küſte entfernt it. Der Kreuzer 
„Bortland“ berichtete um 9 Uhr 
morgend, daß die „Akron“ Reuter 
fing, als fie herunterfiel, und fagt 
weiter, daß feine Leichen und feine 
Ueberlebenden mehr von zwei Flug- 
mafchienen der Küſtenwache und ver: 
ſchiedenen Schiifen der Küſtenwache 
gefunden wurden. Es heißt, daß der 
deutſche Tanker den Lt.-Slommandeur 
Wiley und drei von der Mannidhaft 
an Bord hat, von denen einer darauf 
itarb. 

„Akron“ verlieg Lafehurit um 
7.30 Uhr Montagabend um eine 
Fahrt entlang der Neu-England Kü— 
te vorzunehmen, welde Fahrt 2 Ta- 
ne lang anhalten ſollte. Hohe Offi 
tere der amerifaniichen Marine, un- 
ter ihnen Admiral Moffatt, waren an 
Bord. 

Dieſes rieſige Luftſchiff „Akron“ 
war das nmeueſte der amerikaniſchen 
Marine und das größte Quitichiff der 
Welt, mit einem Kubikgehalt von 
6,500,000 Aubiffuh; es war 785 
Fuß lang mit einem SHöchſtdurch— 
Ichnitt von 132 Fuß. Die Prutto 
Tragfähigkeit betrug 103,000 
Pfund. Es hatte 8 große Motore, 
die zufammen 4480 Rierdeitärfen 
entwideln fonnten und dem Luft— 
ſchiff eine Höchſtgeſchwindigkeit von 
83.8 Meilen die Stunde geben konn 





Geldſendungen und Patete ı nach Rußland. 


Geldſendungen an die Torgſinläden in 1 
nommen und auf ſicherem Wege ſchnellſtens befördert: 


A. Dollars werden entgegenge, 


Die Bedingungen find num wie folgt: 


Kür Cendungen von $ 2.00 bis zu $ 5.00 
Für Cendungen von $ 6.00 bis zu $30.00 .... 
zu $50.00 
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Lchensmittel Pakete durch den ZTorgfin. 
Dieje Palete werden in Moskau vom Torgfin verpadi und von dort auf die 


angegebenen Adreiien dem Empfänger ins 


per jede Order, 


mit Zuftellung der Retourunterichrift. 


Haus geſchickt. Ueberweiſungsſpeſen 8*. 


Torgſin Original Preiſe in U.S.A. Dollar. 
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Pot. 1 TODE Eee. VER: "HERE. ie rsieeerree 5.85 
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Seife und 1 Quart Vegetable Fett. Preiss— 8558 


P. S. 
Money Order benutzen 
Man ſpreche vor, oder 


Bei Beſtellungen von den Ver. Staaten wolle man American Expref 
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G. P. FRIESON 
178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — Winnipeg, Manitoba. 
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Da. c PUSHECK 
lungen wünjcht, der laſſe * den — — zur Geſundheit“ 
kommen. 


erwähnt. 





Wißt Shi 
AN 

dah Ihr ju jeder Zeit ärztlichen 
Bat und Hilfe von Dr. Purfhek 


beriehen könnt? 


Eure Briefe werden jehr jorg, 
fältig ftudiert, gewünjchter Rat 


wird prompt erteilt und die ge 
L eigneten Mittel werden vorge 


ichlagen. Auch wird der Preis 


Mer nähere Auskunft über 


Be 74 berühmte Selbſt-Behand— 


Briefe werden immer —— gehalten. 
So ſchreibt ſofort und ohne Fögern wie an den vertrauteſten Freund. 


DR. C. PUSHECK 





Dept. 232—-M-—101 
6803 N. Clark St., 


CHICAGO, ILL, 





ten, eine größere Seichwindigkeit als 
die „Los Angeles“ und des deutichen 
Quftichiffes „Straf Zeppelin.” 

— Die Beſetzung des Boticaiter- 
poitens in Wafhinaton durd Dr. 
Hans Luther war en itberaus glück— 
licher Griff der Reichsregierung; die- 
je Meinung fommt in der ganzen 
deutſchen Preſſe zum Ausdrud. Der 
gute Klang, den der Name Dr. Lu 
thers genießt, ſoll auch auf dem Felde 
der Diplomatie fir Deutichland nußz— 
bar gemadt werden. Mit Dr. Lu— 
tler wird zum eriten Mal jeit langen 
Jahren eine Beriönlichfeit auf den 
Roiten eines deutſchen Botichaiters 
berufen, die bisher der Diplomatie 
ternitand. Es iſt bemerkenswert, 
daß es gerade die Negierung Hitler 
it, die fich zur Abweichung von einer 
Negel entichliet, die man bisher in 
Deutihland auf das itrengite be 
obadıtet hat. Ber Vorgang tit des: 
balb umſo in die Mugen fpringender, 


als es fih nicht darum handelt, daß 
ein Mann, der den Regierungspar: 
teien in Deutichland nabeiteht, auf 


einen wichtigen Ddiplomatiichen Bo 


ten berufen wird. Der Reichsfanz- 
ler bat dadurd, daß er Dr. Luther 
den Botichafterpoiten in Waſhington 
anbot, nezeigt, daß er davon entfernt 
tit, fich in derartigen Entſchlüſſen als 
Barteipolitifer zu fühlen. Wenn er 


— 


Dr. Luther zum Botſchafter in Wa 
jo hat er einen 


ſhington ernannte, 


— 7 
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Dr. Puſhecks Medizin 


in vollſtändiger Ausführung ſtets bon 
uns au beziehen 


Nitikman, Sirluck & 
Winkler, Man. 


- * — — 
Mann erwählt, der in den lebten 


vierzehn Jahren lange an den wid. 
tigen Stellen in Deutichland itand 
und dieſe Roiten immer in vorbild 
lichiter Weiſe ausfüllte. 


„sb fühlte mich alt und 
ichwach. Jetzt bin ich 
wieder ſtark.“ 


„Zeit verichiedenen Jahren fühlte ich 








mich alt und ſchwach,“ schreibt Adolph 
Sebbard, Gincinnati, Obio „Ich nahm 
viele Sorten Medizin, aber ſie halfen 


mir nicht. Eines Tages erzäblte mit 
—— Freund von Nuga-Tone und ich be 

orgte mir eine Flaiche. Die erite Woche 
fühlte ih mich gleich beſſer. Meine 
Kraft begann wieder zur fommen. 6 
nabın drei Flaſchen und jetst iſt meine 
Geſundhbeit wieder gut. Ach bin itark und 
fräftia.” 

"Senn Ste Schwach und kränklich find 
oder alter fühlen, als Sie find, dann ner 
me n Sie beitimmt Nuna:-Tone. Es win 

Ihnen ante Geſundheit und Kraft geben 
Nuga Tone bat für Millionen von Män— 
nern und rauen in den Testen 45 Nab 
ven Wunder vollbrad.t Wird von Dros 
g’iten verfauft. Wenn Ihr Drogiſt & 
nicht bat, dann bitten Sie ihn, es bon 
feinem Großhändler zu beitellen. Be 
itehen Sie darauf, Nuga-Tone zu ber 
fommen 
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1988. 
Zeit iſt Wert. 


Dur rechten Peitaus müßung gehören 
Pünktlichkeit, Fleiß, Aufmerkſamkeit und 
Erdnungsliebe. Wer nicht pünktlich iſt, 
mubt 2 die Zeit nicht aus, ſondern bergen 
det fie ebenſo, wie Dei Träne und Un 
aufmerfiame. Wer feine Ordnung kennt, 
pertrödelt viel Leit mußlos mit oft lan 
gem, vergeblichem Zuchen Im ſolches 
alles nachzukommen, tut man am beiten, 
feine Uhr in guter Ordnung zu baben, 
und dazu muß ein quter, erfahrener Uhr 
macher ſein, und deſſen Adreſſe iſt unten 
angegeben. Bringt oder ſchickt per Poſt an 
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— Der Führer einer dinefifchen 
Kreiichaar berichtete, daß japantiche 
und Mandichufuo- Iruppen die Ort 
haft TDolonor in der Provinz Cha 
Rewohner getötet. Die Provinz Cha 
bar angegriffen baben. Durch Bom 
benwürfe aus der Luft wurden neun 
bar arenzt weitlich an Jehol. 

— #erlin, 31. März. Die Ne: 
nierung unter Neichsfanzler Adolf 
Hitler erflärte jich beute Abend be 
reit, den Meichsbonfott gegen die 
dentiche Judenichaft auf einen Tag zu 
beihränfen, wenn das Ausland jeine 
„Sreueltatpropaganda“ einiteflen 
und Deutichland von den dafiir Ver 
antwortlichen deren Entſchuldigung 
zugeben würde. 

Andernfalls, fo kündigte Dr 
Göbbels, der Neichs 
iter an, 


r. Paul 
spropagandamin 
werde die Kampagne mit nie 


dageweſener Stärfe wieder aufae 
nommen werden. Der Bonfott wur 
de nad Erreichung des Zieles amtlich 
aufgehoben. 

Homburg v. d. 9. Die ji 
aus einem Schreiben an die Stadt 
gemeinde Somburg vb. d. 8, ergibt, 
hat der frübere Kater Wilhelm nicht 
die Abſicht, nach Dentichland zuriick 


Stadt hatte den früt 
beren Serricber eingeladen, in Som 
burg jeinen Wohnſitz aufzuſchlagen. 
Das Schreiben, das von der Hofver 


T beſagt, 


zukehren. Die 


waltung in Doorn ſtammt, 
„daß der Kaiſer aus wichtigen Grün 
den vorläufig nicht zurückkehren 
werde.“ 

„Falls er jedoch zurückkehren wird, 
was wir alle boften, fünnen Ste fi 
darauf verlaiien, daß Homburg nicht 
bergeilen wird”, beit es in 
Schreiben. 

— Friedrichshafen. Zwiſchen dent- 
ſchen und amerikaniſchen Gruppen be 
gannen ſoeben Verhandlungen über 
die Einführung eines regelmäßigen 
Zuftichifidienites um die halbe Welt. 
Unter anderem ſind Rundreiſen zwi 
ſchen New York, Barcelona (Spani 
en), Kairo (Aegypten) und Batavia 
Hollandiſch-Indien) geplant. 

— Wien. Fünfzig Berhaftungen 
wurden borgenommten, als die - ölter 
reichiſchen Notionoliozialiiten dem 
bon Dolliuy Miniſterium erlafienen 
Verbot aller politischen Kundgebun 
gen Troß boten und in. aroben 
Schwärmen durd die Annenitadt zo 
pen, wober jie Hochrufe auf den deut 
ſchen Reichskanzler Hitler ausbrad 
ten und die Strafen mit bapteren 
HDafenfreuziohnen förmlich bejäten. 

— Antwerpen, Belgien. Profeſ— 
for Albert Einitein iſt bier aus den 
Tereiniaten Staaten angelangt und 
wurde bei jener Landung von einer 
Abordnung der belgiſchen Gelehrten- 
welt begrüßt. Man börte, daß er 
ih in Belgien niederlaiien möchte, 
und das ihm vermutlid ein Lehr— 


dein 


Mennonitifcye Bundfihan 


ſtuhl an der Univerfität Brüſſel an- 
geboten werden mird. 

— Gherbourg. Der Scnelldamp- 
ter „Europa“ vom Norddeutichen 
Yloyd traf im Hafen von Cherbourg 
ein und führte Blafate, auf denen in 
Abrede geitellt wurde, daß in Deutich- 
land Nudenverfolgungen itattfanden. 

— Nom. Wie befannt negeben 
wurde, bat die Polizei bier wieder 
einen Attentäter feitgenommen, der 
dem Premier Muſſolini nach dem 
Leben tracdıtete und diejes Vorhaben 
eingeltanden bat. Er wurde mit 
einem Nevolver in feinen Taſchen 
abgefaßt, als er auf dem Venezia⸗ 
Rlatz herumlugerte, auf den die Fen— 
ſter des Arbeitszimmers Muſſolinis 
hinausgehen. 

Wie die Polizei angibt, hat der 
Arreſtant eingeſtanden, daß er ur— 
ſprünglich die Abſicht gehabt habe, 
Muſſolini auf dem Flugplatze in 
Ditia bei der Anfunft und PBegrü 
Bung des britischen Premiers Mac 
Donald und des britiihen Außen— 
miniiters Sir John Simon zu er 
ſchießen, dab er aber nicht die briti 
ſchen Staatsmänner habe umbringen 
wollen. Er bätte jich daber eines An 
deren befonnen und jich entichlofien, 
das Attentat auf Muflolint vom Ve 
nezia-Plat aus zu begeben. 

London. Chineſiſche 
ber faperten den brittichen 
„Nandana” im Golf von 
und entführten vier britiiche Schiffs 
offiziere. Sie wurden in Nichtung 
auf Panſchan davongeichleppt. Eine 
Unterjuchung wurde fofort eingelet 
tet. 


Scerän- 
Dampfer 
Tſchihli 


Paris, 31. März. Premier 
Muſſolinis Plan, den Frieden in Eu 
ropa durch einen Viermächtevertrag 
zu ſichern, iſt ſoeben bekannt gegeben 
worden, Er umfaßt die folgenden 
ſelchs Hauptpunfte: 

1. Sroßbritanien, Frankreich, 
Stalten und Deutichland werden zur 
Sicherung des Friedens als Bier 
mächte-Gruppe zufammtenarbeiten. 

2. Annahme des Grundiates ei 
ner Reviſion der Friedensverträge im 
Einflang mit den Beſtimmungen des 
Bölferbundübereinfonmtens „um 
Geiſte wechielleitigen Verſtehens und 
der Solidarität der gegenjeitigen In 
terefien.“ 

3. Im Falle des Fehlſchlags 
vollen Abrititung, Die 
Gleichberechtigung 
würde, verpflichtet ſich 
nien, Frankreich und It 
mählichen — & 
berechtigung für Deutſchland, Oeſter 
reich, Ungarn und Bulgarien 

I. Befolgung gemeinſamer 
linien für die Handlungen der vier 
Mächte in den Weltangelegenbeiten 

5. Gültigkeit des Vertrags auf 
zehn Nabre, und dann, falls nicht 
ausdrücklich Die eine andere 
Macht davon zurücktritt, 
Verlängerung. 

6. Eintragung des Vertragsterte 
in den Akten des Wölferbundes. 

Montevideo, Urngnay, 31. 
März. Bräfident Gabriel Terra, der 
jih mit den Führern der Oppoſition 
n Streit wegen der politiihen Boll 
machten des Bräfidenten befindet, 
löite heute der Nationalrat und das 
Parlament auf und veranlaßte die 
Verhaftung von vielen Yühreren der 
Dppojition. 


einer 
Deutichland 
gewährleiſten 
Großbritan 
alien zur all 
er Gleich— 


Richt 


oder 
automatiſche 


— Tokio. Ein nener Zwiſchenfall 
in der langen Reihe von Streitigkei— 
ten zwiſchen Rußland und Japan 
über die chineſiſche Oſtbahn wurde ge— 
neldet. Mandſchukuo-Grenzwächter 
haben einen ruſſiſchen Bahnzug und 
feine ganze Fractladung beidjlag- 
nahmt. Von japaniicher Seite wird 
berichtet, dal; die Somjet-Regierumg 
unbefugt Strieggmaterial über die 
Ditbahn veriendet, die jeßt von der 
unter jabaniicher Botmäßigkeit ſte— 
benden Mandichufuo-Negierung und 
von Rußland aemeiniam betrieben 
wird. 


London, 29. Marz. Gin Son- 
berberi cht des „Daily Expreß“ ineldet 
aus eEreuzot von rieſigen Waffen- 


— gen der franzöſiſchen Rü— 
ſtungsfirma Schneider-Creuzot nach 
Japan und anderen Staaten. Die 
franzöſiſchen Rüſtungsfirmen, ſo mel— 
det der Berichterſtatter, arbeiten Tag 
und Nacht fir die größte Mumitions— 
erzeugung ſeit dem Weltkrieg. Die 
Hotchiß-⸗Werke ſenden Kanonen nad 
China Japan Rußland und Argen— 
tinien. Von Bonloane und Rouen 
geben Maichineı tgewehre nad) Boli- 
bien und Baraquay. In Le Ereuzot 
imd alle Werfitätten, die gewöhnlich 
Traftorenräder, 2ofomotipräder, 
Schienen um. beritellen, auf Muni 
tionsberitellung umgeitellt worden. 

Einen ähnlichen Bericht erbält der 
Daily Expreß“ aus Pilſen, Tiche 
choſlſlowakei über die QTätigfeit der 
Sfoda-Werfe, wo ebenfall3 Tag und 
Naht Munition und Waffen berge 
itellt würden. Gegenwärtig ſeien 
itber 7,000 Mann dort beichäftigt ge- 
aeenüber 4,000 Mann vor einigen 
Monaten. Die Tichechojlowafet habe 
während der fetten Monate nicht nur 
gewiſſe europäiſche Staaten mit Waf 
fen beliefert, Sondern auch große 
Mengen nad den firdamerifantichen 
Staaten Bolivien, Peru, Ecuador, 
PRraiilien, Uruguay und nah dem 


Fernen Diten geſandt. Die Waffen- 


ausfuhr nach den einzelnen Ländern 
werde nicht in den amtlihen Stati— 
itifen vermerft, jfondern Tiefe unter 


dem allgemeinen Titel „Eilen und 
andere Metallwaren.“ 

Ghicano, 30. März. Gin un— 
terernäbrter Samiltenvater, der im 
Sterben liegt, erzählte mit zitternder, 
erlöichender Stimme den Behörden 
von feinem deiperaten Kampf, feine 
elf Stinder su Füttern, der nun zivei- 
en bon ihnen bereit3 den Tod gebradjt 
hat und zu der ſchweren Erfranfung 
bon bier anderen führte 
Der Mann, dem die Werzte fagten, 
dab er nur noch einige Stunden zu 
leben habe tand, daß er c8 war, 
der jeine Familie bergiftete 

dadurd, dab er em totes 


und zwar 
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Schwein, das er in einer Gaſſe ge 
funden hatte, nach Hauſe bradıte, Bon 
em Echmi ß die ganze Yamilie 


here warme Mahlzeit jeit 
vielen W xhe n. 
ſo heißt der 
in Straßenreiniger und 
rbeitet als ſolcher vier Tage in der 
Woche, bat aber ſeit Monaten feine 
Bezahlung erbalten 

— Paris, Franfreihs Antwort 
auf den Vier-Mächte-Vertrag iſt ein 
Rebarren auf den Propifionen des 
— 4 Vertrages und ſchärffte 
Oppoſition gegen eine grundlegende 
J— desſelben. 


Mann, iſt 


— Athen, 21. März. Von einem 
neuen ſchweren Erdbeben iſt die Halb— 
inſel Chalkidike heimgeſucht worden. 

— Columbus, Ohio, 21. März. 
Gouverneur White hat der Staat3- 
leaislatur die Empfehlung gemadt, 
eine Vorlage anzunehmen, welche das 
Abhbalten von Pferderennen und 
Rennwetten im Staate Obio legali- 
jiert, aber nur in foldden Gemeinden, 
die es wünschen. 

— New Orleans, 21. März. In 
einen Monat etwa wird hier mit dem 
Bau der $13,000,000 Brücde über 
den Miſſiſſippi begonnen werden, wie 
die Firma, die den Pau ausführt, 
mitteilt. Mit der Materiallieferung 
iſt bereits begonnen. 

Petersburg, Ba., 19. März. 
Drei Offiziere des Heeres famen hier 
heute in der Nähe ums Leben, als 
ibr Flugzeug in Flammen aufging 
und abitiirzte. 

— Banconver, B. E., 20. März. 
Fünf Lleichen, die eines Mannes, ei» 
ter Frau und von drei lindern, 
wurden heute am Ufer einer Fleinen 
Inſel, ungefähr 15. Meilen von bier, 
aufgefunden, Aus den erſten Poli— 
zeiberichten ging bervor, daß augen- 
ſcheinlich alle an Nahrungsmittelver- 
giftung verſtarben. 


Cehrer geſucht. 


Die Winkler Schule ſucht für 1933 
34 einen männlichen Lehrer für Gr. V 
und VI. Muß auch deutiche Sprache un: 
terrichten können. Angebote find bis 
Ditern einzujenden an 

C. H. GRUNAU 
Sec.-Treas. W. S. D. 
Box 294 Winkler, Man. 
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Datente fiir Erfinder. 


werden bon uns prompt und 
für weniger Koſten bejorgt. 
Auskünfte frei. 
HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. 





* 


Winnipeg, Man. 





A. BUHR 


Deutidher Rechtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Rechts⸗ 
und Nadjlabfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 


Dffice Tel. 97 621 Nei. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





+ 


D. A. Dyjſck 


lihren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 

Reparaturen und Neuarbeiten an 115 
ren aller rt, fowie an Goldiachen 
und Brillen, werden gewifienbaft und 
zu erniedrigten Preifen ausgeführt 
Boitaufträge werden möglichit jchnell 

zurüdgejandt 
Nahren bewährtes 


Zeit 30 Geſchäft! 


* 
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s 
Kohlen, Holz, Sutter ] 
und Sägemaſchine 


zu mäßigen Breifen jederzeit zu haben. 
Weiter jtehe ich noch immer mit mei- 
nem Trud zu Dienften. 


HENRY THIESSEN 


1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 


— — 
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Blennonttifdyge Bundfcdrau! 





. - * ”. ” 
Eine aroie Mennonitenanſiedlung in Montana. 

Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Pet Nefervation von Montana 
bei Volt und Luſtre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Osivego, iſt eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweitlichen Staaten. Cie umfaht einen 
Flächenraum von ungefähr 25 Meilen nach Oſten und Weſten und ungefähr 15 
Meilen nach Norden und Süden. Viele bekannte Anſiedler wohnten früher in 
Kanſas, Nebrasfa, Minneſota, Süd-Dakota und Kanada 

Das Land iſt mehr eben, ganz wenig wellig, fait alles pflügbar 
men bejtehen aus 820 bis 640 Acker oder etwas mehr und die 
haben ſozuſagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
schel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Echwarzbrade zu 
pilügen. In den beiten Jahren erzielen jie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 
Uder, und in den weniger guten Jahren jchüßt das Schwarzbrachenſyſtem fie vor 
einer Mihernte, obawar die Erträge nur gering find. Es wird auch Kuttergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. Alle Karmer halten Kühe, Schtweine und 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find aute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijichen Ansiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es iſt dort auch noch unbe— 
bautes Yand, welches den Andianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreije wende man ji an 

GE C. Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. N 
Great Northern Railway, St. Paul, Minn. 
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le 
SBle ars 
meiſten Farmer 


— Leon Trotzky, der anf der Infel 
Prinkipo (Türfei) in Verbannung 
lebt, hat aus verjchiedenen Quellen 
KRachrichten erhalten, dag Chriſtian 
Rakowſti, einit Somjetbotichafter in 
Paris und früher WBräjident der 
Uframe-Republif, nad) Moskau aus 
der Verbannung zuridgefehrt iit 
und dort hingerichtet wurde. 


regierung hinreißen. Die Folge war, 
daß er gleichzeitig mit Leon Trotzky, 

friiberen Sowjet-Kriegsmini 
iter, in die Verbannung abgeichoben 
wurde Ob er fpäter Erlaubnis er- 
hielt, nady Rußland zuriidzufehren, 
iſt nicht feitgeitellt. 


Vatikanſtadt. Papſt Bins 
empfing den britiſchen Premier Nam 
ſay MacDonald jeinen Außen 
mintiter Sir Kohn © ı in Brivat 
audtenz. In der Rrivatbibliothef des 
Bontifer fand ein lebhaiter 
nungsaustauid, der Briten mit dem 
Papſt jtatt, der etwa 35 Minuten 
dauerte. Später befichtiaten die Be 
ſucher aus England noch die Haupt 


Nafowjfi wurde im Oktober 1928 
bon der SGomjet-Geheimpolizei ver 
haftet und nad) Barnaud, Sibirien, 
verbannt. Bon dem Botichafterpo- 
iten in Baris war er zwei Nahre vor 
ber abberufen worden. Bei feiner 
Rückkehr nah Moskau lieh er fich zu 
heftigen Ausfällen gegen die Eomjet- 


und 


hy 


ei 





Der Mlennonitiiche Katechismus 


Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebu 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


Der 


0.40 
0.80 


Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
HKRundidan PBublifpbing HOenfe 





— 


Steht hinter Deinem Namen der Vermerk daß „bezahlt bis 19347“ 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Danf! 

— Bestellzettel — 


Un: Rundſchau Bublifbing Houfe 
672 Arlington &t., Winnipeg, Dan. 


Ach ſchide Hiermit für: 
Die Mennonitiige Rundihau (31.25) 


2. Den Chriftliden Yugenbfreund (30.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


a — — ——— — ——————— 000 


Etant oder Proving 


Dei Adreſſenwechſel gebe man and die alte Adreſſe an. 





Der Eicherheit halber ſende man Bargeld in reaiftriertem Brief oder man 
lege Bank Draft“, „Money Order“, „Erprei Money £ oder „Boital 
Note“ ein. (Bon den 1.6.4. auch perfönliche Schedä.) 


rder” 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift mie folat: 











jehenswürdigfeiten der Batifanitadt. 

— Lonisville, Ay., 24. März. Die 
ihäumenden Waſſermaſſen des Ohio— 
fluſſes breiten jich heute im weſtlichen 
Kentucky aus und bededften das Ge- 
biet oberhalb Cincinnati, Ohio, mit 
Schlamm. Es wird erwartet, dal; 
die Ueberſchwemmung durch beiteres 
und faltes Wetter zurückgehen wird. 

Ohio und Indiana trugen Spuren 
der Gewalt des Hochwaſſers, das 
während der legten zwei Wochen In— 
duitrieanlagen, Heine, Farmen umd 
Landſtraßen ſchwer beichädigte. Zehn 
Todesiälle wurden auf das Hodwai 
ſer direft zurückgeführt. Der Sad)- 
ichaden wird auf mehrere Millionen 
Dollars geihägt. Hunderte Arbeits 
loſer erhielten Beichäftigung bei den 
Aufräumungsarbeiten in dem heim 
aefuchten Bezirk. 

— Durch SHinriditung von 39 
landwirtichaftlihen Angeitellten und 
durch Verurteilung von weiteren 80 
Berjonen zu Gefängnisitrafen von 
Ss bis 10 Jahren hat der Somjet 
itaat den mit ihren Ernteerträgen 
rückſtändigen Landesteilen eine war- 
nende Zehre gegeben, Der Vorſitzen 
de der politiihen Abterlung bat be 
fanntgegeben, dab die Hinrichtung 
der zum Tode Berurteilten vollzo 
gen tt, nachdem fie unter Anklage 
gegenrevolutionärer Umtriebe und 
Sabotage in der Ukraine und im 
Nordkaukaſus Ichuldig befunden wa 
ren. Unter den WBerurteilten ma 
ven zwei Mitglieder des Kommiſſa 
riats fir Landwirtſchaft. Won den 
Behörden wird erwartet, dab ihr 
Ginschreiten in den beiden Landes 
teilen, die zu den fruchtbariten im 
Sowjet-Bereich zählen, der wider 
ipenitigen Bauernſchaft die Lehre ge 
ben wird, mit der Ablieferung der 
vorgeichriebenen Erntebeiträge nicht 
länger im Rücditand zu bleiben. 

— Berlin, 24. März. Nie hat eine 
Negierung ein größeres Vertrauens 
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12. April 1992 


botum vom deutichen Volke erba 
als die gegenwärtige Reichsrems 
rung. Nicht nur die Nationalfog 
liſten und Deutichnationalen, aud) die 
Volfspartei, die Chriitlichioziafeg: 
Zentrum, Bayeriſche Volfsparter yr 
lonitige Spliiterpareien time 
dafür, auf die Dauer von vier HE 
ren der Meichsregierung wm 
ſchränkte Vollmachten zu geben, 
noch iiber die VBerfallung von Mei 
zu stellen und den Reichstag Fel 
auszuſchalten. > 
Allen die Sozialdenofraieen 
jtimmten dagegen, aber ihre 
Stimmen richteten gegen die 4 
Stimmen, die für die Regierung din 
gegeben worden jind, nichts aus, Die 
Kommuniſten waren nicht zugelaffen u 
Nach der Sitzung ſprach Hitler bw 
den Balkon des Opernbaufes aus — 
den Maſſen. „Das erite Kapitel — 
jerer Bewegung iſt abgeihloffen 
rief er. „sSebt beginnen wir Das 
zweite,“ $ 
Die Abſtimmung folgte nad) eine 
mehrſtündigen Nede des Neidsfang 
lers an den Reichstag. SBitler fpeag = 
leidenschaftlich, fichtlich durchdrungeg = 
von der Nichtigkeit feiner Xdee, Wie 
Hammerſchläge fielen feine Worte 
nieder und immer wieder braufe 
nicht enden wollender Beifall dur 
das Haus. Und als er geendet halle, 
da erhoben jich die Abgeordenten bon 
den Sitzen und jangen „Deutichland, 
Deutichland über Alles.“ 
0000000000800 0000080000000000000000 
Land! 
gute halbe Sektion Land, 8 
Meilen bon SDerbert, Zast., iſt billig zu 
berfaufen oder zu vertauichen auf eimen 
Grocery oder General Ztore Menn ge = 
wünſcht Vieh, Gerätichaft, Saat und Yu 
ter, Inter Kultur find 240 der, F 
Adler Brache, gutes Waſſer, eingefenze 
Windmühle, gutes Haus mit 216 20% 
guter Brunnen fünnen Nas 
beres ertabren 


Ef 
wir 


Eine 


Liebhaber 
durch 
Box 142, Herbert, Sasf. 


Taxation in Canada 





TAXES-PprRCAPITA 


’ AGGREGATE 
DOMINKN-PROVINCIAL 
ano MUNICIPAL. 


A Fu 


DOLLARS PER CAPITA 


A 


0 
YEAR 
der cae 


1895-6 
1034 


1904-5 
1598 





1913-14 
31.20 


a. 6 
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PER CAPITA 
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1921-22 
66.10 


1929-30 
77.08 








ren taxes leviedby Domi- 
nion, Provincialand Municipal 
Governments in Canada were 
$55,000,000 in 1895-6, $93,091,361 
in 1904-5, $238,036,485 in 1913-14, 
$580,851,718in 1921-22, and $772,- 
969,645 in 1929-30, according to a 
study prepared by W Sanford 
Evans, and released for the Na- 
tional Committee on Economy in 
Publie Finance, by the Canadian 
Chamber of Commerce. 

Per capita, the levies are as 
shown inthe diagram; $10.94 in 


| 





1895-6, $15.98 in 1904-5, $31.20 in 
1913-14, $66.10 in 1921-22 and 
$77.08 in 1929-30. 

Most tax bills are paid by heads 
of families. Adopting the census 
returns of 1921 of 4.62 persons a3 
the average per family then taxes 
pe family of $144.14 in 1913-14 

ad grown almost 21% times to 
$356.10 per family in 1929-80, or 
almost $30 per month. ' 

As with government expendi- 
tures and debts, these increases 
have far outrun the basic indus- 
trial and financial development, 
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